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Der H ainberg im  W interkleid

Die deutsch-tschechische Erklärung
Seit vielen Wochen geistert sie 

durch alle Medien: die „deutsch
tschechische Erklärung“, die einen 
Schlußstrich unter die tragischen 
Beziehungen zwischen den beiden 
Völkern ziehen soll, liegt nunmehr

im Wortlaut vor. Wie nicht anders 
zu erwarten, war das Echo unter
schiedlich: auf der einen Seite sieht 
man in der Erklärung Ansätze zu 
einem Neu-Anfang, die andere Sei
te spricht von einer Erklärung, die

das Papier nicht wert ist, auf dem 
sie geschrieben ist. Wie dem auch 
sei: wir werden uns wohl oder übel 
damit abzufinden haben, daß die Er
klärung ohne die Mitwirkung der 
Betroffenen, der Sudetendeutschen 
nämlich, zustande kam. Dagegen 
werden wir uns wehren müssen. Es 
wird noch lange dauern, ehe es zu 
einer wirklichen, allen geschichtli
chen Tatsachen Rechnung tragen
den Aussöhnung kommt. Will man 
an der Erklärung Positives entdek- 
ken, dann ist es die Tatsache, daß 
überhaupt der Versuch unternom
men wurde, aufeinander zuzuge
hen.

Der Ascher Rundbrief veröffent
licht im folgenden die „deutsch
tschechische Erklärung“ und fügt 
eine Stellungnahme der Sudeten
deutschen Landsmannschaft an.

Einleitung
Die Regierung der Bundesrepublik 

Deutschland und der Tschechischen 
Republik —

Eingedenk des Vertrages vom 27. 2. 
1992 über gute Nachbarschaft und 
freundschaftliche Zusammenarbeit zwi
schen der Bundesrepublik Deutschland 
und der Tschechischen und Slowaki
schen Föderativen Republik, mit dem 
Deutsche und Tschechen einander die 
Hand gereicht haben,

In Würdigung der langen Geschichte 
fruchtbaren und friedlichen Zusammen
lebens von Deutschen und Tschechen, 
in deren Verlauf ein reiches Kulturerbe 
geschaffen wurde, das bis heute fort
wirkt,

In der Überzeugung, daß zugefügtes 
Unrecht nicht ungeschehen gemacht, 
sondern allenfalls gemildert werden 
kann, und daß dabei kein neues Un
recht entstehen darf,

Im Bewußtsein, daß die Bundesrepu
blik Deutschland die Aufnahme der 
Tschechischen Republik in die Europäi
sche Union und die Nordatlantische Al
lianz nachdrücklich und aus der Über
zeugung heraus unterstützt, daß dies 
im gemeinsamen Interesse liegt,

Im Bekenntnis zu Vertrauen und Of
fenheit in den beiderseitigen Beziehun
gen als Voraussetzung für dauerhafte 
und zukunftgerichtete Versöhnung — 
erklären gemeinsam
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Die deutsch-tschechische Erklärung
Seit vielen Wochen geistert sie

durch alle Medien: die „deutsch-
tschechische Erklärung“, die einen
Schlußstrich unter die tragischen
Beziehungen zwischen den beiden
Völkern ziehen soll, liegt nunmehr

im Wortlaut vor. Wie nicht anders
zu erwarten, war das Echo unter-
schiedlich: auf der einen Seite sieht
man in der Erklärung Ansätze zu
einem Neu-Anfang, die andere Sei-
te spricht von einer Erklärung, die

das Papier nicht wert ist, auf dem
sie geschrieben ist. Wie dem auch
sei: wir werden uns wohl oder übel
damit abzufinden haben, daß die Er-
klärung ohne die Mitwirkung der
Betroffenen, der Sudetendeutschen
nämlich, zustande kam. Dagegen
werden wir uns wehren müssen. Es
wird noch lange dauern, ehe es zu
einer wirklichen, allen geschichtli-
chen Tatsachen Rechnung tragen-
den Aussöhnung kommt. Will man
an der Erklärung Positives entdek-
ken, dann ist es die Tatsache, daß
überhaupt der Versuch unternom-
men wurde, aufeinander zuzuge-
hen.

Der Ascher Rundbrief veröffent-
licht im folgenden die „deutsch-
tschechische Erklärung“ und fügt
eine Stellungnahme der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft an.

Einleitung
Die Regierung der Bundesrepublik

Deutschland und der Tschechischen
Republik-

Eingedenk des Vertrages vom 27. 2.
1992 über gute Nachbarschaft und
freundschaftliche Zusammenarbeit zwi-
schen der Bundesrepublik Deutschland
und der Tschechischen und Slowaki-
schen Föderativen Republik, mit dem
Deutsche und Tschechen einander die
Hand gereicht haben,

In Würdigung der langen Geschichte
fruchtbaren und friedlichen Zusammen-
lebens von Deutschen und Tschechen,
in deren Verlauf ein reiches Kulturerbe
geschaffen wurde, das bis heute fort-
wirkt,

In der Überzeugung, daß zugefügtes
Unrecht nicht ungeschehen gemacht,
sondern allenfalls gemildert werden
kann, und daß dabei kein neues Un-
recht entstehen darf,

Im Bewußtsein, daß die Bundesrepu-
blik Deutschland die Aufnahme der
Tschechischen Republik in die Europäi-
sche Union und die Nordatlantische Al-
lianz nachdrücklich und aus der Uber-
zeugung heraus unterstützt, daß dies
im gemeinsamen Interesse liegt,

Im Bekenntnis zu Vertrauen und Of-
fenheit in den beiderseitigen Beziehun-
gen als Voraussetzung für dauerhafte
und zukunftgerichtete Versöhnung -
erklären gemeinsam



Ziffer 1
Beide Seiten sind sich ihrer Verpflich

tung und Verantwortung bewußt, die 
deutsch-tschechischen Beziehungen im 
Geiste guter Nachbarschaft und P a rt
nerschaft weiter zu entwickeln und da
mit zur Gestaltung des zusammenwach
senden Europa beizutragen.

Die Bundesrepublik Deutschland und 
die Tschechische Republik teilen heute 
gemeinsame demokratische Werte, ach
ten die Menschenrechte, die Grundfrei
heiten und die Normen des Völkerrechts 
und sind den Grundsätzen der Rechts
staatlichkeit und einer Politik des Frie
dens verpflichtet. Auf dieser Grundlage 
sind sie entschlossen, auf allen für die 
beiderseitigen Beziehungen wichtigen 
Gebieten freundschaftlich und eng zu
sammenzuarbeiten.

Beide Seiten sind sich zugleich be
wußt, daß der gemeinsame Weg in die 
Zukunft ein klares Wort zur Vergan
genheit erfordert, wobei Ursache und 
Wirkung in der Abfolge der Gescheh
nisse nicht verkannt werden dürfen.

Ziffer 2
Die deutsche Seite bekennt sich zur 

Verantwortung Deutschlands für seine 
Rolle in einer historischen Entwicklung, 
die zum Münchner Abkommen von 1938, 
der Flucht und Vertreibung von Men
schen aus dem tschechoslowakischen 
Grenzgebiet sowie zur Zerschlagung und 
Besetzung der Tschechoslowakischen 
Republik geführt hat.

Sie bedauert das Leid und das Un
recht, das dem tschechischen Volk durch 
die nationalsozialistischen Verbrechen 
von Deutschen angetan worden ist. Die 
deutsche Seite würdigt die Opfer natio
nalsozialistischer Gewaltherrschaft und 
diejenigen, die dieser Gewaltherrschaft 
Widerstand geleistet haben.

Die deutsche Seite ist sich auch be
wußt, daß die nationalsozialistische Ge
waltpolitik gegenüber dem tschechi
schen Volk dazu beigetragen hat, den 
Boden für Flucht, Vertreibung und 
zwangsweise Aussiedlung nach Kriegs
ende zu bereiten.

Ziffer 3
Die tschechische Seite bedauert, daß 

durch die nach dem Kriegsende erfolg
te Vertreibung sowie zwangsweise Aus
siedlung der Sudetendeutschen aus der 
damaligen Tschechoslowakei, die E n t
eignung und Ausbürgerung unschuldi
gen Menschen viel Leid und Unrecht 
zugefügt wurde, und dies auch ange
sichts des kollektiven Charakters der 
Schuldzuweisung. Sie bedauert insbe
sondere die Exzesse, die im Widerspruch 
zu elementaren hum anitären und auch 
den damals geltenden rechtlichen Nor
men gestanden haben, und bedauert 
darüber hinaus, daß es aufgrund des 
Gesetzes Nr. 115 vom 8. Mai 1945 er
möglicht wurde, diese Exzesse als nicht 
widerrechtlich anzusehen, und daß in
folge dessen diese Taten nicht bestraft 
wurden.

Ziffer 4
Beide Seiten stimmen darin überein, 

daß das begangene Unrecht der Ver
gangenheit angehört und werden daher 
ihre Beziehungen auf die Zukunft aus
richten. Gerade deshalb, weil sie sich 
der tragischen Kapitel ihrer Geschichte 
bewußt bleiben, sind sie entschlossen, 
in der Gestaltung ihrer Beziehungen 
weiterhin der Verständigung und dem 
gegenseitigen Einvernehmen Vorrang 
einzuräumen, wobei jede Seite ihrer 
Rechtsordnung verpflichtet bleibt und 
respektiert, daß die andere Seite eine 
andere Rechtsauffassung hat. Beide 
Seiten erklären deshalb, daß sie ihre 
Beziehungen nicht mit aus der Vergan
genheit herrührenden und politischen 
und rechtlichen Fragen belasten wer
den.

Ziffer 5
Beide Seiten bekräftigen ihre Ver

pflichtungen aus den Artikeln 20 und 
21 des Vertrages vom 27. Februar 1992 
über gute Nachbarschaft und freund
schaftliche Zusammenarbeit zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland und 
der Tschechischen und Slowakische Fö
derativen Republik, in denen die Rech
te der Angehörigen der deutschen Min
derheit in der Tschechischen Republik 
und von Personen tschechischer Ab
stam m ung in der Bundesrepublik 
Deutschland im einzelnen niedergelegt 
sind.

Beide Seiten sind sich bewußt, daß 
diese Minderheit und diese Personen in 
den beiderseitigen Beziehungen eine 
wichtige Rolle spielen und stellen fest, 
daß deren Förderung auch weiterhin im 
beiderseitigen Interesse liegt.

Ziffer 6
Beide Seiten sind überzeugt, daß der 

Beitritt der Tschechischen Republik zur 
Europäischen Union und die Freizügig
keit in diesem Raum das Zusammenle
ben von Deutschen und Tschechen wei
ter erleichtern wird.

In diesem Zusammenhang geben sie 
ihrer Genugtuung Ausdruck, daß auf
grund des Europaabkommens über die 
Assoziierung zwischen der Tschechi
schen Republik und den Europäischen 
Gemeinschaften und ihren Mitgliedstaa
ten wesentliche Fortschritte auf dem 
Gebiet der wirtschaftlichen Zusammen
arbeit einschließlich der Möglichkeit 
selbständiger und unternehm erischer 
Tätigkeit gemäß Art. 45 dieses Abkom
mens erreicht worden sind.

Beide Seiten sind bereit, im Rahmen 
ihrer geltenden Rechtsvorschriften bei 
der Prüfung von Anträgen auf Aufent
halt und Zugang zum Arbeitsmarkt hu
m anitäre und andere Belange, insbe
sondere verwandtschaftliche Beziehun
gen und familiäre und weitere Bindun
gen, besonders zu berücksichtigen.

Ziffer 7
Beide Seiten werden einen deutsch

tschechischen Zukunftsfonds errichten.

Die deutsche Seite erklärt sich bereit, 
für diesen Fonds einen Betrag von 140 
Millionen DM zur Verfügung zu stel
len. Die tschechische Seite erklärt sich 
bereit, ihrerseits für diesen Fonds ei
nen Betrag von (20 bzw. 25 Millionen 
DM) zur Verfügung zu stellen. Über die 
gemeinsame Verwaltung dieses Fonds 
werden beide Seiten eine gesonderte 
Vereinbarung treffen.

Dieser gemeinsame Fonds wird der 
Finanzierung von Projekten gemeinsa
men Interesses dienen (Jugendbegeg
nung, Altenfürsorge, Sanatorienbau und 
-betrieb, Pflege und Renovierung von 
Baudenkmälern und Grabstätten, Min
derheitenförderung, Partnerschaftspro
jekte, deutsch-tschechische Gesprächs
foren, gemeinsame wissenschaftliche 
und ökologische Projekte, Sprachunter
richt, grenzüberschreitende Zusammen
arbeit).

Die deutsche Seite bekennt sich zu 
ihrer Verpflichtung und Verantwortung 
gegenüber all jenen, die Opfer national
sozialistischer Gewalt geworden sind. 
Daher sollen die dafür in Frage kom
menden Projekte insbesondere Opfern 
nationalsozialistischer Gewalt zugute 
kommen.

Ziffer 8
Beide Seiten stimmen darin überein, 

daß die historische Entwicklung der 
Beziehungen zwischen Deutschen und 
Tschechen insbesondere in der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts der gemein
samen Erforschung bedarf und treten 
daher für die Fortführung der bisheri
gen erfolgreichen Arbeit der deutsch
tschechischen Historikerkommission 
ein.

Beide Seiten sehen zugleich in der 
Erhaltung und Pflege des kulturellen 
Erbes, das Deutsche und Tschechen ver
bindet, einen wichtigen Beitrag zum 
Brückenschlag in die Zukunft.

Beide Seiten vereinbaren die Einrich
tung eines deutsch-tschechischen Ge
sprächsforums, das insbesondere aus 
den Mitteln des gemeinsamen deutsch
tschechischen Zukunftsfonds gefördert 
wird, und in dem unter der Schirm
herrschaft beider Regierungen und Be
teiligung aller an einer engen und gu
ten deutsch-tschechischen Partnerschaft 
interessierten Kreise der deutsch-tsche
chische Dialog gepflegt werden soll.
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Stellungnahme der 
Sudetendeutschen Landsmann

schaft
Nach eingehender Beratung erklärt der 
Bundesvorstand der Sudetendeutschen 
Landsmannschaft gemeinsam mit dem 
Ältestenrat der Bundesversammlung der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft 
und dem Präsidium des Sudetendeut
schen Rates zu der veröffentlichten 
„deutsch-tschechischen Erklärung“:

1. Die Sudetendeutschen bedauern, 
daß die Bundesregierung während der 
Verhandlungen den V ertretern der 
Volksgruppe keinerlei Mitgestaltungs- 
mögliehkeit eingeräumt hat. Eine aus
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Ziffer 1
Beide Seiten sind sich ihrer Verpflich-

tung und Verantwortung bewußt, die
deutsch-tschechischen Beziehungen im
Geiste guter Nachbarschaft und Part-
nerschaft weiter zu entwickeln und da-
mit zur Gestaltung des zusammenwach-
senden Europa beizutragen.

Die Bundesrepublik Deutschland und
die Tschechische Republik teilen heute
gemeinsame demokratische Werte, ach-
ten die Menschenrechte, die Grundfrei-
heiten und die Normen des Völkerrechts
und sind den Grundsätzen der Rechts-
staatlichkeit und einer Politik des Frie-
dens verpflichtet. Auf dieser Grundlage
sind sie entschlossen, auf allen für die
beiderseitigen Beziehungen wichtigen
Gebieten freundschaftlich und eng zu-
sammenzuarbeiten.

Beide Seiten sind sich zugleich be-
wußt, daß der gemeinsame Weg in die
Zukunft ein klares Wort zur Vergan-
genheit erfordert, wobei Ursache und
Wirkung in der Abfolge der Gescheh-
nisse nicht verkannt werden dürfen.

Ziffer 2
Die deutsche Seite bekennt sich zur

Verantwortung Deutschlands für seine
Rolle in einer historischen Entwicklung,
die zum Münchner Abkommen von 1938,
der Flucht und Vertreibung von Men-
schen aus dem tschechoslowakischen
Grenzgebiet sowie zur Zerschlagung und
Besetzung der Tschechoslowakischen
Republik geführt hat.

Sie bedauert das Leid und das Un-
recht, das dem tschechischen Volk durch
die nationalsozialistischen Verbrechen
von Deutschen angetan worden ist. Die
deutsche Seite würdigt die Üpfer natio-
nalsozialistischer Gewaltherrschaft und
diejenigen, die dieser Gewaltherrschaft
Widerstand geleistet haben.

Die deutsche Seite ist sich auch be-
wußt, daß die nationalsozialistische Ge-
waltpolitik gegenüber dem tschechi-
schen Volk dazu beigetragen hat, den
Boden für Flucht, Vertreibung und
zwangsweise Aussiedlung nach Kriegs-
ende zu bereiten.

Ziffer 3
Die tschechische Seite bedauert, daß

durch die nach dem Kriegsende erfolg-
te Vertreibung sowie zwangsweise Aus-
siedlung der Sudetendeutschen aus der
damaligen Tschechoslowakei, die Ent-
eignung und Ausbürgerung unschuldi-
gen Menschen viel Leid und Unrecht
zugefügt wurde, und dies auch ange-
sichts des kollektiven Charakters der
Schuldzuweisung. Sie bedauert insbe-
sondere die Exzesse, die irn Widerspruch
zu elementaren humanitären und auch
den damals geltenden rechtlichen Nor-
men gestanden haben, und bedauert
darüber hinaus, daß es aufgrund des
Gesetzes Nr. 115 vom 8. Mai 1945 er-
möglicht wurde, diese Exzesse als nicht
widerrechtlich anzusehen, und daß in-
folge dessen diese Taten nicht bestraft
wurden.

Ziffer 4
Beide Seiten stimmen darin überein,

daß das begangene Unrecht der Ver-
gangenheit angehört und werden daher
ihre Beziehungen auf die Zukunft aus-
richten. Gerade deshalb, weil sie sich
der tragischen Kapitel ihrer Geschichte
bewußt bleiben, sind sie entschlossen,
in der Gestaltung ihrer Beziehungen
weiterhin der Verständigung und dem
gegenseitigen Einvernehmen Vorrang
einzuräumen, wobei jede Seite ihrer
Rechtsordnung verpflichtet bleibt und
respektiert, daß die andere Seite eine
andere Rechtsauffassung hat. Beide
Seiten erklären deshalb, daß sie ihre
Beziehungen nicht mit aus der Vergan-
genheit herrührenden und politischen
und rechtlichen Fragen belasten wer-
den.

Ziffer 5
Beide Seiten bekräftigen ihre Ver-

pflichtungen aus den Artikeln 20 und
21 des Vertrages vom 27. Februar 1992
über gute Nachbarschaft und freund-
schaftliche Zusammenarbeit zwischen
der Bundesrepublik Deutschland und
der Tschechischen und Slowakische Fö-
derativen Republik, in denen die Rech-
te der Angehörigen der deutschen Min-
derheit in der Tschechischen Republik
und von Personen tschechischer Ab-
stammung in der Bundesrepublik
Deutschland im einzelnen niedergelegt
sind.

Beide Seiten sind sich bewußt, daß
diese Minderheit und diese Personen in
den beiderseitigen Beziehungen eine
wichtige Rolle spielen und stellen fest,
daß deren Förderung auch weiterhin im
beiderseitigen Interesse liegt.

Ziffer 6
Beide Seiten sind überzeugt, daß der

Beitritt der Tschechischen Republik zur
Europäischen Union und die Freizügig-
keit in diesem Rauın das Zusammenle-
ben von Deutschen und Tschechen wei-
ter erleichtern wird.

ln diesem Zusammenhang geben sie
ihrer Genugtuung Ausdruck, daß auf-
grund des Europaabkommens über die
Assoziierung zwischen der Tschechi-
schen Republik und den Europäischen
Gemeinschaften und ihren Mitgliedstaa-
ten wesentliche Fortschritte auf dem
Gebiet der wirtschaftlichen Zusammen-
arbeit einschließlich der Möglichkeit
selbständiger und unternehmerischer
Tätigkeit gemäß Art. 45 dieses Abkom-
mens erreicht worden sind.

Beide Seiten sind bereit, im Rahmen
ihrer geltenden Rechtsvorschriften bei
der Prüfung von Anträgen auf Aufent-
halt und Zugang zum Arbeitsmarkt hu-
manitäre und andere Belange, insbe-
sondere verwandtschaftliche Beziehun-
gen und familiäre und weitere Bindun-
gen, besonders zu berücksichtigen.

Ziffer 7
Beide Seiten werden einen deutsch-

tschechischen Zukunftsfonds errichten.

_. 2 _.

Die deutsche Seite erklärt sich bereit,
für diesen Fonds einen Betrag von 1-40
Millionen DM zur Verfügung zu stel-
len. Die tschechische Seite erklärt sich
bereit, ihrerseits für diesen Fonds ei-
nen Betrag von (20 bzw. 25 Millionen
DM] zur Verfügung zu stellen. Uber die
gemeinsame Verwaltung dieses Fonds
werden beide Seiten eine gesonderte
Vereinbarung treffen.

Dieser geıneinsame Fonds wird der
Finanzierung von Projekten gemeinsa-
men Interesses dienen ldugendbegeg-
nung, Altenfürsorge, Sanatorienbau und
-betrieb, Pflege und Renovierung von
Baudenkmälern und Grabstätten, Min-
derheitenförderung, Partnerschaftspro-
jekte, deutsch-tschechische Gesprächs-
foren, gemeinsame wissensoliaftliolie
und ökologische Projekte, Sprachunter-
richt, grenzüberschreitende Zusammen-
arbeit).

Die deutsche Seite bekennt sich zu
ihrer Verpflichtung und Verantwortung
gegenüber all jenen. die Opfer national-
sozialistischer Gewalt geworden sind.
Daher sollen die dafür in Frage kom-
menden Projekte insbesondere Opfern
nationalsozialistischer Gewalt zugute
kommen.

Ziffer B
Beide Seiten stimmen darin überein,

daß die historische Entwicklung der
Beziehungen zwischen Deutschen und
Tschechen insbesondere in der ersten
Hälfte des 20. Jahrhunderts der gemein-
saınen Erforschung bedarf und treten
daher für die Fortführung der bisheri-
gen erfolgreichen Arbeit der deutsch-
tschechischen I~Iistorikerkomınission
B111.

Beide Seiten sehen zugleich in der
Erhaltung und Pflege des kulturellen
Erbes, das Deutsche und Tschechen ver-
bindet, einen wichtigen Beitrag zum
Brückenschlag in die Zukunft.

Beide Seiten vereinbaren die Einrich-
tung eines deutsch-tschechischen Ge-
sprächsforums, das insbesondere aus
den Mitteln des gemeinsamen deutsch-
tschechischen Zukunftsfonds gefördert
wird, und in dem unter der Schirın-
herrschaft beider Regierungen und Be-
teiligung aller an einer engen und gu-
ten deutsch-tschechischen Partnerschaft
interessierten Kreise der deutsch-tsche-
chische Dialog gepflegt werden soll.

ii'
Stellungnahme der

Sudetendeutschen Landsmann-
schaft

Nach. eirrgeherıder' Bero.tu.ng er*kZdr't der
Bur1.dcsoor'sfor1.ol der Srtdeterıderttscheri.
ıIfan.ols:rtar2.rıscli-oft gemcirisern rnit dern.
Aftes.fcnro..f der Bandesoerao:fn.riılu.n.g der
Sudetendeittscherı Lo:rtdsrnrmr1a'r;'ho.ft
und dem Prrisidiurrı. des Sudetenoleut-
scher; Rates zu der Ueräifii2rttlic!i.feri
„denisch-tscheciiisciıerr. Er*lr.lä.r*rtr1g".'

1. Die Sudetendeutschen bedauern,
daß die Bundesregierung während der
Verhandlungen den Vertretern der
Volksgruppe keinerlei Mitgestaltungs-
miiiglichkeit eingeräumt hat. Eine aus-
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reichende Information fand erst statt, 
als der Text so gut wie fertiggestellt 
war. Die Sudetendeutschen sehen dar
in einen Mangel an Vertrauen und pro
testieren nachdrücklich.

2. Grundlage eines jeden gerechten 
Ausgleiches ist der Mut zur Wahrheit. 
Die Deklaration ist geprägt durch eine 
Geschichtsdarstellung, die willkürlich 
und teilweise falsch ist. Die Geschichte 
kennt keine historischen Autom atis
men, wie sie die Deklaration unterstellt. 
In ihr wird das Schicksal der Sudeten
deutschen in der ersten Tschechoslo
wakischen Republik von 1919 bis 1938 
verschwiegen und die gesamte Entwick
lung des Verhältnisses zwischen Sude
tendeutschen und Tschechen auf die Zeit 
nach 1938 begrenzt. Aus dem Denken 
in den Kategorien von Ursache und Wir
kung heraus übernimmt die deutsche 
Seite sogar die Verantwortung für die 
Vertreibung der Sudetendeutschen. Die 
Verantwortung der Regierung von P rä
sident Benesch für die völkerrechts
widrige Vertreibung der Sudetendeut
schen nach Kriegsende wird in der De
klaration völlig ausgeblendet.

3. Die Erklärung hat keine völker
rechtliche Wirkung, sie bleibt in ent
scheidenden Fragen hinter dem deutsch
tschechischen N achbarschaftsvertrag 
von 1992 zurück. Im Gegensatz zu die
sem wird in der Erklärung der Begriff 
Vertreibung auf die sog. „Wilde Ver
treibung“ begrenzt. Die Erklärung ver
urteilt weder die Vertreibung als sol
che, noch stellt sie fest, daß Vertrei
bungen niemals Mittel der Politik sein 
dürfen. Dabei gibt es keine „Schuld“, 
die es rechtfertigen würde, Menschen 
zu vertreiben. Alle Opfer der Vertrei
bung sind deshalb auch „unschuldige“ 
Opfer. Die Spitzfindigkeit, zwischen 
„unschuldigen Menschen“ und anderen 
zu unterscheiden, offenbart die Verle
genheit der tschechischen Seite, das 
Unrecht der Vertreibung beim Namen 
zu nennen.

Das erstmals bekundete Bedauern der 
tschechischen Seite über das durch die 
Vertreibung zugefügte Leid und Un
recht, sowie über die Exzesse kann die
sen schweren Mangel nicht heilen.

Aus der Zusicherung beider Regierun
gen, daß aus der Vergangenheit stam 
mende politische und rechtliche Fragen 
die Gestaltung der zukünftigen Bezie
hungen nicht belasten sollen, entsteht 
die Gefahr, daß die Bundesregierung 
sich die Hände bindet und die grundle
genden Rechte der sudetendeutschen 
Volksgruppe de facto nicht mehr ent
sprechend bei der Tschechischen Repu
blik einfordert. Dies bedarf einer un
verzüglichen K larstellung durch die 
Bundesregierung und das Schirmland 
Bayern.

4. In der Deklaration wird weder das 
Menschenrecht auf die Heimat und das 
Recht auf Rückkehr erwähnt, noch wird 
die Bereitschaft auch nur angedeutet, 
daß die Verantwortlichen auf der tsche
chischen Seite offizielle Gespräche mit 
den Vertretern der sudetendeutschen 
Volksgruppe über die Klärung und Re

gelung aller offenen Fragen aufnehmen 
wollen. Die Zusicherung, Sudetendeut
sche in ihrer angestam mten Heimat 
durch Aufenthaltsbewilligungen im Rah
men des tschechischen Ausländerrech
tes dulden zu wollen, unterstreicht dies 
nur. Das Recht auf die Heimat ist viel 
umfassender, da es u. a. die Regelung 
des Schutzes der Volksgruppe und die 
Heilung von Rechtsverletzungen bein
haltet.

Die Sudetendeutschen stellen fest, 
daß der Tschechischen Republik das 
Gespräch über diese Fragen nicht er
spart wei'den darf, zumal sie bei ihrem 
E intritt in die EU deren Werte- und 
Rechtsordnung ohne Einschränkung 
anerkennen muß.

5. Die Sudetendeutschen begrüßen 
konkrete Maßnahmen, die beide Regie
rungen in der Deklaration vereinbaren 
(z, B. Schaffung eines gemeinsamen 
Fonds, wobei über dessen konkrete Aus
gestaltung zwischen Sudetendeutschen 
und Bundesregierungen gesprochen 
werden soll; Förderung des Jugendaus
tausches, Pflege von Kultur, Baudenk
mälern und Grabstätten, etc.). Diese 
entsprechen den wiederholt vorgetra
genen Vorschlägen der Sudetendeut
schen. Dabei müssen auch die sudeten-

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(XVIII)
Vor einem Jah r brachte ich einen E r

innerungsbericht über einen Heiligen 
Abend in der Nassengruber evangeli
schen Kirche vor etwa 70 Jahren. Am 
22. Dezember 1996 spielte sich fast das 
gleiche ab. Es war ein Sonntag wie frü
her, mit Pulverschnee, Sonne und Frost, 
als in der gleichen Kirche erstmals nach 
vielen Jahren wieder ein Weihnachts
gottesdienst stattfand. Der Altarraum 
war liebevoll ausgeschmückt von der 
Familie Distier (Baderschneider) wel
che sogar ihre Krippe mitbrachte.

Den Anfang des Gottesdienstes mach
te ein neunjähriger Junge, der mit sei
ner glockenreinen Stimme ein weih
nachtliches Lied vortrug. Später stellte 
sich heraus, daß der Sänger der Sohn 
Jan  des Ascher Pfarrers Pavel Kucera 
war, der, selber mit einer wundervollen 
Stimme ausgestattet, dem weithin be
kannten „Tosta-Chor“ angehört.

Nach einleitenden Worten und Gebe
ten durch Pfarrer Kucera und dem Bad 
Brambacher Gastpfarrer Lohar Albrecht 
gab es einen weiteren musikalischen 
Höhepunkt durch Mitglieder der Ascher 
Musikschule, bestehend aus einem Blä
serquartett und drei Sängerinnen. Auch 
hier stießen wir wieder auf die Familie 
des Pfarrers Kucera, denn der Bläser 
des Flügelhorns war der elfjährige Sohn 
Matous (Matthias). Erstaunlich, wie der 
Bub mit dieser großen Bariton-Trom
pete umgehen konnte.

Die Kirchenlieder wurden begleitet 
von Franz Distier auf der Heimorgel, 
der weitere Ablauf des Gottesdienstes 
erfolgte in deutscher und tschechischer 
Sprache, ebenfalls der Vortrag der

deutschen Opfer angemessen berück
sichtigt werden.

Gleichzeitig unterstreichen die Sude
tendeutschen, daß die Errichtung eines 
Gesprächsforums für alle interessier
ten Gruppen die baldige Aufnahme des 
direkten Dialogs zwischen den Vertre
tern der Sudetendeutschen und der 
Tschechen nicht ersetzen kann.

6. In der Gesamtwürdigung der ge
meinsamen Erklärung kommen die Su
detendeutschen zu dem Ergebnis, daß 
diese Deklaration weder den berechtig
ten Anliegen der Sudetendeutschen ge
recht wird, noch der echten Aussöhnung 
zwischen dem deutschen und tschechi
schen Volk dient. Daher stimmen die 
Sudetendeutschen der Erklärung nicht 
zu. Sie betrachten die Erklärung — nach 
dem Vertrag von 1992 — lediglich als 
weiteres kontroverses Element in dem 
langwierigen Verständigungsprozeß.

Gleichzeitig erklären die Sudeten
deutschen ihre Entschlossenheit, auf 
allen Ebenen weiter für die Versöhnung 
zwischen Deutschen, Sudeten deutschen 
und Tschechen zu arbeiten. Auch zu
künftig werden wir die Rechte der su
detendeutschen Volksgruppe mit Augen
maß und Bereitschaft zum gerechten 
Ausgleich vertreten.

W eihnachtsgeschichte durch Pfarrer 
Albrecht. Pfarrer Kucera ließ seinem 
Gastpfarrer freundlicherweise stets den 
Vortritt. Mit den beiden Liedern „O du 
fröhliche .. und „Stille Nacht, heilige 
Nacht“ wurde der W eihnachtsgottes
dienst beendet. Es war ziemlich kalt in 
der Kirche, aber das wußte man ja  vor
her und zog sich warm an. Auch auf 
Sitzkissen wurde nicht vergessen. Es 
dürften so annähernd 100 Gläubige ge
wesen sein, die sich zu dieser erheben
den Feier eingefunden hatten.

Bereits am 16. Dezember herrschte 
reges Treiben in der Kirche. Arbeiter 
von der Glashütte aus Haida und von 
der Graslitzer Tischlerei haben zur Pro
be ein neu angefertigtes Kirchenfenster 
eingesetzt und man konnte feststellen, 
daß diese Probe gelungen ist. Der Ein
bau der restlichen Fenster, die in Hai
da Krs. Böhm. Leipa endgefertigt wer
den, erfolgt im Frühjahr. Zu diesem 
Zweck müssen die neuen Rahmen von 
Graslitz dorthin geschafft werden.

*
W ährend der W eihnachtsfeiertage 

und über das neue Jah r hinaus herrsch
te auf dem Hainberg und auf dem Korn
berg reger Skibetrieb.

Vor dem Kaufhaus „Centrum“ in Asch 
neben dem Zentralkino gab es wieder 
einen Weihnachtsbaum. Allerdings be
gann die Beleuchtung erst im zweiten 
Drittel, wie im vergangenen Jahr. Wäh
rend bei uns überall in den Fenstern 
die erzgebirgischen Schwibbögen zu se
hen waren, dominierten in Asch Lich
terketten mit bunten Lampen in ver
schiedenen Größen. Adventsbeleuchtun
gen wie in unseren Städten gibt es dort 
nicht.
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reichende Information fand erst statt,
als der Text so gut wie fertiggestellt
war. Die Sudetendeutschen sehen dar-
in einen Mangel an Vertrauen und pro-
testieren nachdrücklich.

2. Grundlage eines jeden gerechten
Ausgleiches ist der Mut zur Wahrheit.
Die Deklaration ist geprägt durch eine
Geschichtsdarstellung, die willkürlich
und teilweise falsch ist. Die Geschichte
kennt keine historischen Automatis-
men, wie sie die Deklaration unterstellt.
In ihr wird das Schicksal der Sudeten-
deutschen in der ersten Tschechoslo-
wakischen Republik von 1919 bis 1938
verschwiegen und die gesamte Entwick-
lung des Verhältnisses zwischen Sude-
tendeutschen und Tschechen auf die Zeit
nach 1938 begrenzt. Aus dem Denken
in den Kategorien von Ursache und Wir-
kung heraus übernimınt die deutsche
Seite sogar die Verantwortung für die
Vertreibung der Sudetende utschen. Die
Verantwortung der Regierung von Prä-
sident Benesch für die völkerrechts-
widrige Vertreibung der Sudetendeut-
schen nach Kriegsende wird in der De-
klaration völlig ausgeblendet.

3. Die Erklärung hat keine völker-
rechtliche Wirkung, sie bleibt in ent-
scheidenden Fragen hinter dem deutsch-
tschechischen Nachbarschaftsvertrag
von 1992 zurück. Iın Gegensatz zu die-
sem wird in der Erklärung der Begriff
Vertreibung auf die sog. „Wilde Ver-
treibung“ begrenzt. Die Erklärung ver-
urteilt weder die Vertreibung als sol-
che, noch stellt sie fest, daß Vertrei-
bungen niemals Mittel der Politik sein
dürfen. Dabei gibt es keine „Schuld“,
die es rechtfertigen würde, Menschen
zu vertreiben. Alle Opfer der Vertrei-
bung sind deshalb auch „unschuldige“
Opfer. Die Spitzfindigkeit, zwischen
„unschuldigen Menschen“ und anderen
zu unterscheiden, offenbart die Verle-
genheit der tschechischen Seite, das
Unrecht der Vertreibung beim Naınen
zu nennen.

Das erstmals bekundete Bedauern der
tschechischen Seite über das durch die
Vertreibung zugefügte Leid und Un-
recht, sowie über die Exzesse kann die-
sen schweren Mangel nicht heilen.

Aus der Zusicherung beider Regierun-
gen, daß aus der Vergangenheit stam-
mende politische und rechtliche Fragen
die Gestaltung der zukünftigen Bezie-
hungen nicht belasten sollen, entsteht
die Gefahr, daß die Bundesregierung
sich die Hände bindet und die grundle-
genden Rechte der sudetendeutschen
Volksgruppe de facto nicht mehr ent-
sprechend bei der Tschechischen Repu-
blik einfordert. Dies bedarf einer un-
verzüglichen Klarstellung durch die
Bundesregierung und das Schirmland
Bayern.

4. In der Deklaration wird weder das
Menschenrecht auf die Heimat und das
Recht auf Rückkehr erwähnt, noch wird
die Bereitschaft auch nur angedeutet,
daß die Verantwortlichen auf der tsche-
chischen Seite offizielle Gespräche mit
den Vertretern der sudetendeutschen
Volksgruppe über die Klärung und Re-

gelung aller offenen Fragen aufnehmen
wollen. Die Zusicherung, Sudetendeut-
sche in ihrer angestammten Heimat
durch Aufenthaltsbewilligungen im Rah-
men des tschechischen Ausländerrech-
tes dulden zu wollen, unterstreicht dies
nur. Das Recht auf die Heimat ist viel
umfassender. da es u. a. die Regelung
des Schutzes der Volksgruppe und die
Heilung von Rechtsverletzungen bein-
haltet.

Die Sudetendeutschen stellen fest,
daß der Tschechischen Republik das
Gespräch über diese Fragen nicht er-
spart werden darf, zumal sie bei ihrem
Eintritt in die EU deren Werte- und
Rechtsordnung ohne Einschränkung
anerkennen muß.

5. Die Sudetendeutschen begrüßen
konkrete Maßnahmen, die beide Regie-
rungen in der Deklaration vereinbaren
lz. B. Schaffung eines gemeinsamen
Fonds, wobei über dessen konkrete Aus-
gestaltung zwischen Sudetendeutschen
und Bundesregierungen gesprochen
werden soll; Förderung des Jugendaus-
tausches, Pflege von Kultur, Baudenk-
mälern und Grabstätten, etc.i. Diese
entsprechen den wiederholt vorgetra-
genen Vorschlägen der Sudetendeut-
schen. Dabei müssen auch die sudeten-

deutschen Üpfer angemessen berück-
sichtigt werden.

Gleichzeitig unterstreichen die Sude-
tendeutschen, daß die Errichtung eines
Gesprächsforums für alle interessier-
ten Gruppen die baldige Aufnahme des
direkten Dialogs zwischen den Vertre-
tern der Sudetendeutschen und der
Tschechen nicht ersetzen kann.

6. In der Gesamtwürdigung der ge-
meinsamen Erklärung kommen die Su-
detendeutschen zu dem Ergebnis, daß
diese Deklaration weder den berechtig-
ten Anliegen der Sudetendeutschen ge-
recht wird, noch der echten Aussöhnung
zwischen dem deutschen und tschechi-
schen Volk dient. Daher stimmen die
Sudetendeutschen der Erklärung nicht
zu. Sie betrachten die Erklärung- nach
dem Vertrag von 1992 _ lediglich als
weiteres kontroverses Element in dem
langwierigen Verständigungsprozeß.

Gleichzeitig erklären die Sudeten-
deutschen ihre Entschlossenheit, auf
allen Ebenen weiter für die Versöhnung
zwischen Deutschen, Sudetendeutschen
und Tschechen zu arbeiten. Auch zu-
künftig werden wir die Rechte der su-
detendeutschen Volksgruppe ınít Augen-
maß und Bereitschaft zum gerechten
Ausgleich vertreten.

Fritz Kl.ier.'
Neues aus der alten Heimat

(XVIIITI
Vor einem Jahr brachte ich einen Er-

innerungsbericht über einen Heiligen
Abend in der Nassengruber evangeli-
schen Kirche vor etwa 70 Jahren. Am
22. Dezember 1996 spielte sich fast das
gleiche ab. Es war ein Sonntag wie frü-
her, mit Pulverschnee, Sonne und Frost,
als in der gleichen Kirche erstmals nach
vielen Jahren wieder ein Weihnachts-
gottesdienst stattfand. Der Altarraum
war liebevoll ausgeschrnückt von der
Familie Distler lBaderschneider] wel-
che sogar ihre Krippe mitbrachte.

Den Anfang des Gottesdienstes mach-
te ein neunjähriger Junge, der mit sei-
ner glockenreinen Stimme ein weih-
nachtliches Lied vortrug'. Später stellte
sich heraus, daß der Sänger der Sohn
Jan des Ascher Pfarrers Pavel Kucera
war, der, selber mit einer wundervollen
Stimme ausgestattet, dem weithin be-
kannten „Tosta-Chor“ angehört.

Nach einleitenden Worten und Gebe-
ten durch Pfarrer Kucera und dem Bad
Brambacher Gastpfarrer Lohar Albrecht
gab es einen weiteren musikalischen
Höhepunkt durch Mitglieder der Ascher
Musikschule, bestehend aus einem Blä-
serquartett und drei Sängerinnen. Auch
hier stießen wir wieder auf die Familie
des Pfarrers Kucera, denn der Bläser
des Flügelhorns war der elfjährige Sohn
Matous lMatthiasi. Erstaunlich, wie der
Bub mit dieser großen Bariton-Trom-
pete umgehen konnte.

Die Kirchenlieder wurden begleitet
von Franz Distler auf der I-Ieimorgel,
der weitere Ablauf des Gottesdienstes
erfolgte in deutscher und tschechischer
Sprache, ebenfalls der Vortrag der

_3_

Weihnachtsgeschichte durch Pfarrer
Albrecht. Pfarrer Kucera ließ seinem
Gastpfarrer freundlicherweise stets den
Vortritt. Mit den beiden Liedern „D du
fröhliche . . .“ und „Stille Nacht, heilige
Nacht“ wurde der Weihnachtsgottes-
dienst beendet. Es war ziemlich kalt in
der Kirche, aber das wußte man ja vor-
her und zog sich warm an. Auch auf
Sitzkissen wurde nicht vergessen. Es
dürften so annähernd 100 Gläubige ge-
wesen sein, die sich zu dieser erheben-
den Feier eingefunden hatten.

Bereits am 16. Dezember herrschte
reges Treiben in der Ifirche. Arbeiter
von der Glashütte aus Haida und von
der Graslitzer Tischlerei haben zur Pro-
be ein neu angefertigtes Kirchenfenster
eingesetzt und ınan konnte feststellen,
daß diese Probe gelungen ist. Der Ein-
bau der restlichen Fenster, die in Hai-
da Krs. Böhm. Leipa endgefertigt wer-
den, erfolgt im Frühjahr. Zu diesem
Zweck müssen die neuen Rahmen von
Graslitz dorthin geschafft werden.

15:
Während der Weihnachtsfeiertage

und über das neue Jahr hinaus herrsch-
te auf dem I-Iainberg und auf dem Korn-
berg reger Skibetrieb.

ii'
Vor dem Kaufhaus „Centrum“ in Asch

neben dem Zentralkino gab es wieder
einen Weihnachtsbaum. Allerdings be-
gann die Beleuchtung erst im zweiten
Drittel, wie im vergangenen Jahr. Wäh-
rend bei uns überall in den Fenstern
die erzgebirgischen Schwibbögen zu se-
hen waren, dominierten in Asch Lich-
terketten mit bunten Lampen in ver-
schiedenen Größen. Adventsbeleuchtun-
gen wie in unseren Städten gibt es dort
nicht.

 -ile



In der Vorweihnachtszeit fand in der 
Turnhalle (1849) wieder ein Weihnachts
m arkt s ta tt, der überwiegend von 
Ascher Geschäftsleuten abgehalten wur
de. Sie hatten in der großen Halle, die 
ja  als Kulturzentrum dient, ihre Stän
de aufgebaut und waren vor den Witte
rungseinflüssen geschützt.

■ fr

Vor Weihnachten gab es in der Kin
derabteilung des Ascher K rankenhau
ses und im Kinderheim eine Weih
nachtsbescherung durch maßgebliche 
Vertreter des Rotary-Clubs aus dem 
Fichtelgebirge. Sie brachten Spielzeug 
im Werte von 1.800 DM mit, um den 
Kindern eine Freude zu bereiten. Be
wegt standen die Rotarier in den Zim
mern der bettlägerigen kleinen Patien
ten des Kinderheims, die sich leider an 
den Spielsachen nicht erfreuen können. 
Sie sind schon, so der Heimdirektor, 
dankbar für ein wenig Streicheln. (Sel
ber Tagblatt).

fr
Der ehemalige Grenzübergang nach 

Liebenstein im Hengstberggebiet erleb
te eine Waldgrenzweihnaeht mit beson
derer Atmosphäre. Mitwirkende waren: 
Die Bläsergruppe der Jägervereinigung 
Bayreuth, welche mit Jagdhörnern und 
Alphörnern die „Jägerweihnacht“ und 
Teile der „Hubertusmesse“ zur Auffüh
rung brachten. Weiter wirkte mit der 
Singkreis des Fichtelgebirgsvereins 
Selb, Anwesend waren jetzige Einwoh
ner aus Liebenstein, ehemalige Lieben
steiner von der bayerischen Seite, der 
Bürgermeister von Liebenstein, der 2. 
Bürgermeister von Selb, bayerische und 
tschechische Förster, der Selber Reit
verein hoch zu Roß, der Wunsiedler 
Landrat, ein Landtagsabgeordneter und 
der Hauptvorsitzende des Fichtelge
birgsvereins. Ein Selber Pfarrer hielt 
eine Ansprache, die auch in tschechi
scher Sprache vorgetragen wurde. Das 
Technische Hilfswerk hatte einen gro
ßen Christbaum installiert, für etwas 
Wärme sorgten die Lagerfeuer und 
Glühwein. Kommentar: Echte Völker
verständigung wächst eben nur, wie jede 
Pflanze, von unten nach oben und nicht 
umgekehrt. Das können nur gewisse 
Tropfsteine (Stalaktiten).

fr
Das mit großem Aufwand umgebaute 

Gasthaus Ludwig (Hupfauf) in Nassen- 
grub ist geschlossen. Wieder hat ein 
Unternehmer alles gewagt und alles 
verloren. Man konnte beobachten, daß 
der Geschäftsgang schlecht war. Was 
aus dem stattlichen Gasthof werden soll, 
ist noch ungewiß.

fr
Nicht viel besser sieht es in Neuen

brand im ehem. Albert-Kirchhoff-Für- 
sorgeheim aus. Was gab es dort im Jah r 
1994 für Pläne: Tankstelle, Tennishal
le, Tennisplätze, Bowlingbahn, Fitneß
zentrum, Sauna, Schwimmbecken, Fri
seursalon und sogar eine kleine Frau
enklinik. Die Skeptiker hatten  recht 
behalten. Was gebaut wurde und in Be
trieb ist, ist die Tankstelle; eine Repa
raturw erkstätte mit Waschhalle ist im 
Rohbau steckengeblieben.

Ähnlich verhält es sich mit dem Nas
sengruber Schulhaus. Im Jänner 1996 
war im Selber Tagblatt zu lesen, daß 
ein Unternehmer das Schulhaus von der 
Stadt Asch gekauft habe, um dort eine 
kleine Produktion aufzubauen. Nun ist 
bereits ein Jah r vergangen, von einer 
Produktion ist jedoch nichts zu sehen.

-fr
In Asch wurden, was vorauszusehen 

war, die Müllabfuhrgebühren drastisch 
erhöht, nachdem die Müllhalde in Un- 
ternassengrub aufgelöst wurde und der 
Abfall bis in den Kreis Falken au ge
schafft werden muß. Nun befürchtet 
man, daß es vielerorts zu wilden Müll
ablagerungen kommen wird.

fr
Die Raubüberfälle häufen sich. In 

Asch hat eine 15jährige Schülerin in 
den Nachtstunden vor einem Gasthaus 
eine Rentnerin überfallen und ihr die 
Handtasche entrissen. Dabei wurde die 
Frau zu Boden gestoßen, wobei sie sich 
den Oberschenkel brach. Die Täterin 
wurde zwar gefaßt, mußte aber wegen 
ihres Alters wieder auf freien Fuß ge
setzt werden. (Selber Tagblatt.)

Anfang Dezember wurde an einem 
Sonntagabend eine 43jährige Frau auf 
einer Straße in Franzensbad von einem 
maskierten Mann überfallen. Sie wur
de von dem Gewalttäter zu Boden ge
rissen, ins Gesicht geschlagen, in die 
Beine getreten und anschließend um 
eine dreiviertel Million Kronen beraubt. 
Bei dem Opfer handelte es sich um die 
Ehefrau des Haslauer Tankstellenbe
sitzers, die den Tageserlös auf die Bank 
bringen wollte. Der Gangster muß wohl 
irgendwie Wind von dem Geldtransfer 
bekommen haben.

-fr-
Aus Gottesgab wird berichtet, daß die 

Skisaison in den westböhmischen Zen
tren derzeit ebenso auf Hochtouren läuft 
wie die Saison der Langfinger. Täglich 
werden wertvolle Skier und Snowboards 
gestohlen, die während der Pausen un
beaufsichtigt vor den Hotels stehenge
lassen werden. Vor allem auf das Hab 
und Gut deutscher Skitouristen, die oft 
mit teuren Ausrüstungen ins Nachbar
land fahren, haben es die Diebe abgese
hen. Die Polizei bittet, so heißt es, den 
Aufbewahrungsdienst für Skier zu nut
zen.

fr
Neueste Meldung aus Asch: Giftige 

Dämpfe inhaliert — Jugendlicher tot

im Bunker. Ein zwanzig Jahre junger 
Mann aus Asch hat in einem Betonbun
ker im Gustav-Geipel-Park seinen acht
zehnjährigen Bruder tot aufgefunden. 
Neben dem Toten lag in dem Bunker 
ein ohnmächtiger sechzehnjähriger Ju n 
ge, der in einem äußerst kritischen Zu
stand ins Ascher Krankenhaus gebracht 
werden mußte. Bei dem toten Jugendli
chen wurde kein Fremdverschulden 
festgestellt. Neben den Opfern lag eine 
Flasche mit einer Flüssigkeit, deren 
Dämpfe die beiden allem Anschein nach 
inhaliert haben. In Asch war dies im 
Laufe der letzten drei Jahre schon das 
fünfte Opfer, das auf diese Weise ums 
Leben kam. Kommentar: Die Rausch
giftsüchtigen in der CR sind vermutlich 
nicht in der Lage, sich teure Drogen zu 
kaufen. Sie brauen sich deshalb selbst 
etwas zusammen und nehmen damit 
schwere gesundheitliche Schäden, so
gar den Tod in Kauf.

•fr
Schon lange vor Sylvester wurde vor 

der Einfuhr tschechischer Leuchtrake
ten gewarnt. Die Einfuhr solcher Rake
ten ist verboten, geschmuggelte Ware 
wird vom Zoll beschlagnahmt. Der 
Grund für diese Maßnahme liegt darin, 
daß in der CR solche Feuerwerkskör
per unkontrolliert hergestellt und ver
trieben werden dürfen, während Rake
ten und Böller in Deutschland den Vor
schriften der Bundesanstalt für Mate
rialprüfung (BAM) entsprechen müssen. 
Deutsche Feuerwerkskörper sind daher 
mit einem Kennzeichen versehen. Die 
große Gefahr bei tschechischen Rake
ten besteht in den unterschiedlichen und 
unkontrollierten Schwarzpulver-Lad un
gen. Trotzdem werden diese gefährli
chen Gegenstände immer wieder in 
Asch, Eger und Umgebung gekauft, nur 
weil sie billig sind. Die Gefahr wird 
dabei völlig außer acht gelassen, 

fr
Es war der letzte Tag des Jahres 1996, 

an dem dieser Bericht geschrieben wur
de. Die Dämmerung war längst einge
treten, aber die Straßen waren men
schenleer. Was war da früher an einem 
Sylvestertag in Asch los. Wie bei einer 
Wallfahrt zoen die Menschen in den frü
hen Abendstunden in die Vereinsloka
le, die Turnhallen oder in die Kaffee
häuser. Gab es doch daheim kaum je
manden, der nicht einem Verein ange
hörte. Wie sich doch die Zeiten geän
dert haben.

Beginnen Sie den Tag m it o
ALPA

... und Sie fühlen sich wie neu geboren!
ALPA FRANZBRANNTWEIN
zur Vorbeugung gegen periphere Durchblutungsstörungen, zur Kreisfaufanregung, 
bei Müdigkeit, Kopf- und Gliederschmerzen, bei Rheuma, Erkältung, Unpässlichkeit 
und Föhnbeschwerden. Enthält 80 Voi.-% Alkohol. ALPA-W erk ■ 93401 CHAM/BAY.
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In der Vorweihnachtszeit fand in der
Turnhalle l 1849) wieder ein Weihnachts-
markt statt, der überwiegend von
Ascher Geschäftsleuten abgehalten wur-
de. Sie hatten in der großen Halle, die
ja als Kulturzentrum dient, ihre Stän-
de aufgebaut und waren vor den Witte-
rungseinflüssen geschützt.

ir
Vor Weihnachten gab es in der Kin-

derabteilung des Ascher Krankenhau-
ses und im Kinderheim eine Weih-
nachtsbescherung durch maßgebliche
Vertreter des Rotary-Clubs aus dem
Fichtelgebirge. Sie brachten Spielzeug
im Werte von 1.800 DM mit, um den
Kindern eine Freude zu bereiten. Be-
wegt standen die Rotarier in den Zim-
mern der bettlägerigen kleinen Patien-
ten des Kinderheims, die sich leider an
den Spielsachen nicht erfreuen können.
Sie sind schon, so der Heimdirektor,
dankbar für ein wenig Streicheln. (Sel-
ber Tagblattl.

fr
Der ehemalige Grenzübergang nach

Liebenstein im Hengstberggebiet erleb-
te eine Waldgrenzweihnacht mit beson-
derer Atmosphäre. Mitwirkende waren:
Die Bläsergruppe der Jägervereinigung
Bayreuth, welche mit Jagdhörnern und
Alphörnern die „Jägerweihnacht“ und
Teile der „Hubertusmesse“ zur Auffüh-
rung brachten. Weiter wirkte mit der
Singkreis des Fichtelgebirgsvereins
Selb. Anwesend waren jetzige Einwoh-
ner aus Liebenstein, ehemalige Lieben-
steiner von der bayerischen Seite, der
Bürgermeister von Liebenstein, der 2.
Bürgermeister von Selb, bayerische und
tschechische Förster, der Selber Reit-
verein hoch zu Roß, der Wunsiedler
Landrat, ein Landtagsabgeordneter und
der Hauptvorsitzende des Fichtelge-
birgsvereins. Ein Selber Pfarrer hielt
eine Ansprache, die auch in tschechi-
scher Sprache vorgetragen wurde. Das
Technische Hilfswerk hatte einen gro-
ßen Christbaum installiert, für etwas
Wärme sorgten die Lagerfeuer und
Glühwein. Kommentar: Echte Völker-
verständigung wächst eben nur, wie jede
Pflanze, von unten nach oben und nicht
umgekehrt. Das können nur gewisse
Tropfsteine {Stalaktitenl.

'A'
Das mit großem Aufwand umgebaute

Gasthaus Ludwig (Hupfauf) in Nassen-
grub ist geschlossen. Wieder hat ein
Unternehmer alles gewagt und alles
verloren. Man konnte beobachten, daß
der Geschäftsgang schlecht war. Was
aus dem stattlichen Gasthofwerden soll,
ist noch ungewiß.

151'
Nicht viel besser sieht es in Neuen-

brand im ehem. Albert-Kirchhoff-Für-
sorgeheim aus. Was gab es dort im Jahr
1994 für Pläne: Tankstelle, Tennishal-
le, Tennisplätze, Bowlingbahn, Fitneß-
zentrum, Sauna, Schwimmbecken, Fri-
seursalon und sogar eine kleine Frau-
enklinik. Die Skeptiker hatten recht
behalten. Was gebaut wurde und in Be-
trieb ist, ist die Tankstelle; eine Repa-
raturwerkstätte mit Waschhalle ist im
Rohbau steckengeblieben.

 i

Ahnlich verhält es sich mit dem Nas-
sengruber Schulhaus. lm Jänner 1996
war im Selber Tagblatt zu lesen, daß
ein Unternehmer das Schulhaus von der
Stadt Asch gekauft habe, um dort eine
kleine Produktion aufzubauen. Nun ist
bereits ein Jahr vergangen, von einer
Produktion ist jedoch nichts zu sehen.

*A*
In Asch wurden, was vorauszusehen

war, die Müllabfuhrgebühren drastisch
erhöht, nachdem die Müllhalde in Un-
ternassengrub aufgelöst wurde und der
Abfall bis in den Kreis Falkenau ge-
schafft werden muß. Nun befürchtet
man, daß es vielerorts zu wilden Müll-
ablagerungen kommen wird.

ifr
Die Raubüberfälle häufen sich. In

Asch hat eine löjährige Schülerin in
den Nachtstunden vor einem Gasthaus
eine Rentnerin überfallen und ihr die
Handtasche entrissen. Dabei wurde die
Frau zu Boden gestoßen, wobei sie sich
den Oberschenkel brach. Die Täterin
wurde zwar gefaßt, mußte aber wegen
ihres Alters wieder auf freien Fuß ge-
setzt werden. (Selber Tagblatt.)

Anfang Dezember wurde an einem
Sonntagabend eine 43jährige Frau auf
einer Straße in Franzensbad von einem
maskierten Mann überfallen. Sie wur-
de von dem Gewalttäter zu Boden ge-
rissen, ins Gesicht geschlagen, in die
Beine getreten und anschließend um
eine dreiviertel Million Kronen beraubt.
Bei dem Opfer handelte es sich um die
Ehefrau des Haslauer Tankstellenbe-
sitzers, die den Tageserlös auf die Bank
bringen wollte. Der Gangster muß wohl
irgendwie Wind von dem Geldtransfer
bekommen haben.

ik'
Aus Gottesgab wird berichtet, daß die

Skisaison in den westböhmischen Zen-
tren derzeit ebenso aufHochtouren läuft
wie die Saison der Langfinger. Täglich
werden wertvolle Skier und Snowboards
gestohlen, die während der Pausen un-
beaufsichtigt vor den Hotels stehenge-
lassen werden. Vor allem auf das Hab
und Gut deutscher Skitouristen, die oft
mit teuren Ausrüstungen ins Nachbar-
land fahren, haben es die Diebe abgese-
hen. Die Polizei bittet, so heißt es, den
Aufbewahrungsdienst für Skier zu nut-
zen.

15:'
Neueste Meldung aus Asch: Giftige

Dämpfe inhaliert - Jugendlicher tot

im Bunker. Ein zwanzig Jahre junger
Mann aus Asch hat in einem Betonbun-
ker im Gustav-Geipel-Park seinen acht-
zehnjährigen Bruder tot aufgefunden.
Neben dem Toten lag in dem Bunker
ein ohnınächtiger sechzehnj ähriger Jun-
ge, der in einem äußerst kritischen Zu-
stand ins Ascher Krankenhaus gebracht
werden mußte. Bei dem toten Jugendli-
chen wurde kein Fremdverschulden
festgestellt. Neben den Opfern lag eine
Flasche mit einer Flüssigkeit, deren
Dämpfe die beiden allem Anschein nach
inhaliert haben. In Asch war dies im
Laufe der letzten drei Jahre schon das
fünfte Opfer, das auf diese Weise ums
Leben kam. Kommentar: Die Rausch-
giftsüchtigen in der GR sind vermutlich
nicht in der Lage, sich teure Drogen zu
kaufen. Sie brauen sich deshalb selbst
etwas zusammen und nehmen damit
schwere gesundheitliche Schäden, so-
gar den Tod in Kauf.

:ir
Schon lange vor Sylvester wurde vor

der Einfuhr tschechischer Leuchtrake-
ten gewarnt. Die Einfuhr solcher Rake-
ten ist verboten, geschrnuggelte Ware
wird vom Zoll beschlagnahmt. Der
Grund für diese Maßnahme liegt darin,
daß in der GR solche Feuerwerkskör-
per unkontrolliert hergestellt und ver-
trieben werden dürfen, während Rake-
ten und Böller in Deutschland den Vor-
schriften der Bundesanstalt für Mate-
rialprüfung (BAM) entsprechen müssen.
Deutsche Feuerwerkskörper sind daher
mit einem Kennzeichen versehen. Die
große Gefahr bei tschechischen Rake-
ten besteht in den unterschiedlichen und
unkontrollierten Schwarzpulver-Ladun-
gen. Trotzdem werden diese gefährli-
chen Gegenstände immer wieder in
Asch, Eger und Umgebung gekauft, nur
weil sie billig sind. Die Gefahr wird
dabei völlig außer acht gelassen.

'A'
Es war der letzte Tag des Jahres 1996,

an dem dieser Bericht geschrieben wur-
de. Die Dämmerung war längst einge-
treten, aber die Straßen waren men-
schenleer. Was war da früher an einem
Sylvestertag in Asch los. Wie bei einer
Wallfahrt zoen die Menschen in den frü-
hen Abendstunden in die Vereinsloka-
le, die Turnhallen oder in die Kaffee-
häuser. Gab es doch daheim kaum je-
manden, der nicht einem Verein ange-
hörte. Wie sich doch die Zeiten geän-
dert haben.

_4_
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ALFA FRANZBHANNTWEIN
zur Vorbeugung gegen periphere Durchblutungsstörungen. zur Krelslaufahreguug.
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Liebe Roßbacher Landsleute!
N achdem  der „Roßbacher H eim atbote", w ie Sie w issen, sein Erscheinen eingestellt 

hat, will der „Ascher R undbrief" versuchen, Sie in seinen Leserkreis einzubeziehen. 
Mit der in dieser A usgabe erstm als erscheinenden „Roßbacher Ecke" soll ein Anfang 
gem acht w erden. Die Redaktion liegt in den H änden  der b isherigen H erausgeber. 
Eventuelle Zuschriften sollten zw eckm äßigerw eise allerdings an den Ascher R und
brief, Tins Druck- und  Verlags G m bH , G rashofstraße 11, 80995 M ünchen, gerichtet 
weden.

Der Ascher R undbrief heißt alle Roßbacher N eubezieher herzlich w illkom m en. Er 
w ürde sich freuen, w enn recht viele ehem alige H eim atboten-A bonnenten sich zum  
Bezug des Ascher Rundbriefs entschließen könnten.
A uf eine gu te Zusam m enarbeit! Ihr Carl Tins, Herausgeber des Ascher Rundbriefs

Wilhelm Wunderlich:

Die Bahnelmühle
Als die un ten  abgebildete D arstellung 

vom Eism achen —  gezeichnet vom Eger
länder Lehrer H ans H eim rath — für die 
Roßbacher Ecke ausgew ählt w urde, w u ß 
te niem and, daß uns ein solch grim m iger 
Jahreswechsel beschieden sein w ird.

Vom Frostw inter 1928/29 haben uns 
im m er die Eltern erzählt. Viele O bstbäu
me sind da in Roßbach und U m gebung 
erfroren.

In E rinnerung ist m ir aber auch der 
W inter 1941/42, der auch unsere H eim at

fest in seinen Krallen hatte. Ich w ar d a 
mals in Asch in einem  Lebensm ittelgroß
handel bechäftigt und  uns p latzten  bei 
m inus 24 Grad ganze W aggonladungen 
m it L im onaden.

H eute am  N eujahrstag  1997 zeigt das 
Q uecksilber „n u r"  -14 G rad. Beim Eisma
chen kam en die M änner zu jener Zeit je
doch nicht zum  Frieren. Das Eis vom Bah
nelteich w u rd e  in m einer Kinderzeit in 
die Eiskeller der W irtshäuser und Flei
schereien gefahren.

W ir Buben w aren  im m er zu r Stelle, 
w enn etw as N ichtalltägliches geschah. So 
stiegen w ir beim Penzel Bauern an der

Friedersreuther Straße auf die leeren Eis
schlitten und fuhren m it zum  Bahnelteich. 
D er N achhausem arsch zum  Alten Bahn
hof — ca. 1 Kilometer —  w ar uns diese 
„Schlittenfahrt" allem al w ert. Schlittenge
fahren sind w ir aber nicht w ie auf dem  
Bild beim  Teich, sondern  im M eierhof 
unterhalb  d er Bahn in Richtung Geier-Ti
scher.

Das G ehöft auf der Zeichnung sieht der 
Bahnelmühle sehr ähnlich, vor allem durch 
den  fränkischen Fachwerkgiebel vom so
genannten „N euen H aus" aus dem  Jahre 
1829. Auch ist der Bahnelteich m it seinen 
5,5 H ektar W asserfläche viel größer, als 
d er h ier angedeutete. Er w ar dam it das 
größte G ew ässer im  Ascher Bezirk.

Von der Bahnelm ühle gibt es eine gute 
B eschreibung aus d er Sam m lung des 
H aup tschu lrek to rs A lbin Fuchs, eines 
Schw iegersohnes des vorletzten Bahnel- 
m üllers Johann W olfgang Knöckel (1848
1920). Der letzte Bahnelm üller H erm ann 
Knöckel (1899-1937) hatte  keine Kinder. 
N ach dessen Tod leitete Albin Fuchs die 
V erw altung des alten Sippenbesitzes der 
B ahnelm ühle von Eger aus, wo er als Bür
gerschuldirektor tätig war. Seine Frau Frie
da, geb. Knöckel, sow ie Lisette Panzer, 
geb. Knöckel, w aren die letzten direkten 
B ahnelm üüer-N achkom m en.

Die Bahnelm ühle bestand von 1569 bis 
1947, das sind 378 Jahre!

Der erste Besitzer —  1569 — w ar ein 
gew isser Kilian. Er hatte  zu r M ühle noch 
eine Brettsäge und  lieferte laut Kirchen
rechnung von 1569 Bretter für die Em po
re der St. M artinskirche in Roßbach. Diese 
w ar die V orgängerin unserer jetzigen Roß
bacher Kirche. D ann folgten 1582 H ans 
Richter „auf der neuen M ühle", 1585 N i
kol Bartl, 1586 H an Schuster Weil. Dieser 
M üller verstarb  1639.

1641 erschein t zum  ersten  M ale ein 
M üllerm eister aus dem  Geschlecht der 
Knöckel: Boncratius zu Roßbach. Er m üß
te also en tw eder aus der Lazarusm ühle 
oder aus d e r Z iegenm ühle gekom m en 
sein. Da in diesen beiden M ühlen jedoch 
kein Knöckel eingetragen ist, liegt es nahe, 
daß Boncratius in einer dieser beiden 
M ühlen als Meister gearbeitet hat. Ab 1647 
finden w ir ihn als M üller auf der Teich
m ühle, dann Bahnelm ühle genannt.

Von nun an sind die Bahnel-M üller in 
neun G enerationen —  bis zum  Ableben 
von H erm ann Knöckel 1937 — auf der 
M ühle.

Der Bahnelm üller-Hof w urde nie ge
teilt od er verkleinert, im  Gegenteil, er 
w u rd e  w äh ren d  der Bew irtschaftung 
durch die Bahneis auf 24 H ektar verdop
pelt.(£'iäntncf)cit im (gflerlnnfe
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Liebe Roßbacher Landsleute!
Nachdem der „Roßbacher I-Ieimatbote”, wie Sie wissen, sein Erscheinen eingestellt

hat, will der „Ascher Rundbrief” versuchen, Sie in seinen Leserkreis einzubeziehen.
Mit der in dieser Ausgabe erstmals erscheinenden „Roßbacher Ecke” soll ein Anfang
gemacht werden. Die Redaktion liegt in den Händen der bisherigen Herausgeber.
Eventuelle Zuschriften sollten zweckmäßigerweise allerdings an den Ascher Rund-
brief, Tins Druck- und Verlags GmbH, Grashofstraße 11, 89995 lvlünchen, gerichtet
weden.

Der Ascher Rundbrief heißt alle Roßbacher Neubezieher herzlich willkommen. Er
würde sich freuen, wenn recht viele ehemalige Heimatboten-Abonnenten sich zum
Bezug des Ascher Rundbriefs entschließen könnten.
Auf eine gute Zusammenarbeit! llu' Curl This, l-lelntlsgelicf' des r'-'lsclrcr Rlllıdlirvgfs

Wlllrclm' Will-1o'crllcll.'
Die Bahnelmühle

Als die unten abgebildete Darstellung
vom Eisınachen - gezeichnet vom Eger-
läncler Lehrer Hans Heimrath - für die
Roßbacher Ecke ausgewählt wurde, wuß-
te niemand, daß uns ein solch grimmiger
Iahreswechsel beschieden sein wird.

Vom Frostwirıter 1928/29 haben uns
immer die Eltern erzählt. Viele Obstbäu-
me sind da in Roßbach und Umgebung
erfroren.

ln Erinnerung ist mir aber auch der
Winter 1941,f42, der auch unsere Heimat
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fest in seinen Krallen hatte. Ich war da-
mals in Asch in einem Lebensmittelgroß-
handel bechäftigt und uns platzten bei
minus 24 Grad ganze Waggorıladungen
mit Limonaclen.

Heute am Neujahrstag 1997 zeigt das
Quecksilber „nur“ -14 Grad. Beim Eisma-
chen kamen die Mänıier zu jener Zeit je-
doch nicht zum Frieren. Das Eis vom Bah-
nelteich wurde in meiner Kinderzeit in
die Eiskeller der Wirtshäuser und Flei-
schereien gefahren.

Wir Buben waren immer zur Stelle,
wenn etwas Nich talltägliches geschah. So
stiegen wir beim Penzel Bauern an der
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Friedersreuther Straße auf die leeren Eis-
schlitten und fuhren. mit zum Bahnelteich
Der Nachhausernarsch zum Alten Bahn-
hof - ca. 1 Kilometer _ war uns diese
„Schlittenfahrt"' allemal wert. Schlittenge-
fahren sind wir aber nicht wie auf dem
Bild beiın Teich, sondern im Meierhof
unterhalb der Bahn in Richtung Geier-Ti-
scher.

Das Gehöft auf der Zeichnung sieht der
Bahnelmühle sehr ähnlich, vor allem durch
den fränkischen Fachwerkgiebel vom so-
genannten „Neuen Haus” aus dem ]ahre
1829. Auch ist der Bahnelteich mit seinen
5,5 Hektar Wasserfläche viel größer, als
der hier angedeutete. Er war damit das
größte Gewässer im Ascher Bezirk.

Von der Bahnelmühle gibt es eine gute
Beschreibung aus der Sammlung des
Hauptschulrektors Albin Fuchs, eines
Schwiegersohnes des vorletzten Bahnel-
müllers Iohann Wolfgang Knöckel (1848-
192Ü). Der letzte Bahnelmüller Hermann
Knöckel (1899-193?) hatte keine Kinder.
Nach dessen Tod leitete Albin Fuchs die
Verwaltung des alten Sippenbesitzes der
Bahnelmühle von Eger aus, wo er als Bür-
gerschulclirektor tätig war. Seine Fra u Frie-
da, geb. Knöckel, sowie Lisette Panzer,
geb. Knöckel, waren die letzten direkten
Bahnelmüller-l\lachkommen_

Die Bahnelmühle bestand von 1569 bis
1947, das sind .37'8 Iahre!

Der erste Besitzer - 1569 _ war ein
gewisser Kilian. Er hatte zur Mühle noch
eine Brettsäge uncl lieferte laut Kirchen-
rechnung von 1569 Bretter für die Empo-
re der St. lVlartinskirche in Roßbach. Diese
war die Vorgänger-in unserer jetzigen Roß-
bacher Kirche. Dann folgten 1582 Hans
Richter „auf der neuen Mühle“, 1585 Ni-
kol Bartl, 1586 Han Schuster Weil. Dieser
Müller verstarb 1639.

1641 erscheint zum ersten Male ein
lvlüllerıneister aus dem Geschlecht der
Knöckel: Boncratius zu Roßbach. Er müß-
te also entweder aus der Lazarusmühle
oder aus der Ziegenmühle gekommen
sein. Da in diesen beiden Miililen jedoch
kein Khöckel eingetragen ist, liegt es nahe,
daß Boncratius in einer dieser beiden
l\/lülilen als Meister gearbeitet hat. Ab 1647'
finden wir ihn als Müller auf cler Teich-
mühle, dann Bahnelmühle genannt.

Von nun an sind die Balinel-Müller in
neun Generationen _ bis zum Ableben
von Hermann Knöckel 1937 - auf der
l\/lühle.

Der Bahnelmüller-Hof wurde nie ge-
teilt oder verkleinert, im Gegenteil, er
wurde während cler Bewirtschaftung
durch die Balmels auf 24 Hektar verdop-
pelt_
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A ber n icht n u r  das E ism achen zog 
Schaulustige an den Teich. Auch das Ab
fischen im H erbst fand viele Zuschauer.

Im Som m er w ar der Badebetrieb und 
das K ahnfahren die H auptattrak tion . Der 
Badem eister E rw in Kiinzel, genann t Lu
kas, beaufsichtigte auch den K ahnverleih 
und  die U m kleidekabinen. W ir K inder 
zogen uns m angels „K leingeld" in den 
Büschen um.

An schönen Sonntagen w ar für Limo
nade, Zuckerla und  Ruß'nsem m eln (Fisch
sem m eln) gesorgt. Selbst der M üller Moa 
mit seinem  Eiswagen w ar zu r Stelle. Das 
w ar ein Hochbetrieb! Aus allen H im m els
richtungen ström ten die M enschen her
bei, zu  Fuß, bestenfalls m it dem  Fahrrad.

H eute ist hier jedes Leben erloschen.
Die M ühle ist verschw unden, die Hof

stattgrube ist m it G lasscherben aus der 
G lasverarbeitung in der ehem aligen Tep
pichfabrik Gebr. Uebel aufgefüllt w orden.

Die riesige H auseiche m it 4,2 M etern 
U m fang ist langsam  abgestorben, gerade

Marianne Antesberger:
Lumpen, Knochen, 

Eisen und Papier . . , !
Heute leben wir in einer Wegwerf

gesellschaft. Es wird nichts mehr repa
riert, sondern sofort durch Neues 
ersetzt, ob es sich nun um Socken, Schu
he, Wäsche, Kleidungsstücke oder elek
trische Kleingeräte handelt.

Während des Krieges dagegen wurde 
gesammelt. Wir pflückten zur Bereitung 
des Kräutertees für die Soldaten Huf

ais ob sie den U ntergang von H aus, H of 
und  Geschlecht n icht überleben konnte. 
(Q uelle: „Die Pohnelm ühle" von Albin 
Fuchs)

Fachwerkgiebel und -häuser 
in Roßbach.

Solche H äuser w aren  bei uns selten. 
W ir kennen das W ohnhaus d er Bahnel
m ühle, das alte P farrhaus und das Ritter
schneiderhaus (letzter Besitzer: Robert 
Zapf).

Gab es bei uns noch weitere solche H äu
ser?

W ir w ollen einm al alle zusam m en vor
stellen und bitten um  H inw eise und  leih
weise Ü berlassung von Bildern.

Zuschriften bitte an Fa. Tins, Druck- und 
Verlags GmbH, G rashofstraße 11, 80995  
M ünchen, Kemnvort „Roßbach-Ecke

Im Ascher Bezirk konnte m an solche 
H äuser auch in G rün, Steingriin, Rom
m ersreuth und W ernersreuth sehen.

lattichblüten, Breit- und Spitzwegerich, 
Birken- und Himbeerblätter.

In Haus und Hof wurde nichts weg
geworfen. Vielleicht konnte man es ja  
wieder zu etwas brauchen. Glücklich 
war der, der genug Phantasie und Ge
schick hatte, um aus scheinbar w ert
losem Abfall „neue“ Gebrauchsgegen
stände basteln zu können.

Unsere M utter war eine solche Zau
berin auf der Nähmaschine. Ich erinne
re mich an ihre Modezeitung „Aus Alt 
mach Neu“. Hier wurde demonstriert,

wie beispielsweise ein Karohemd vom 
Vater und ein altes, gewendetes einfar
biges Kleid ein neues Modell ergaben. 
Mit hochhackigen Schuhen und ausge
polsterten Schultern, in schicken Hoch
frisuren, präsentierten die Damen in 
der Zeitschrift diese „Kriegs-Mode“.

Abgetragene Pullover der Erwachse
nen wurden aufgetrennt. Über hölzer
ne Küchenbretter gewickelt, zu S trän
gen gebunden, wurde die Wolle gewa
schen und, über Bretter gespannt, ge
trocknet, so daß sie etwas von ihrer 
Kräuseleigenschaft verlor. Mit anders
farbigem Garn als Streifen oder als Bor
te entstanden im Laufe des Winters 
daraus geschmackvolle Kindersachen.

In der Schule hielt man uns an, mit 
allen Dingen sparsam umzugehen und 
anfallende Altmaterialien, eben Lum
pen, Knochen, Eisen und Papier* (*Es 
ist der Text eines Nachkriegsschlagers: 
Lumpen, Knochen, Eisen und Papier, 
ausgefall’ne Zähne sammeln wir ...) , zu 
sammeln. Als Anreiz gab es für eine 
bestimmte Menge Altpapier ein Heft, 
dessen Papier, echtes Recycling-Papier, 
so weich war, daß man mit der Feder in 
den Fasern hängenblieb und daß die 
Tinte darauf auseinanderlief wie auf 
einem Löschblatt.

Für ein Kilo ausgekochte, getrockne
te Knochen erhielt man ein viereckiges, 
braunes Stück Seife, 5 x 5  cm groß, was 
besonders kostbar war, da es kein 
Waschpulver gab und Seife per Bezugs
schein zugeteilt wurde.

Meine M utter gab mir eines Tages so 
eine Knochentüte mit in die Schule. Als 
ich sie auf dem Direktorat gegen Seife 
eintauschen wollte, stellte der Direktor 
W alter fest, daß noch 50 Gramm fehl
ten. Vielleicht konnte er mich ganz gut 
leiden, oder er hatte gerade seinen gu
ten Tag — übrigens war er auch mein 
Klassenlehrer —, jedenfalls bekam ich 
meine Seife, mit der Auflage, die restli
chen Knochen in Kürze zu liefern. Wenn 
auch die ganze Hausgemeinschaft mit- 
sannnelte, Knochen gab es mit dem 
Fleisch auf Marken, daher waren 50 
Gramm klappertrockene Knochen nicht 
so schnell herzuschaffen.

Ich hatte  bei den unregelmäßigen 
Unterrichtszeiten und den wechselnden 
Unterrichtsräum en längst darauf ver
gessen und meine M utter auch. Eines 
Tages, wir hatten uns in einer großen 
W erkskantine versammelt, die 4. Klas
se, also meine, links und die 6. Klasse 
rechts von den M ittelsäulen, zitierte 
mich unser Lehrer vor die beiden Klas
sen und begann eine Schimpfkanonade 
über mich auszuschütten. Ich sei ge
wissenlos und betrügerisch, schrie er, 
ich würde dem deutschen Volk absicht
lich Schaden zufügen und ich solle an 
die tapferen Soldaten denken. Ich weiß 
nicht, was er mir noch alles ins Gesicht 
brüllte. Jedenfalls fing ich vor Scham 
und Wut an zu heulen. Meine Mutter 
bemerkte sofort, daß da etwas nicht 
stimmte. Sie versuchte mich zu trösten. 
Ich erklärte ihr jedoch, zu diesem Leh
rer würde ich nie wieder in die Schule 
gehen. Ich glaube, ich wurde richtig

. S u o t.d trk  Ztja, MtittrSichfo th ä ir-  k/nnk 3aää. jouÄ  aitf
G e rh ih u fa  te t& h n  ( >r

Strafe für die Ausreißer
Ein Roßbacher T aum goderer (Taubenliebhaber) kaufte einm al zw ei Tauben aus dem  

nahen vogtländischen G ertenhulz (U ntergettengrün). Diese aber konnten sich in  ihrem  
neuen Kober nicht eingew öhnen und  flogen im m er w ieder nach U ntergettengrün in 
ihren ursprünglichen Schlag zurück.

Da riß unserem  Roßbacher T aubenfreund einmal die G eduld und stu tzte den beiden 
A usreißern die Flügel.

Unser begabter Zeichner Adolf G ünther h a t diese Begebenheit auf dieser Skizze 
festgehalten.
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Aber nicht nur das Eismachen zog
Schaulustige an den Teich. Auch das Ab-
fischen im Herbst fand viele Zuschauer.

im Sommer war der Badebetrieb und
das Kahnfahren die Hauptattraktion. Der
Bademeister Erwin Künzel, genannt Lu-
kas, beaufsichtigte auch den Kahnverleih
und die Umkleidekalnnen. Wir Kinder
zogen uns mangels „Kleingeld“ in den
Büschen um.

An schönen Sonntagen war für Limo-
nade, Zuckerla tmd Rulš'nsemmeln (Fisch-
semmeln) gesorgt. Selbst der Miiller Moa
mit seinem Eiswagen war zur Stelle. Das
war ein Hochbetrieb! Aus allen Himmels-
richtungen strömten die Menschen her-
bei, zu Fuß, bestenfalls mit dem Fahrrad.

Heute ist hier jedes Leben erloschen.
Die lvlülile ist verschwunden, die Hof-

stattgrube ist rnit Glasscherben aus der
Glasverarbeitung in der ehemaligen Tep-
pichfabrik Gebr- Uebel aufgefüllt worden.

Die riesige Hauseiche mit 4,2 Metern
Umfang ist langsam abgestorben, gerade
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als ob sie den Untergang von Haus, Hof
und Geschlecht nicht überleben konnte.
(Quelle: „Dic Polrrrrlmıfirle“ aon ßilbirı
Fırclıs)

Fachwerkgiebel und -häuser
in Roßbach.

Solche Häuser waren bei uns selten.
Wir kennen das Wohnhaus der Bahnel-
mühle, das alte Pfarrhaus und das Ritter-
schneiderhaus (letzter Besitzer: Robert
Zapfl.

Gab es bei uns noch weitere solche Häu-
ser?

Wir wollen einmal alle zusammen vor-
stellen __und bitten um Hinweise und leih-
weise Uberlassung von Bildern.

Zuschriften bitte an Fo. Tlns, Drrrclr- Lord
Verlags Gmlrfl, Groslıofsfrojlc 11, 30995
Mär-ıclien, Kemrwort „Roßl:-rlclr-Ecke“.

lm Ascher Bezirk konnte man solche
l-Iäuser auch i_n Grün, Steingrün, Rom-
mersreuth und Wernersreuth sehen.
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Strafe für die Ausreißer
Ein Roßbacher Taurngoderer (Taubenliebhaber) kaufte einmal zwei Tauben aus dem

nahen vogtländischen Gertenhulz {Untergettengrün). Diese aber konnten sich in ihrem
neuen Kober nicht eingewöhnen und flogen immer wieder nach Untergettengrün in
ihren ursprünglichen Schlag zurück.

Da rilš unserem Rofšbacher Taubenfreund einmal die Geduld und stutzte den beiden
Ausreißern die Flügel.

Unser begabter Zeichner Adolf Günther hat diese Begebenheit auf dieser Skizze
festgehalten.

Meridiane Anrfesberger.'
Lumperı, Knochen,

Eisen und Papier . . . I
Heute leben wir in einer Wegwerf-

gesellschaft. Es wird nichts mehr repa-
riert, sondern sofort durch Neues
ersetzt, ob es sich nun um Socken, Schu-
he, Wäsche, Kleidungsstücke oder elek-
trische Kleingeräte handelt.

Während des Krieges dagegen wurde
gesammelt. Wir pflückten zur Bereitung
des Kräutertees für die Soldaten Huf-

lattichblüten, Breit- und Spitzwegerich,
Birken- und Himbeerblätter.

In Haus und Hof wurde nichts weg-
geworfen- Vielleicht konnte man es ja
wieder zu etwas brauchen. Glücklich
war der, der genug Phantasie und Ge-
schick hatte, um aus scheinbar wert-
losem Abfall „neue“ Gebrauchsgegen-
stände basteln zu künnen.

Unsere Mutter war eine solche Zau-
berin auf der Nähmaschine. Ich erinne-
re mich an ihre Modezeiturıg „Aus Alt
mach Neu“. Hier wurde demonstriert,
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wie beispielsweise ein Karohemd vom
Vater und ein altes, gewendetes einfar-
biges Kleid ein neues Modell ergaben.
Mit hochhackigen Schuhen und ausge-
polsterten Schultern, in schicken Hoch-
frisuren, präsentierten die Damen in
der Zeitschrift diese „Kriegs-Mode“.

Abgetragene Pullover der Erwachse-
nen wurden aufgetrennt. Uber hölzer-
ne Küchenbretter gewickelt, zu Strän-
gen gebunden, wurde die Wolle gewa-
schen und, über Bretter gespannt, ge-
trocknet, so daß sie etwas von ihrer
Kräuseleigenschaft verlor. Mit anders-
farbigem Garn als Streifen oder als Bor-
te entstanden im Laufe des Winters
daraus geschmackvolle Kindersachen.

In der Schule hielt man uns an, mit
allen Dingen sparsam umzugehen und
anfallende Altmaterialien, eben Lum-
pen, Knochen, Eisen und Papier* (*Es
ist der Text eines Nachkriegsschlagers:
Lumpen, Knochen, Eisen und Papier,
ausgefalfne Zähne sammeln wir . . .), zu
sammeln. Als Anreiz gab es für eine
bestimmte Menge Altpapier ein Heft,
dessen Papier, echtes Recycling-Papier,
so weich war, daß man mit der Feder in
den Fasern hängenblieb und daß die
Tinte darauf auseinanderlíef wie auf
einem Löschblatt.

Für ein Kilo ausgekochte, getrockne-
te Knochen erhielt man ein viereckiges,
braunes Stück Seife, 5 1: 5 cm groß, was
besonders kostbar war, da es kein
Waschpulver gab und Seife per Bezugs-
schein zugeteilt wurde.

Meine Mutter gab mir eines Tages so
eine Knochentiite mit in die Schule. Als
ich sie auf dem Direktorat gegen Seife
eintauschen wollte, stellte der Direktor
Walter fest, daß noch 50 Gramm fehl-
ten. Vielleicht konnte er mich ganz gut
leiden, oder er hatte gerade seinen gu-
ten Tag - übrigens war er auch mein
Klassenlehrer -, jedenfalls bekam ich
meine Seife, mit der Auflage, die restli-
chen Knochen in Kürze zu liefern. Wenn
auch die ganze Hausgemeinschaft mit-
sammelte, Knochen gab es mit dem
Fleisch auf Marken, daher waren 50
Gramm klappertrockene Knochen nicht
so schnell herzuschaffen.

Ich hatte bei den unregelmäßigen
Unterrichtszeiten und den wechselnden
Unterrichtsräumen längst darauf ver-
gessen und meine Mutter auch. Eines
Tages, wir hatten uns in einer großen
Werkskantine versammelt, die 4. Klas-
se, also meine, links und die B. Klasse
rechts von den Mittelsäulen, zitierte
mich unser Lehrer vor die beiden Klas-
sen und begann eine Schimpfkanonade
über mich auszuschütten. Ich sei ge-
wissenlos und betrügerisch, schrie er,
ich würde dem deutschen Volk absicht-
lich Schaden zufügen und ich solle an
die tapferen Soldaten denken. Ich weiß
nicht, was er mir noch alles ins Gesicht
brüllte. Jedenfalls fing ich vor Scham
und Wut an zu heulen. Meine Mutter
bemerkte sofort, daß da etwas nicht
stimmte. Sie versuchte mich zu trösten.
Ich erklärte ihr jedoch, zu diesem Leh-
rer würde ich nie wieder in die Schule
gehen. Ich glaube, ich wurde richtig
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Unser Luftbild zeigt im Vordergrund Nassengrub mit den „Filialkirchen“, aufgenommen im Jahre 1996. Erkennen Sie, liebe 
Rundbrief Leser, weitere Einzelheiten? Wen» ja, schreiben Sie bitte an den Rundbrief!

krank, so daß ich die nächsten Tage 
tatsächlich das Bett hüten mußte. Den 
Unterrichtsraum  betrat ich erst wie
der, als meine M utter mit dem Lehrer 
gesprochen hatte. E r entschuldigte sich, 
ich sei ja  eine tüchtige Schülerin, er 
wäre jedoch in einer unangenehmen Si
tuation gesteckt und hätte gerade mich 
als Blitzableiter mißbraucht. Ich konn
te seine Situation nicht verstehen. Die 
Verletzung durch die ungerechte Be
handlung saß so tief, daß ich sie bis 
heute nicht vergessen habe.
(Marianne Antesberger, geb. Wilhelm, 
Enkelin von Johann Weiß, Schuhm a
cher, Ganghoferstraße 17, 94315 Strau
bing, früher Lerchenpöhlstraße 12).

Linhard Rahm (t):
Waghalsiges Paschen vor 

der Vertreibung (I)
Im Februar 1945 verwundet und in 

einem Lazarett in Bad Wörishofen ge
sund gepflegt, verbrachte man mich am
4. Ju li 1945 in das amerikanische 
Kriegsgefangenenlager Biessenhofen bei 
Kaufbeuren.

Ich beginne mt dieser Zeit, weil mich 
bereits dort meine sudetendeutsche 
Geburt einholte. Kein sudetendeutscher 
Soldat wurde mehr in das neue tsche
chische Staatsgebilde, das nun auch 
wieder unsere Heim at einschloß, en t
lassen. Helfen konnte da nur ein Griff

in die Trickkiste. Eine Sonderentlas
sungsaktion für „ehemalige Sudeten
deutsche“ war von den Amerikanern 
angesetzt, wobei solche zur Entlassung 
kommen sollten, welche nicht mehr in 
den neuen tschechischen S taat zurück
kehrten.

Ich überlegte und fand, daß man sich 
es ja  hinterher überlegen könnte, den 
geeigneten Weg zurück nach Hause zu 
suchen. Es gab ja  im Umkreis unseres 
Ascher Ländchens drei Lauterbach. Ei
nes bei Graslitz, ein anderes im Vogt
land und ein drittes bei Erkersreuth in 
Bayern. Irgendeines würde wohl als 
Sprungbrett dienen können. Bei einem 
Sonderverhör, zu dem alle Betroffenen 
erscheinen mußten, erklärte ich frank 
und frei, meine Eltern seien während 
des Krieges nach Bayern verzogen und 
wohnten jetzt in „Lauterbach“. Ohne 
weitere Schwierigkeiten wurde die Ent
lassung genehmigt. Am nächsten Nach
m ittag stupste mir ein Ami-Posten am 
Lagerausgang zum Abschied noch ei
nen frohen weißen Farbtupfer auf den 
Ärmel und alles war vorüber. Die erste 
Hürde war gemeistert.

Uber einige Anhalterstationen, einen 
G üterw agen-N achttransport und auf 
Schusters Rappen war am dritten Tage 
morgens gegen 10.00 U hr die Grenze 
bei Neuhausen erreicht. Da mein Ziel 
war, unbedingt mein Zuhause in Krugs
reuth zu erreichen, gab mir der Gast

wirt von Neuhausen, bei welchem ich 
noch ein gespendetes Schwarzbier 
trank, die notwendigen Tips und Rat
schläge zum Grenzdurchbruch. Alles 
ging glatt, doch die Vorsicht ließ nur 
ein langsames Fortkommen zu. Die 
Wälder als Deckung nutzend, erreichte 
ich erst am späten Nachmittag mein 
Zuhause.

Vor mir stand meine M utter, Anna 
Rahm, geb. Gemeinhardt, in Trauerklei
dern, denn was ich nicht wußte, war, 
daß mein Vater im April an einer schwe
ren Krankheit verstorben war. So also 
kehrte ein Sudetendeutscher als auf
rechter ehrlicher Mensch nach Hause 
zurück!

Nun wurde in den Abendstunden be
raten, wie es weitergehen sollte. Meine 
M utter wollte, daß ich zuhause bleibe 
und so beschlossen wir, daß ich am näch
sten Tag versuche, mich im Gemeinde
amt zu melden. Bestärkt dazu hat mich 
auch M utters Ansicht, daß der Bürger
meister, ein vor 1938 bei uns im Ort 
eingesetzter Grenzer namens Horacek, 
wohl keinen besonderen Haß gegen uns 
hätte. Am nächsten Morgen machte ich 
mich auf den Weg zu ihm. Ich war schon 
erstaunt, er gab mir die Hand, wünsch
te mir nachträglich sein Beileid zum 
Tode meines Vaters. Der Aufenthalt 
zuhause mit Lebensmittelkarte war ge
tätigt. Um mich kurz zu fassen, hatte 
ich bisher nicht vermerkt, daß ich ei
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krank, so daß ich die nächsten Tage
tatsächlich das Bett hüten mußte. Den
Unterrichtsraum betrat ich erst wie-
der, als meine Mutter mit dem Lehrer
gesprochen hatte. Er entschuldigte sich,
ich sei ja eine tüchtige Schülerin, er
wäre jedoch in einer unangenehmen Si-
tuation gesteckt und hätte gerade mich
als Blitzableiter mißbraucht. Ich konn-
te seine Situation nicht verstehen. Die
Verletzung durch die ungerechte Be-
handlung saß so tief, daß ich sie bis
heute nicht vergessen habe.
fllírrrionrıe Artresberger, geb. Wifiheinr,
Erıieeiin von Jolzortn Weiß, Scituhm.o-
cher, Gortglroferstroße 17, 94315 Stron-
birtg, ,fi'ii.iier Ler*r:iterıpölr.istr'o/Je 12).

Linhard Rahm (†]:
Waghalsiges Paschen vor

der Vertreibung (I)
lm Februar 1945 verwundet und in

einem Lazarett in Bad Wörishofen ge-
sund gepflegt, verbrachte man mich am
4. Juli 19-45 in das amerikanische
Kriegsgefangenenlager Biessenhofen bei
Kaufbeuren.

ich beginne mt dieser Zeit, weil mich
bereits dort meine sudetendeutsche
Geburt einholte. Kein sudetendeutscher
Soldat wurde mehr in das neue tsche-
chische Staatsgebilde, das nun auch
wieder unsere Heimat einschloß, ent-
lassen. Helfen konnte da nur ein Griff

in die Trickkiste. Eine Sonderentlas-
sungsaktion für „ehemalige Sudeten-
deutsche“ war von den Amerikanern
angesetzt, wobei solche zur Entlassung
kommen sollten, welche nicht mehr in
den neuen tschechischen Staat zurück-
kehrten.

Ich überlegte und fand, daß man sich
es ja hinterher überlegen könnte, den
geeigneten Weg zurück nach Hause zu
suchen. Es gab ja im Umkreis unseres
Ascher Ländchens drei Lotiterbrrclt. Ei-
nes bei Graslitz, ein anderes im Vogt-
land und ein drittes bei Erkersreuth in
Bayern. lrgendeines würde wohl als
Sprungbrett dienen können. Bei einem
Sonderverhör, zu dem alle Betroffenen
erscheinen mußten, erklärte ich frank
und frei, meine Eltern seien während
des Krieges nach Bayern verzogen und
wohnten jetzt in „Lauterbach““. Ohne
weitere Schwierigkeiten wurde die Ent-
lassung genehmigt. Am nächsten Nach-
mittag stupste mir ein Ami-Posten am
Lagerausgang zum Abschied noch ei-
nen frohen weißen Farbtupfer auf den
Armel und alles war vorüber. Die erste
Hürde war gemeistert.

Uber einige Anhalterstationen, einen
Güterwagen-Nachttransport und auf
Schusters Rappen war am dritten Tage
morgens gegen 10.00 Uhr die Grenze
bei Neuhausen erreicht. Da mein Ziel
war, unbedingt mein Zuhause in Krugs-
reuth zu erreichen, gab mir der Gast-
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wirt von Neuhausen, bei welchem ich
noch ein gespendetes Schwarzbier
trank, die notwendigen Tips und Rat-
schläge zum Grenzdurchbruch. Alles
ging glatt, doch die Vorsicht ließ nur
ein langsames Fortkomınen zu. Die
Wälder als Deckung nutzend, erreichte
ich erst am späten Nachmittag mein
Zuhause.

Vor mir stand meine Mutter, Anna
Rahm, geb. Gemeinhardt, in Trauerklei-
dern, denn was ich nicht wußte, war,
daß mein Vater im April an einer schwe-
ren Krankheit verstorben war. So also
kehrte ein Sudetendeutscher als auf-
rechter ehrlicher Mensch nach Hause
zurückl

Nun wurde in den Abendstunden be-
raten, wie es weitergehen sollte. Meine
Mutter wollte, daß ich zuhause bleibe
und so beschlossen wir, daß ich am näch-
sten Tag versuche, mich im Gemeinde-
amt zu melden. Bestärkt dazu hat mich
auch Mutters Ansicht, daß der Bürger-
meister, ein vor 1938 bei uns im Ürt
eingesetzter Grenzer namens Horacek,
wohl keinen besonderen Haß gegen uns
hätte. Am nächsten Morgen machte ich
mich auf den Weg zu ihm. Ich war schon
erstaunt, er gab mir die Hand, wünsch-
te mir nachträglich sein Beileid zum
Tode meines Vaters. Der Aufenthalt
zuhause mit Lebensmittelkarte war ge-
tätigt. Um mich kurz zu fassen, hatte
ich bisher nicht vermerkt, daß ich ei-



nen frußkranken Soldaten aus Komotau 
mit aus der Gefangenschaft zu mir nach 
Hause mitgenommen hatte. Da es für 
ihn aussichtslos war, durch die russi
sche Demarkationslinie bei Karlsbad in 
seine Heimat zu gelangen, baten wir 
Horacek, auch ihm in Krugsreuth Auf
enthalt und Lebensmittelkarte zu ge
ben. Das geschah dann auch.

M utter war nun froh, daß ich bei ihr 
bleiben konnte. Mein „Tippelbruder“ 
Rudolf aus Komotau war Tischler von 
Beruf und auch in der Landwirtschaft 
großgeworden. Er verließ uns aber bald, 
um bei einer Bekannten in der Land
wirtschaft zu helfen.

Ich möchte noch nachtragen, daß das 
Wort „Lauterbach“ bei der Anmeldung 
überhaupt keine Rolle mehr spielte.

Mit der Erwähnung dieses Vorgan
ges wollte ich keinesfalls generell eine 
Lanze für die Tschechen brechen. Herr 
Horacek hat sich eben mir gegenüber 
anständig benommen. Von vielen ande
ren, mir schon aus früherer Zeit be
kannten Tschechen, sind mir dann ganz 
andere Erfahrungen zuteil geworden.

(Wird fortgesetzt)

Urlaub in der Heimat
Die Ehefrau des Graslitzer Tischler

meisters, der an der Renovierung der 
Nassengruber evangelischen Kirche maß
geblich beteiligt war und noch ist, hat am 
Stadtrand von Graslitz in Richtung Sil
berbach (Stribrna) eine kleine Fremden
pension eingerichtet.

Naturverbundene Landsleute, die an 
einem preiswerten Urlaub in der Heimat 
interessiert sind und das Erzgebirge er
kunden wollen, können von diesem An
gebot gerne Gebrauch machen. Die Fa
milie Kratochvil würde sich sehr freuen.

Anschrift: Pension ,,Dona“, Mirosiava 
KratochvHova, Vzätisi 1003, 35801 Kras- 
lice, CR. Te/./Fax 0042 168/69 64 97.

Es sind vorhanden: 3 Zweibettzimmer, 
Heizung, warmes Wasser, Küche, Bad, 
WC.

Möglichkeit einer Rehabilitationspflege 
mit einer Krankenschwester. Skisport ist 
ebenfalls möglich.

Preislage: 20 DM pro Person mit Früh
stück.

L E S E R B R I E F E
„Über das Bild im Dezember-Rund

brief (Seite 173) habe ich mich sehr ge
freut. Ich war vor Jahren  wieder ein
mal in Schönbach und habe von dem 
Gebäude nichts mehr vorgefunden. Es 
ist alles mit Bäumen bewachsen.

Das Haus kenne ich sehr gut, es ge
hörte Künzel Wolf. Mein Vater, Uhl 
Schorsch, hatte es im Jah r 1926 von 
ihm gepachtet. So kam ich mit meinen 
Eltern und meiner Schwester Anna nach 
Schönbach. In diesem Haus war viel 
Betrieb. Unten links war das Gastzim
mer, oben ein Vereinszimmer, wo viele 
Vereine tagten. Ein großer Tanzsaal 
schloß sich daran an. Im Winter, für 
uns Kinder sehr interessant, kamen oft 
Schauspieler, die drei bis vier Wochen 
blieben und dann weiterzogen. Ebenso 
war das Haus Treffpunkt der Studen
tenverbindungen, In dem hinteren klei
nen Gebäude wurde geschlachtet und 
Wurst gemacht.

Der Weg vorbei, zwischen Dorfteich 
und Haus, führte zum Gut des Grafen 
von Zedtwitz. Im Jahre 1928 kam ich in 
Schönbach zu Lehrer Putz in die Schu
le.

Wir wohnten bis 1933 in Schönbach. 
Dann bauten meine E ltern auf dem 
Kaplanberg eine Fleischerei mit Gast
wirtschaft auf, die sie bis zur Vertrei
bung führten.

Es war eine schöne, herrliche Kin
derzeit. Es war sehr interessant, wie 
die Männer im Winter das Eis aus dem 
Teich mit langen, vorne mit großen Ha
ken versehenen Stangen herausholten. 
Mit Pferdewagen wurde dann das Eis 
zur ' Aktienbrauerei transportiert und 
dort in den Kellern eingelagert. Im Som
mer bestellte dann mein Vater immer 
Eis zur Kühlung des Bieres und für die 
Kühlschränke der Fleischerei.“
Emmi Schumann, geb. Uhl,
Eberh. v.-Rochow-Straße 22,
63069 Offenbach

☆
„Der Postbote brachte mir heute den 

ersehnten Rundbrief ins Haus. Ein wah
res Weihnachtsgeschenk. Ich trau te  
meinen Augen nicht, daß nach langem 
W arten mein eingesandtes Bild vom 
Eismachen in Schönbach darin ist. Mei
nen innigen Dank. Ich hoffe, daß viele 
Schönbacher sich an die glücklichen 
Kinderjahre erinnern werden.“
Frieda Martin, Königslacherstraße 12, 
60528 FrankfurtIM ain, 
früher Schönbach, Milchgeschäft

*
„Zum oberen Bild auf Seite 173 im 

Dezember-Rundbrief erinnere ich mich: 
Es ist das Gasthaus Künzel Wolf in 
Schönbach. Es liegt an der Straße nach 
M ähring am Ortsende. Ebenerdig und

im 1. Stock waren je ein großes Gast
zimmer, hinter dem Flur die Küche mit 
dem langen Tisch, der werktags benutzt 
wurde, rechts anschließend war der 
Tanzsaal. An der hinteren Längsseite 
war eine Kegelbahn, bei schönem Wet
ter wurde sie viel benützt; wir Buben 
bekamen für eine Stunde Kegelaufstel
len je nach Reichtum der Kegler, 30 bis 
50 Heller. Die im Freien liegende Bahn 
bestand seitlich aus ca. 50 cm hohen 
Brettern und auch im Anschub aus ei
nem breiten Brett. Oft wurde bis vor 12 
U hr nachts gekegelt, ohne daß Be
schwerden aus der Nachbarschaft ein
gingen.

Es war ein gemütliches Gasthaus, Sitz 
des Männergesangvereins, der Feuer
wehr und etlicher kleinerer Vereine. 
Nach Beerdigungen von Vereinsmitglie
dern ging es ab Friedhof mit Marsch
musik der Kapelle Popp zum Künzel 
Wolf, wo es dann allerdings nicht mehr 
traurig zuging.

Nach meiner Erinnerung war Sonn
tag vormittags im Saal eine Kinder
turnstunde des Arbeitervereins. Mit 
dem Einmarsch der Russen in Galizien 
im 1. Weltkrieg kamen auch jüdische 
Familien aus diesem Gebiet nach Schön
bach, sie wurden im Saal untergebracht. 
Nach ihrem Wegzug wurde der Saal als 
Kriegsküche verwendet, es gab für ei
nen bestimmten Personenkreis täglich 
ein warmes Essen (ein Eintopf), sehr 
oft Dörrgemüse, welches von den Bezie
hern als .Drahtverhau1 bezeichnet wur
de. Der Wirt wurde im Krieg schwer 
verwundet, er brachte den Saal nach 
dem Krieg wieder in Ordnung. Alle drei 
bis vier Wochen war dann ein Tanz, 
immer sehr gut besucht. Der Schusters 
Karl sorgte dann für Disziplin. Ein Teil 
der Paare durfte tanzen, die übrigen 
mußten sich an der Seite aufstellen. 
Ertönte dann sein Glockenzeichen, muß
ten die Tanzenden hinten anschließen 
und die vorderen durften ihren Walzer 
oder Polka drehen. Es spielte zum Tanz 
die Kapelle Thumser aus Asch. Kam es 
einmal zu Streitigkeiten, so war der gro
ße Künzel Wolf sofort zur Stelle und 
schlichtete. Ich erinnere mich nicht, daß 
im Gasthaus jemals eine Rauferei war.

Wegen seines Kriegsleidens gab er 
die Gastwirtschaft auf, er tauschte mit 
dem Lebensmittelgeschäft Eibl (Laden 
Künzel). Eibl wurde Wirt und Künzel 
Wolf Kleinhändler.

Für das Eis der Aktienbrauerei war 
Christian Kramer zuständig. Bei 25 cm 
Stärke des Eises begann das Eisen, er 
besorgte die Fuhrleute, die Arbeiter 
(meistens die Bauernsöhne), die sich 
zusätzlich etwas verdienten. Es war eine 
schwere Arbeit, oft auch eine große Gau
di, wenn einer abrutschte und ein Bad 
im kalten Wasser nahm. Wir Buben se
gelten auf den losen Platten in der Mit
tagszeit auf dem Teich, meistens ver
jagte uns aber der Oberlehrer Ludwig 
von dem gefährlichen Spiel.“
Alfred Schwesinger, Orthopüdie-Schuh- 
machermeister i. R.,
Pestalozzistr. 11, 86529 Schrobenhausen

Auch heuer wieder Neibercher Bittlingskirwa. 
Bitte Termin 12. und 13. April 1997 vormerken!

nen frußkranken Soldaten aus Komotau
mit aus der Gefangenschaft zu mir nach
Hause mitgenommen hatte. Da es für
ihn aussichtslos war, durch die russi-
sche Demarkationslinie bei Karlsbad in
seine Heimat zu gelangen, baten wir
Horacek, auch ihm in Krugsreuth Auf-
enthalt und Lebensmittelkarte zu ge-
hen. Das geschah dann auch.

Mutter war nun froh, daß ich bei ihr
bleiben konnte. Mein „Tippelbruder“
Rudolf aus Komotau war Tischler von
Beruf und auch in der Landwirtschaft
großgeworden. Er verließ uns aber bald,
um bei einer Bekannten in der Land-
wirtschaft zu helfen.

Ich möchte noch naclıtragen, daß das
Wort „Lauterbach“ bei der Anmeldung
überhaupt keine Bolle mehr spielte.

Mit der Erwähnung dieses Vorgan-
ges wollte ich keinesfalls generell eine
Lanze für die Tschechen brechen. Herr
Horacek hat sich eben mir gegenüber
anständig benommen. Von vielen ande-
ren, mir schon aus früherer Zeit be-
kannten Tschechen, sind mir dann ganz
andere Erfahrungen zuteil geworden.

(Wird fortgesetzt)

Urlaub in der Heimat
Die Ehelrau des Graslitzer Tischler-

meisters, der an der Renovierung der
Nassengruber evangelischen Kirche maß-
geblich beteiligt war und noch ist, hat am
Stadtrand von Graslitz in Flichtung Sil-
berbach lâtribrnal eine kleine Fremden-
pension eingerichtet.

Naturverbundene Landsleute. die an
einem preiswerten Urlaub in der Heimat
interessiert sind und das Erzgebirge er-
kunden vvollen, können von diesem An-
gebot gerne Gebrauch machen. Die Fa-
milie Kraiochvil würde sich sehr freuen.
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Anschrrit Pension „Dona“, Miroslava
Kratochvilova, l/zeitiši 1003, 35801 Kres-
lice, CR. Tel./”Fax U0-42 168169 64 97'.

Es sind vorhanden: 3 Zweibettzimmer,
Heizung, warmes Wasser, Küche, Bad,
WC.

Möglichkeit einer Fiehabilitationspflege
mit einer Krankenschwester. Skisport ist
ebenfalls möglich.

Preislage: 20 Dlvl pro Person mit Früh-
stück.

LESERBRIEFE
„Über das Bild im Dezember-Rund-

brief (Seite 173] habe ich mich sehr ge-
freut. lch war vor Jahren wieder ein-
mal in Schönbach und habe von dem
Gebäude nichts mehr vorgefunden. Es
ist alles mit Bäumen bewachsen.

Das Haus kenne ich sehr gut, es ge-
hörte Künzel Wolf. Mein Vater, Uhl
Schorsch, hatte es im Jahr 1926 von
ihm gepachtet. So kaın ich mit meinen
Eltern und meiner Schwester Anna nach
Schönbach. ln diesem Haus war viel
Betrieb. Unten links war das Gastzim-
mer, oben ein Vereinszimmer, wo viele
Vereine tagten. Ein großer Tanzsaal
schloß sich daran an. Im Winter, für
uns Kinder sehr interessant, kamen oft
Schauspieler, die drei bis vier Wochen
blieben und dann weiterzogen. Ebenso
war das Haus Treffpunkt der Studen-
tenverbindungen. ln dem hinteren klei-
nen Gebäude wurde geschlachtet und
Wurst gemacht.

Der Weg vorbei, zwischen Dorfteich
und Haus, führte zum Gut des Grafen
von Zedtwitz. Im Jahre 1928 kam ich in
Schönbach zu Lehrer Putz in die Schu-
le.

Wir wohnten bis 1933 in Schönbach.
Dann bauten meine Eltern auf dem
Kaplanberg eine Fleischerei mit Gast-
wirtschaft auf, die sie bis zur Vertrei-
bung führten.

Es war eine schöne, herrliche Kin-
derzeit. Es war sehr interessant, wie
die Männer im Winter das Eis aus dem
Teich mit langen, vorne mit großen Ha-
ken versehenen Stangen herausholten.
Mit Pferdewagen wurde dann das Eis
zur 'Aktienbrauerei transportiert und
dort in den Kellern eingelagert. Im Som-
mer bestellte dann mein Vater immer
Eis zur Kühlung des Bieres und für die
Kühlschränke der Fleischerei.“
Emrni Schuntann, geb. Uni,
Eberlt. U.-Rocltow-Str¬o:,I3e 22,
63069 Offenbach
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„Der Postbote brachte mir heute den
ersehnten Rundbrief ins Haus. Ein wah-
res Weihnachtsgeschenk. Ich traute
meinen Augen nicht, daß nach langem
Warten mein eingesandtes Bild vom
Eismachen in Schönbach darin ist. Mei-
nen innigen Dank. Ich hoffe, daß viele
Schönbacher sich an die glücklichen
Kinderjahre erinnern werden.“
Frieda Martin, Königsiochersirrr.ße I2,
60528 Frn rılafu rt 1' Mnirt,
friiher Scitörtboıclt, Miicltgesclıäfi

ir

„Zum oberen Bild auf Seite 173 im
Dezember-Rundbrief.erinnere ich mich:
Es ist das Gasthaus Künzel Wolf in
Schönbach. Es liegt an der Straße nach
Mähring am Ürtsende. Ebenerdig und

Auch heuer wieder Neiloercher Bittlingskirwa.
Bitte Termin 12. und 13. April 1997 vormerken!
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im 1. Stock waren je ein großes Gast-
zimmer, hinter dem Flur die Küche mit
dem langen Tisch, der werktags benutzt
wurde, rechts anschließend war der
Tanzsaal. An der hinteren Längsseite
war eine Kegelbahn, bei schöneıu Wet-
ter wurde sie viel benützt; wir Buben
bekamen für eine Stunde Kegelaufstel-
len je nach Reichtum der Kegler, 3-0 bis
50 Heller. Die im Freien liegende Bahn
bestand seitlich aus ca. 50 cm hohen
Brettern und auch im Anschub aus ei-
nem breiten Brett. Üft wurde bis vor 12
Uhr nachts gekegelt, ohne daß Be-
schwerden aus der Nachbarschaft ein-
gingen.

Es war ein gemütliches Gasthaus, Sitz
des Männergesangvereins, der Feuer-
wehr und etlicher kleinerer Vereine.
Nach Beerdigungen von Vereinsmitglie-
dern ging es ab Friedhof mit Marsch-
musik der Kapelle Popp zum Künzel
Wolf, wo es dann allerdings nicht mehr
traurig zuging.

Nach meiner Erinnerung war Sonn-
tag vormittags im Saal eine Kinder-
turnstunde des Arbeitervereins. Mit
dem Einmarsch der Bussen in Galizien
im 1. Weltkrieg kamen auch jüdische
Familien aus diesem Gebiet nach Schön-
bach, sie wurden im Saal untergebracht.
Nach ihrem Wegzug wurde der Saal als
Kriegsküche verwendet, es gab für ei-
nen bestimmten Personenkreis täglich
ein warmes Essen (ein Eintopf), sehr
oft Dörrgemüse, welches von den Bezie-
hern als ,Drahtverhaif bezeichnet wur-
de. Der Wirt wurde im Krieg schwer
verwundet, er brachte den Saal nach
dem Krieg wieder in Ordnung. Alle drei
bis vier Wochen war dann ein Tanz,
immer sehr gut besucht. Der Schusters
Karl sorgte dann für Disziplin. Ein Teil
der Paare durfte tanzen, die übrigen
mußten sich an der Seite aufstellen.
Ertönte dann sein Glockenzeichen, muß-
ten die Tanzenden hinten anschließen
und die vorderen durften ihren Walzer
oder Polka drehen. Es spielte zum Tanz
die Kapelle Thumser aus Asch. Kam es
einmal zu Streitigkeiten, so war der gro-
ße Künzel Wolf sofort zur Stelle und
schlichtete. Ich erinnere mich nicht, daß
im Gasthaus jemals eine Rauferei war.

Wegen seines Kriegsleidens gab er
die Gastwirtschaft auf, er tauschte mit
dem Lebensmittelgeschäft Eibl (Laden
Künzel). Eibl wurde Wirt und Künzel
Wolf Kleinhändler.

Für das Eis der Aktienbrauerei war
Christian Kramer zuständig. Bei 25 cm
Stärke des Eises begann das Eisen, er
besorgte die Fuhrleute, die Arbeiter
(meistens die Bauernsöhne), die sich
zusätzlich etwas verdienten. Es war eine
schwere Arbeit, oft auch eine große Gau-
di, wenn einer abrutschte und ein Bad
im kalten Wasser nahm. Wir Buben se-
gelten auf den losen Platten in der Mit-
tagszeit auf` dem Teich, meistens ver-
jagte uns aber der Überlehrer Ludwig
von dem gefährlichen Spiel.“
Alfred Schwesinger, Ortfıopddie-Schub
rnncltermeisier i. R.,
Pestdiozzistr. 1 1, 85529 Schrobenhausen
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Erinnern Sie sich?

Unser Winter-Suchbild zeigt im Hintergrund einen Ascher Stadtteil. Erraten Sie, 
welchen? Schreiben Sie bitte an den Ascher Rundbrief!

In der Rundbriefausgabe November 1996 veröffentlichten wir ein Bild vom Gast
haus Künzel in Schönbach im Winter. Unser Bild zeigt dasselbe Gasthaus im 
Sommer.

'k
„Betr.: Folge 12, Seite 173, unter ,E r

innern Sie sich?4
Das Bild auf Seite 173 zeigt das Gast

haus Uhl in Oberschönbach an der S tra
ße nach den Soldatenhäusern.

Durch die aufgestellten E isplatten 
führt die Auffahrt zum Schloß. Dies war 
mein jahrelanger Schulweg. Hinter dem 
Gasthaus ist der Schloßpark. Er ist völ
lig verwildert, das Schloß ist ja  schon 
viele Jahre abgerissen.

Dieses Foto ist eine sehr schöne E r
innerung!“
Hubert Höfner,
Pirolstraße 1, 93180 Deuerling

„Ich will versuchen, nach einem zwei
ten Schlaganfall im 85. Lebensjahr, ei
nige Zeilen zu schreiben. Ich danke Ih
nen für die Wiedergabe der Bilder von

der Druckerei Gugath im Dezember
Rundbrief. Ich wünsche, daß sie Zustim
mung finden, aber daß keine falsche 
Meinung entsteht: Ich stand oft an der 
Rotationsmaschine, habe jedoch nicht 
daran gedruckt. Zuletzt, bevor die 
Tschechen kamen, hat Karl Wunder
lich aus Grün, der bei Ihnen auch in 
München-Feldmoching Drucker war, die 
Rotation bedient. Ich habe mit Emil 
Richter, dem ich viel verdanke, die er
ste Offsetmaschine in Asch bedient. 
Danach an der ,,Planeta Quinta“ mit 
Rudolf Martschina — Lithographischer 
M aschinen-Meister —, der lange als 
S teindrucker in Kolumbien war, ge
druckt. Er war der Bruder des Maschi
nensetzers Karl Martschina, der über 
die Ascher Dampfschlöte in der Ascher 
Zeitung schrieb und der ebenfalls in der 
Druckerei Ihres Vaters in Feldmoching 
beschäftigt war.

Zum Rundbrief: Dafür bin ich Ihnen 
äußerst dankbar. Für mich ein Nach
schlagewerk mit sehr großem Wert. Ich 
kann unzufriedene Leser nicht verste
hen. Ich hoffe, daß er noch lange be
steht.“
Ernst Bloss,
Wacholderbergstraße 13,
90587 Veitsbronn

ir
„Betr.: Ascher Rundbrief, Folge 12/ 

1996, Bild auf Seite 173 unten.
Über das Bild habe ich mich sehr ge

freut, denn da sitzt in der 1. Reihe als 
Vierter von rechts, reich geschmückt 
mit Auszeichnungen, mein Vater Lorenz 
Fedra.

Er war Elektriker, zuerst in der Spin
nerei und dann ab 1928/29 bis zur Ver
treibung beim E-Werk in Asch. Wir 
wohnten ab 1928 am Westend in der 
Rüthlistraße, wo meine Eltern gebaut 
hatten. Meine M utter betrieb im Un
tergeschoß eine öffentliche Wäscheman
gel und Wäscheschleuder und ich muß
te manchen Nachmittag nach der Schu
le die Schleuder bedienen, was mir gar- 
nicht gefiel, denn meine Freunde konn
ten draußen spielen.

Doch nun zum Bild: Es zeigt die Mit
glieder des Athletenvereins ,Simson‘. Ich 
erkenne neben meinem Vater noch in 
der 1. Reihe als 3. von links meinen 
Onkel Johann Fedra, der Ende der 
Zwanziger Jahre nach Wien übersiedel
te, und in der 2. Reihe als 6. von rechts 
meinen Onkel Hermann, der ebenfalls 
Ende der Zwanziger Jahre als Elektro- 
meister zum E-Werk nach Eger ging.

Das Bild müßte deshalb Mitte der 
Zwanziger Jahre gemacht worden sein, 
denn da war mein Vater noch sehr ak
tiv als Ringer und Gewichtheber tätig 
und ich kann mich noch gut an die Ver
anstaltungen des Vereins erinnern, vor 
allem an die Weihnachtsfeiern, denn ich 
durfte immer mit, obwohl ich noch nicht 
einmal zehn Jahre alt war.

Zum H eim atbrief selbst noch eine 
Anmerkung:

Ich freue mich jeden Monat, wenn ich 
ihn im Briefkasten finde. Alles wird 
dann zurückgestellt und ich setze mich 
hin und lese ihn von der ersten bis zur 
letzten Zeile. Erinnerungen kommen auf 
an die Kinder- und Jugendzeit (ich bin 
Jahrgang 1918) in unserem Asch. Jetzt 
um diese Zeit lag viel Schnee und ich 
fuhr jeden Tag mit den Schiern vom 
Westend ins Gymnasium. Niemand 
dachte damals in den 20iger und 30iger 
Jahren daran, daß wir unsere Heimat, 
unsere schöne Stadt, einmal gezwun
gen verlassen müssen.

Aber Sie haben in Ihrem Artikel in 
Folge 12/1996 recht, wenn Sie schrei
ben: ,Wir dürfen die Augen nicht vor 
der Tatsache verschließen, daß die Na
tu r ihren Tribut fordert. Es wird nicht 
mehr lange dauern, dann wird es uns, 
die Erlebnis-Generation nicht mehr ge
ben/

Für unsere Kinder, unsere Enkel ist 
Asch eine Stadt wie jede andere, die sie 
im Urlaub in irgendeinem Land oder
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Erinnern Sie sich?
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Unser Winter-Suchbild zeigt im Hintergrund einen Ascher Stadtteil. Erraten Sie,
welchen? Schreiben Sie bitte an den Ascher Rundbrief!

In der Rundbriefausgabe November 1996' veröffentlichten wir ein Bild vom Gast-
haus Künzel in Schönbach im Winter. Unser Bild zeigt dasselbe Gasthaus im
Sommer.

¬A'
„Betr.: Folge 12, Seite 173, unter ,Er-

innern Sie sich?“
Das Bild auf Seite 173 zeigt das Gast-

haus Uhl in Oberschönbach an der Stra-
ße nach den Soldatenhäusern.

Durch die aufgestellten Eisplatten
führt die Auffahrt zum Schloß. Dies war
mein jahrelanger Schulweg. Hinter dem
Gasthaus ist der Schloßpark. Er ist völ-
lig verwildert, das Schloß ist ja schon
viele Jahre abgerissen.

Dieses Foto ist eine sehr schöne Er-
innerungl“
Hubert Höfner,
Pirolstraße 1, 93180 Deuerling

1%
„Ich will versuchen, nach einem zwei-

ten Schlaganfall im 85. Lebensjahr, ei-
nige Zeilen zu schreiben. Ich danke Ih-
nen für die Wiedergabe der Bilder von

der Druckerei Gugath im Dezember-
Rundbrief. Ich wünsche, daß sie Zustim-
mung finden, aber daß keine falsche
Meinung entsteht: Ich stand oft an der
Rotationsmaschine, habe jedoch nicht
daran gedruckt. Zuletzt, bevor die
Tschechen kamen, hat Karl Wunder-
lich aus Grün, der bei Ihnen auch in
München-Feldmoching Drucker war, die
Rotation bedient. Ich habe mit Emil
Richter, dem ich viel verdanke, die er-
ste Offsetmaschine in Asch bedient.
Danach an der „Planeta Quinta“ mit
Rudolf Martschina _ Lithographischer
Maschinen-Meister -, der lange als
Steindrucker in Kolumbien war, ge-
druckt. Er war der Bruder des Maschi-
nensetzers Karl Martschina, der über
die Ascher Dampfschlöte in der Ascher
Zeitung schrieb und der ebenfalls in der
Druckerei Ihres Vaters in Feldmoching
beschäftigt war.

_g_

Zum Rundbrief: Dafür bin ich Ihnen
äußerst dankbar. Für mich ein Nach-
schlagewerk mit sehr großem Wert. Ich
kann unzufriedene Leser nicht verste-
hen. Ich hoffe, daß er noch lange be-
steht.“
Ernst Bloss,
Wacholderbergstraße 13,
90587 Veitsbronn

1%
„Betr.: Ascher Rundbrief, Folge 12/

1996, Bild auf Seite 173 unten.
Uber das Bild habe ich mich sehr ge-

freut, denn da sitzt in der 1. Reihe als
Vierter von rechts, reich geschmückt
mit Auszeichnungen, mein Vater Lorenz
Fedra.

Er war Elektriker, zuerst in der Spin-
nerei und dann ab 1928/29 bis zur Ver-
treibung beim E-Werk in Asch. Wir
wohnten ab 1928 am Westend in der
Rüthlistraße, wo meine Eltern gebaut
hatten. Meine Mutter betrieb im Un-
tergeschoß eine öffentliche Wäscheman-
gel und Wäscheschleuder und ich muß-
te manchen Nachmittag nach der Schu-
le die Schleuder bedienen, was mir gar-
nicht gefiel, denn meine Freunde konn-
ten draußen spielen.

Doch nun zum Bild: Es zeigt die Mit-
glieder des Athletenvereins ,Simsoní Ich
erkenne neben meinem Vater noch in
der 1. Reihe als 3. von links meinen
Onkel Johann Fedra, der Ende der
Zwanziger Jahre nach Wien übersiedel-
te, und in der 2. Reihe als 6. von rechts
meinen Onkel Hermann, der ebenfalls
Ende der Zwanziger Jahre als Elektro-
meister zum E-Werk nach Eger ging.

Das Bild müßte deshalb Mitte der
Zwanziger Jahre gemacht worden sein,
denn da war mein Vater noch sehr ak-
tiv als Ringer und Gewichtheber tätig
und ich kann mich noch gut an die Ver-
anstaltungen des Vereins erinnern, vor
allem an die Weihnachtsfeiern, denn ich
durfte immer mit, obwohl ich noch nicht
einmal zehn Jahre alt war.

Zum Heimatbrief selbst noch eine
Anmerkung:

Ich freue mich jeden Monat, wenn ich
ihn im Briefkasten finde. Alles wird
dann zurückgestellt und ich setze mich
hin und lese ihn von der ersten bis zur
letzten Zeile. Erinnerungen kommen auf
an die Kinder- und Jugendzeit (ich bin
Jahrgang 1918) in unserem Asch. Jetzt
um diese Zeit lag viel Schnee und ich
fuhr jeden Tag mit den Schiern vom
Westend ins Gymnasium. Niemand
dachte damals in den 20iger und 30iger
Jahren daran, daß wir unsere Heimat,
unsere schöne Stadt, einmal gezwun-
gen verlassen müssen.

Aber Sie haben in Ihrem Artikel in
Folge 12/1996 recht, wenn Sie schrei-
ben: ,Wir dürfen die Augen nicht vor
der Tatsache verschließen, daß die Na-
tur ihren Tribut fordert. Es wird nicht
mehr lange dauern, dann wird es uns,
die Erlebnis-Generation nicht mehr ge-
ben.“

Für unsere Kinder, unsere Enkel ist
Asch eine Stadt wie jede andere, die sie
im Urlaub in irgendeinem Land oder



sogar Erdteil besuchen, ohne nähere 
Beziehung oder Verbindung.

Ich habe drei Töchter, zwei davon le
ben in Amerika und sind dort verheira
tet. Als ich mit ihnen vor einigen Jah 
ren einmal Asch besuchte, sagten sie zu 
mir: ,Wie kann man nur so an dieser 
Stadt hängen, hier ist es doch trostlos/

Deshalb Herr Tins, hoffe ich, daß Sie 
es mit dem Heimatbrief noch viele Ja h 
re ermöglichen können, in uns ,alten 
Aschern4 wenigstens in Schriftform die 
Erinnerung wachzuhalten.“
Gustav Fedra,
Raabeweg 20, 74076 Heilbronn

'k
,,Ich bin ein begeisterter Leser des 

Ascher Rundbriefs. Aber ein Artikel im 
Dezember-Rundbrief brachte mich auf 
die Palme: nämlich, daß man unsere 
Stadt Asch erst riecht und dann erst 
sieht. Daß viele bei uns noch mit Kohle 
heizen, ist richtig. Aber unsere Stadt 
fängt erst an zu stinken, wenn unzähli
ge ,Stinkkisten4 aus Deutschland zu uns 
kommen und unser Asch in eine Gas
kammer verwandeln. Diese Tatsache ist 
dem Verfasser des Artikels offenbar 
entgangen. Alle Leute, die aus Deutsch
land zu mir kommen, loben unsere Luft. 
Also kann sie nicht so schlecht sein.“ 
Walter Fischer,
35201 Vernerov 216, Post Asch

*
„Zum Bild des Ascher Männergesang

vereins im November-Rundbrief.
Es ist dies der MGV ,Alemannia4. Die 

Aufnahme müßte um ca. 1930 gemacht 
sein und zwar auf dem Wege Rosmarin
gasse auf den Hainberg. In der Mitte 
des Bildes ist mit Hund der 1. Vorstand 
Edi Seidel, Prokurist bei den Ascher 
Färbereien zu erkennen. Er war ein gro
ßer Gönner des Vereins. Vierter von 
links ist der Dirigent Bürgerschul
Direktor E rnst Ludwig. Es sind mehre
re bekannte Namen dabei wie Kneisl, 
Bergmann, die beiden Brüder Gold- 
schald, Obert, Seidel, Petratschek, 
Wohlrab. Der Verein hatte über 60 ak
tive Sänger, eine große Anzahl Jugend
liche. Das Vereinsleben war sehr inten
siv, so große Sylvesterfeier mit dem 
Turnverein, großer Maskenball in der 
Turnhalle, der einen guten Gewinn für 
das nächste Jah r brachte, wie Sänger
fahrt, geschlossener Vereinsball, Kon
zert im Schützenhaus mit einigen Soli
sten von auswärts.

Asch war sehr sangesfreudig, aber 
keine gemischten, sondern nur Männer
Gesangvereine.

Soweit mir noch bekannt: Alemannia 
(Sängerzimmer Turnhalle); Daheim

(Gasth. Frank); Fortuna (Jägerhaus); 
Männergesangverein (Turnhalle — h at
te ein großes Salonorchester); M änner
gesangverein (Jahnhalle); Lyra (Gasth. 
Schwarzgarber).

Anbei ein Bild von einer Sängerfahrt 
der ,Alemannia4 im Jahre 1935 nach 
Stadt-Schönbach. Nach über 60 Jahren 
kann man sich nur teilweise an das 
eine oder andere mehr oder weniger er
innern. Es werden kaum mehr welche 
am Leben sein.“
Ing. Alfred Röder, Leimbergerstraße 37, 
D-92637 W eiden/Opf

„Im November-Rundbrief brachten 
Sie auf der Seite 161 ein Bild mit der 
Belegschaft der Fa. Christian Ludwig. 
Auf dem Bild erkenne ich in der unter
sten Reihe als Zweite von rechts meine 
Tante, Frau Ella Dünger, geb. Donner, 
geboren 1906 in Schönbach bei Asch. 
Sie lebte nach der Ausweisung mit ihrer 
Familie im Bayerischen Wald und ver
starb erst heuer am 9. Juni in Regen.

„Ihnen und Ihrer Familie ein gesun
des ,Neues Jah r4. Gleichzeitig darf ich 
Ihnen an dieser Stelle auch Dank sagen 
für alle Ihre Mühe, die Sie für unser 
Heim atblatt aufwenden.

Leider gibt es auch Leute, die es im
mer noch nicht begreifen, daß ein sol
ches Blatt viel Arbeit bedeutet.

Lassen Sie sich deshalb wegen ein 
paar Kritikern, die es immer und über
all gibt nicht entmutigen.“
Franz Weller,
Kepserstraße 29, 85356 Freising

Ihre Tochter, meine Cousine, lebt heute 
in München. Das Bild dürfte wohl in der 
Mitte der Zwanziger Jahre aufgenom
men worden sein.

Beiliegend sende ich Ihnen ein Bild 
mit der Bitte, es zu veröffentlichen. Es 
würde mich interessieren, wer sich noch 
daran erinnern kann! Schreiben Sie bitte 
an den Rundbrief!44 
Irmtraud Buchheim, geb. Langguth, 
Ina-Seidel-Straße 2, 91056 Erlangen

Der Rundbrief bedankt sich für 
Hinweise auf die Autorin des Bei
trages „Winter in Krugsreuth44 in 
der Dezember-Ausgabe: Es han
delt sich um Frau Helene Auer, 
Hans-Schlegl-Straße 8, 92237 
Sulzbach-Rosenberg, (Tochter des 
Lehrer-Ehepaars Richard und Ida 
Schwandtner aus Krugsreuth).
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sogar Erdteil besuchen, ohne nähere
Beziehung oder Verbindung.

Ich habe drei Töchter, zwei davon le-
ben in Amerika und sind dort verheira-
tet. Als ich mit ihnen vor einigen Jah-
ren einmal Asch besuchte, sagten sie zu
mir: ,Wie kann man nur so an dieser
Stadt hängen, hier ist es doch trostlos.“

Deshalb Herr Tins, hoffe ich, daß Sie
es mit dem Heimatbrief noch viele Jah-
re ermöglichen können, in uns ,alten
Aschern“ wenigstens in Schriftform die
Erinnerung wachzuhalten.“
Gustav Fedra,
Raabeweg 20, 74076 Heilbronn

1%
„Ich bin ein begeisterter Leser des

Ascher Rundbriefs. Aber ein Artikel im
Dezember-Rundbrief brachte mich auf
die Palme: nämlich, daß man unsere
Stadt Asch erst riecht und dann erst
sieht. Daß viele bei uns noch mit Kohle
heizen, ist richtig. Aber unsere Stadt
fängt erst an zu stinken, wenn unzähli-
ge ,Stinkkisten“ aus Deutschland zu uns
kommen und unser Asch in eine Gas-
kammer verwandeln. Diese Tatsache ist
dem Verfasser des Artikels offenbar
entgangen. Alle Leute, die aus Deutsch-
land zu mir kommen, loben unsere Luft.
Also kann sie nicht so schlecht sein.“
Walter Fischer,
35201 Vernerov 216, Post Asch

*fr
„Zum Bild des Ascher Männergesang-

Vereins im November-Rundbrief.
Es ist dies der MGV ,Alemanniaí Die

Aufnahme müßte um ca. 1930 gemacht
sein und zwar auf dem Wege Rosmarin-
gasse auf den Hainberg. In der Mitte
des Bildes ist mit Hund der 1. Vorstand
Edi Seidel, Prokurist bei den Ascher
Färbereien zu erkennen. Er war ein gro-
ßer Gönner des Vereins. Vierter von
links ist der Dirigent Bürgerschul-
Direktor Ernst Ludwig. Es sind mehre-
re bekannte Namen dabei wie Kneisl,
Bergmann, die beiden Brüder Gold-
schald, Obert, Seidel, Petratschek,
Wohlrab. Der Verein hatte über 60 ak-
tive Sänger, eine große Anzahl Jugend-
liche. Das Vereinsleben war sehr inten-
siv, so große Sylvesterfeier mit dem
Turnverein, großer Maskenball in der
Turnhalle, der einen guten Gewinn für
das nächste Jahr brachte, wie Sänger-
fahrt, geschlossener Vereinsball, Kon-
zert im Schützenhaus mit einigen Soli-
sten von auswärts.

Asch war sehr sangesfreudig, aber
keine gemischten, sondern nur Männer-
Gesangvereine.

Soweit mir noch bekannt: Alemannia
(Sängerzimmer Turnhalle); Daheim

Der Rundbrief bedankt sich für
Hinweise auf die Autorin des Bei-
trages „Winter in Krugsreuth“ in
der Dezember-Ausgabe: Es han-
delt sich um Frau Helene Auer,
Hans-Schlegl-Straße 8, 92237
Sulzbach-Rosenberg, (Tochter des
Lehrer-Ehepaars Richard und Ida
Schwandtner aus Krugsreuth).
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(Gasth. Frank); Fortuna (Jägerhaus);
Männergesangverein (Turnhalle _ hat-
te ein großes Salonorchester); Männer-
gesangverein (Jahnhalle); Lyra (Gasth.
Schwarzgarber).

Anbei ein Bild von einer Sängerfahrt
der ,Alemannia“ im Jahre 1935 nach
Stadt-Schönbach. Nach über 60 Jahren
kann man sich nur teilweise an das
eine oder andere mehr oder weniger er-
innern. Es werden kaum mehr welche
am Leben sein.“
Ing. Alfred Röder, Leimbergerstraße 37,
D-92637 Weiden/Opf

1%
„Ihnen und Ihrer Familie ein gesun-

des ,Neues Jahr“. Gleichzeitig darf ich
Ihnen an dieser Stelle auch Dank sagen
für alle Ihre Mühe, die Sie für unser
Heimatblatt aufwenden.

Leider gibt es auch Leute, die es im-
mer noch nicht begreifen, daß ein sol-
ches Blatt viel Arbeit bedeutet.

Lassen Sie sich deshalb wegen ein
paar Kritikern, die es immer und über-
all gibt nicht entmutigen.“
Franz Weller,
Kepserstraße 29, 85356 Freising
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„Im November-Rundbrief brachten

Sie auf der Seite 161 ein Bild mit der
Belegschaft der Fa. Christian Ludwig.
Auf dem Bild erkenne ich in der unter-
sten Reihe als Zweite von rechts meine
Tante, Frau Ella Dunger, geb. Donner,
geboren 1906 in Schönbach bei Asch.
Sie lebte nach der Ausweisung mit ihrer
Familie im Bayerischen Wald und ver-
starb erst heuer am 9. Juni in Regen.
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Ihre Tochter, meine Cousine, lebt heute
in München. Das Bild dürfte wohl in der
Mitte der Zwanziger Jahre aufgenom-
men worden sein.

Beiliegend sende ich Ihnen ein Bild
mit der Bitte, es zu veröffentlichen. Es
würde mich interessieren, wer sich noch
daran erinnern kann! Schreiben Sie bitte
an den Rundbriefl“
Irmtraud Buchheim, geb. Langguth,
Ina-Seidel-Straße 2, 91056 Erlangen



„Wie das Gasthaus (Dezember-Aus
gabe) geheißen hat, weiß ich nicht mehr. 
Aber es stand am Dorfteich in Ober
schönbach und die letzte Besitzerin war 
Frau Künzel Lina.

Das Eisbrechen w ar für die damit 
Beschäftigten keine leichte Arbeit. Wir 
Unterschönbacher Buben sahen dem 
Treiben gerne einmal zu. Von dem sta tt
lichen Gebäude, ist wie von vielen in 
unserer Heimat nur eine Wildnis üb
riggeblieben.“
Kurt Klupp, Fritz-Heckert-Straße 2, 
06766 Wolfen, 
früher Unterschönbach 272

*
„Lieber Herr Tins, wie geht es Ih

nen? Ich wünsche Ihnen auch im Na
men der Ascher aus Solingen, alles Gute 
und Gesundheit, auch Ihrer Familie. 
Bleiben Sie uns noch recht lange erhal
ten, damit das Erscheinen des Rund
briefes gesichert ist. Durch Ihre Tätig
keit haben Sie sich schon heute für die 
Ascher verdient gemacht. Ich danke 
Ihnen dafür.“
Herbert Ploss,
42699 Solingen, Holunderweg 27, 
früher Asch, Rogierstraße 46 und 
Kegelgasse 11

*
„Nun haben wir sie also die Besche

rung, die lange und heimlich vorberei
tete Erklärung und noch dazu wie ein 
,W eihnachtspräsent1 am 20. Dezember

1996 von Herrn Kinkel, Außenminister 
unseres Landes, in Prag abgezeichnet. 
Was herausgekommen ist, entspricht 
der Interesselosigkeit für deutsche und 
unsere Belange und auch seiner Be
trach tens weise. Die Regierung möchte 
das Thema ,abkahen‘.

Nicht wenige sind der Meinung, daß 
für unseren Außenminister die hohe 
Kunst der Außenpolitik darin besteht, 
möglichst viel in der Welt herumzurei
sen, möglichst viele Hände fernsehwirk- 
sam zu schütteln und möglichst viele 
Millionenschecks zu verteilen.

Seine Behandlung unserer Rechte als 
Vertriebene ist genauso oberflächlich zu 
betrachten, wie die Berücksichtigung/ 
Würdigung von Menschenrechten im 
Iran, Tibet, Türkei, China usw. usw, d. 
h. es wird als der berühmte .Kritische 
Dialog1 bezeichnet. Es sind halt nur Lip
penbekenntnisse!

Wenn man objektiv die Stellung der 
Parteien betrachtet, so muß man fest
stellen, daß SPD und Grüne nicht Sach
walter unserer Interessen sind. Dies war 
lange bekannt und ist wenigstens ehr
lich.

Auch die CSU ist im Grunde fein her
aus, denn sie kann nun als Alibi stets 
behaupten, daß sie sich gegen CDU und 
FDP nicht durchsetzen konnte. Wenn 
man jedoch die gegenwärtige Regie
rungskoalition betrachtet, wo jeder auf 
jeden angewiesen ist, wäre es sicher
lich mit etwas mehr Druck möglich ge
wesen, sich gestaltend in die langen

deutsch-tschechischen Verhandlungen 
einzuschalten!

Es ist bezeichnend, daß Vertreter der 
CSU nach Bekanntwerden des Textes 
sich geäußert haben, um den Text zu 
verändern und daß unsere Interessen
vertreter sich mit dem Bundeskanzler 
getroffen haben und im gleichen Mo
ment der Außenminister jedwede Text
änderung kategorisch abgelehnt hatte. 
Das wirft doch ein sehr interessantes 
Licht auf das gesamte Spiel!

Der Termin der Unterzeichnung ist 
auch gut gewählt worden, in der Mitte 
der Legislaturperiode des Bundestages, 
denn die Regierungskoalition erwartet, 
daß das bisherige treue ,Stimmvieh' sei
nen Zorn und Entrüstung bis zur näch
sten Wahl im Jahre 1998 vergessen hat.

So bleibt uns, als den Sudetendeut
schen, nur eine Hoffnung und das kann 
man ruhig als Ironie der Geschichte 
bezeichnen, daß nämlich diese Verein
barung im tschechischen Parlam ent 
scheitert.

Es ist allemal besser, keine Verein
barung zu haben, als mit einem ta t
sächlich ungenügenden und schlecht 
verhandelten Abkommen zu leben.

Dann sollte man ruhig und geduldig 
die Aussöhnung den Betroffenen in täg
lichen kleinen Schritten überlassen, bis 
die Zeit reif ist für ein gerechtes und 
faires Abkommen für alle Beteiligten. 
Werner Riedl,
63619 Bad Orb, Kinziweg 17

Gedanken zum Jahreswechsel!
2 0 *  U a i j r l ju n i r e r f c

Franz Weller:

Das 20. Jahrhundert, das muß man versteh’n, 
niemals zuvor hat die Welt solches geseh’n.
Wer in diesem geboren, heute noch strebt, 
hat den größten „Umbruch“ der Menschheit erlebt. 
Was am Anfang gelaufen in ruhiger Bahn, 
ist heute ein Hetzen und endet im Wahn.
Das Haus von Großvater, einfach und nett, 
hatte sieben Zimmer, ein Plumpsklosett.
Die Kammern unterm  Dach wie ein Vogelnest, 
darin schliefen die Enkel friedlich und fest.
Die ganze Sippe ging im Haus aus und ein, 
nie Fielen die Worte es wäre zu klein.
Im Hausflur ein Becken, ein Wasserhahn, 
dort standen sie alle um Wasser an. 
Petroleumfunzel, nun elektrisches Licht — 
denn dieses gab’s bis dato nicht.
In der ganzen S tadt ein einziger Bus, 
es gingen die Leute alles zu Fuß.
Ein paar Autos zu sehen nur dann und wann, 
für die Güter Züge und Pferdegespann.
Kein Flugzeug am Himmel das ganze Jahr, 
nur manchmal eines zu sehen war.
Doch plötzlich war alles so imposant,
man flog auf den Mond, das Raumschiff bemannt.
Wo einst ein Auto fuhr mit Abgasduft,
fahren tausende und verpesten die Luft.
Bei den Flugzeugen — macht das nichts aus?
Da fliegt wohl das Zeug beim Ozonloch hinaus!

Das Ozonloch selber gibt auch keine Ruh’, 
man fragt sich besorgt, wer macht das mal zu?
Klima-Verschmutzung, Chemie in der Luft, 
das 20. Jahrhundert hat eben besonderen Duft. 
Urwälder roden ist auch klimabedingt, 
was macht’s — wenn kein Vogel mehr singt?
Obst und Gemüse wird längst schon bestrahlt, 
ob man dies mit der Gesundheit bezahlt?
„Gene“ kennt man und probt sie jetzt aus, 
man weiß nicht genau, was kommt da mal raus?
Atomkraft bringt Nutzen — in fester Hand, 
doch geht es daneben, verseucht sie das Land.
Vor diesem Jahrhundert war alles noch echt, 
nur glaubt heute keiner, er mache was schlecht! 
Sieh’, dieses Jahrhundert hat alles gebracht, 
zu was der Mensch fähig in seiner Macht.
Doch lief auch viel Gutes so nebenher, 
es wäre ja  furchtbar, wenn dies nicht so wär.
So leben die Menschen und haben es gern, 
Fortschritt ist alles, denn das ist modern!
Hat man diesem Jahrhundert die Seele geraubt? 
Weil jeder nur an’s Geld noch glaubt.
Wennama dees suar oarschau, nau denke daba — 
wenns löiwa nuch suar wöi „Fröiha“ wa!
Afs Chrisskinnl hama uns as ganz Gaua gfrat! 
Hama a Krona gröigt, hama d’Aung vadraht. 
Sagts selwa, woar dees niat a schäina Zeit?
Ich soch — döi woar schenna wöi „Heit“!
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„Wie das Gasthaus {Dezember-Aus-

gabe) geheißen hat, weiß ich nicht mehr.
Aber es stand am Dorfteich in Über-
schönbach und die letzte Besitzerin war
Frau Künzel Lina.

Das Eisbrechen war für die damit
Beschäftigten keine leichte Mbeit. Wir
Unterschönbacher Buben sahen dem
Treiben gerne einmal zu. Von dem statt-
lichen Gebäude, ist wie von vielen in
unserer Heimat nur eine Wildnis üb-
riggeblieben.“
Kurt Klapp, Fritz-Hecftert-Straße 2,
05766 Wolfen.,
frttfıer Uuterschönboch 272
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„Lieber Herr Tins, wie geht es Ih-

nen? Ich wünsche Ihnen auch im Na-
men der Ascher aus Solingen, alles Gute
und Gesundheit, auch Ihrer Familie.
Bleiben Sie uns noch recht lange erhal-
ten, damit das Erscheinen des Rund-
briefes gesichert ist. Durch Ihre Tätig-
keit haben Sie sich schon heute für die
Ascher verdient gemacht. Ich danke
Ihnen dafür.“
Herbert Ploss,
426.99 Solingen., Holundertoeg 27,
früher' Asch, Roglerstroße 46 und
Kegelgosse I I
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„Nun haben wir sie also die Besche-
rung, die lange und heimlich vorberei-
tete Erklärung und noch dazu wie ein
,Weihnachtspräsenfi am 20. Dezember

1996 von Herrn Kinkel, Außenminister
unseres Landes, in Prag abgezeichnet.
Was herausgekommen ist, entspricht
der Interessenlosigkeit für deutsche und
unsere Belange und auch seiner Be-
trachtensweise. Die Regierung möchte
das Thema ,abkahen'.

Nicht wenige sind der Meinung, daß
für unseren Außenminister die hohe
Kunst der Außenpolitik darin besteht,
möglichst viel in der Welt herumzurei-
sen, möglichst viele Hände fernsehwirk-
sam zu schütteln und möglichst viele
Millionenschecks zu verteilen.

Seine Behandlung unserer Rechte als
Vertriebene ist genauso oberflächlich zu
betrachten, wie die Berücksichtigung!
Würdigung von Menschenrechten im
Iran, Tibet, Türkei, China usw. usw, d.
h. es wird als der berühmte ,Kritische
Dialog“ bezeichnet. Es sind halt nur Lip-
penbekenntnisse!

Wenn man objektiv die Stellung der
Parteien betrachtet, so muß man fest-
stellen, daß SPD und Grüne nicht Sach-
walter unserer Interessen sind. Dies war
lange bekannt und ist wenigstens ehr-
lich.

Auch die CSU ist im Grunde fein her-
aus, denn sie kann nun als Alibi stets
behaupten, daß sie sich gegen CDU und
FDP nicht durchsetzen konnte. Wenn
man jedoch die gegenwärtige Regie-
rungskoalition betrachtet, wo jeder auf
jeden angewiesen ist, wäre es sicher-
lich mit etwas mehr Druck möglich ge-
wesen, sich gestaltend in die langen

deutsch-tschechischen Verhandlungen
einzuschalten!

Es ist bezeichnend, daß Vertreter der
CSU nach Bekanntwerden des Textes
sich geäußert haben, um den Text zu
verändern und daß unsere Interessen-
vertreter sich mit dem Bundeskanzler
getroffen haben und im gleichen Mo-
ment der Außenminister jedwede Text-
änderung kategorisch abgelehnt hatte.
Das wirft doch ein sehr interessantes
Licht auf das gesamte Spiel!

Der Termin der Unterzeichnung ist
auch gut gewählt worden, in der Mitte
der Legislaturperiode des Bundestages,
denn die Regierungskoalition erwartet,
daß das bisherige treue ,Stimmvieh“ sei-
nen Zorn und Entrüstung bis zur näch-
sten Wahl im Jahre 1998 vergessen hat.

So bleibt uns, als den Sudetendeut-
schen, nur eine Hoffnung und das kann
man ruhig als Ironie der Geschichte
bezeichnen, daß nämlich diese Verein-
barung im tschechischen Parlament
scheitert.

Es ist allemal besser, keine Verein-
barung zu haben, als mit einem tat-
sächlich ungenügenden und schlecht
verhandelten Abkommen zu leben.

Dann sollte man ruhig und geduldig
die Aussöhnung den Betroffenen in täg-
lichen kleinen Schritten überlassen, bis
die Zeit reif ist für ein gerechtes und
faires Abkommen für alle Beteiligten.
Werner Riedl,
63519 .Bed Orb, Kinziweg I?

Frans Weller."

Das 20. Jahrhundert, das muß man versteh'n,
niemals zuvor hat die Welt solches geseh'n.
Wer in diesem geboren, heute noch strebt,

Was am Anfang gelaufen in ruhiger Bahn,
ist heute ein Hetzen und endet im Wahn.
Das Haus von Großvater, einfach und nett,
hatte sieben Zimmer, ein Plumpsklosett.
Die Kammern unterm Dach wie ein Vogelnest,
darin schliefen die Enkel friedlich und fest.

I Die ganze Sippe ging im Haus aus und ein,
= nie fielen die Worte es wäre zu klein.

lm Hausflur ein Becken, ein Wasserhahn,
dort standen sie alle um Wasser an.
Petroleumfunzel, nun elektrisches Licht --
denn dieses gab”s bis dato nicht.

In der ganzen Stadt ein einziger Bus,
es gingen die Leute alles zu Fuß.
Ein paar Autos zu sehen nur dann und wann,
für die Güter Zıjge und Pferdegespann.
Kein Flugzeug am Himmel das ganze Jahr,
nur manchmal eines zu sehen war.

| Doch plötzlich war alles so imposant,
man flog auf den Mond, das Raumschiff bemannt.
Wo einst ein Auto fuhr mit Abgasduft,
fahren tausende und verpesten die Luft.
Bei den Flugzeugen - macht das nichts aus?
Da fliegt wohl das Zeug beim Üzonloch hinaus!

hat den größten „Umbruch“ der Menschheit erlebt.

Gedanken zum Jahreswechsel!
Ears 21]- bjzıhrhıınhert:

Das Üzonloch selber gibt auch keine Ruh`,
man fragt sich besorgt, wer macht das mal zu? I
Klima-Verschmutzung, Chemie in der Luft,
das 20. Jahrhundert hat eben besonderen Duft.
Urwälder roden ist auch klimabedingt,
was 1Tıacht's -- wenn kein Vogel mehr singt?
Obst und Gemüse wird längst schon bestrahlt,
ob man dies mit der Gesundheit bezahlt?
„Gene“ kennt man und probt sie jetzt aus,
man weiß nicht genau, was kommt da mal raus?

Atomkraft bringt Nutzen _ in fester Hand,
doch geht es daneben, verseucht sie das Land.
Vor diesem Jahrhundert war alles noch echt,
nur glaubt heute keiner, er mache was schlecht!
Sieh“, dieses Jahrhundert hat alles gebracht,
zu was der Mensch fähig in seiner Macht.
Doch lief auch viel Gutes so nebenher,
es wäre ja furchtbar, wenn dies nicht so wär.
So leben die Menschen und haben es gern,
Fortschritt ist alles, denn das ist modern!
Hat man diesem Jahrhundert die Seele geraubt?
Weil jeder nur an's Geld noch glaubt.
Wennama dees suar oarschau, nau denke daba _
wenns löiwa nuch suar wöi „Fröiha“ wa!
Afs Ghrisskinnl hama uns as ganz C-aua gfratl
Hama a Krona gröigt, hama d'Aung vadraht.
Sagts selwa, woar dees niat a schäina Zeit?
Ich soch - döi woar schenna wöi „Heit“l

__-í._i_?_ _±._.._ _



DER HEIMAT VERBUNDEN 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Rheingau-Ascher melden: Letzt
malig im alten Jahr trafen sich die Rhein
gau-Ascher am 15. Dezember 1996 {3. 
Adventsonntag) zu ihrer Vorweihnachts
feier in ihrem Gmeulokal „Rheingauer 
Hof“ zu Winkel am Rhein, das zu diesem 
Zwecke wiederum weihnachtlich ge
schmückt war, obwohl wenige Tage zu
vor unsere 80jährige Gastwirtin Frau Ger
trud Meckel gestorben war. Nachdem wir 
Rheingau-Ascher seit mehr als 30 Jah
ren in diesem Hause unsere Heimatnach
mittage begehen, hatte sich zu unserer 
Gastwirtin ein recht enges, kamerad
schaftliches Verbundensein entwickelt, 
sodaß viele unserer Heimatgemein- 
schafts-Angehörigen an ihrem Begräbnis 
teilnahmen und sich mit einem ehrenden 
Nachruf — gesprochen vom Gmeuspre- 
cher am offenen Grabe — für immer von 
ihr verabschiedeten.

Bevor der Gmeusprecher sich dem be
vorstehenden weihnachtlichen Gesche
hen widmete, entledigte er sich den noch 
weiteren offiziellen Pflichten und zwar mit 
einem einminütigen Schweigen zu Ehren 
unserer verstorbenen Gastwirtin. An
schließend waren dann die Geburtstags
kinder an der Reihe und zwar: Marie Herr
mann am 7. 12./86 Jahre, Ernst Klarner 
am 11. 12./71 Jahre, Ilse Hoppe am 13. 
12./68 Jahre, Irma Grimm am 14. 12./74 
Jahre und Ernst Güntner am 18. 12./73 
Jahre, denen er zu ihren Ehrentagen 
herzlich gratulierte.

Weiters wurden noch die nächsten Zu
sammensein im neuen Jahr in Erinne
rung gebracht, sie sind wie üblich am 
Ende unseres Berichtes zu ersehen.

Nach diesem etwas umfangreichen 
Vorspann konnte der Gmeusprecher im 
Glanze brennender, uns allen Freude und 
Zuversicht verkündender Kerzenlichter 
seine an einer einladenden, weihnacht
lich gezierten Festtafel anwesenden Be
sucher herzlich begrüßen und willkom
men heißen und knüpfte daran die Bitte, 
alles uns Bedrückende und Sorgenma
chende zu vergessen und sich an der in 
diesem Raume herrschenden weihnacht
lichen Stimmung zu erfreuen. Inzwischen 
hatten hilfreiche Hände köstlich-duften- 
den Kaffee mit Christ-Stollen serviert, 
worauf der Gmeusprecher seine Anspra
che beendete und alle Anwesenden zu 
einer gemeinsamen, genüßlichen Kaffee
stunde zum Nulltarif einlud. Als Dank 
wurde gemeinsam ein Weihnachtslied 
gesungen, das zugleich als Überleitung 
zum nachfolgenden Unterhaltungsteil 
diente, den unsere Gastmusiker Apel/ 
Engelmann/Schindler mit ihren musikali
schen Darbietungen eröffneten. Um un
sere Musiker nicht allzusehr zu strapa
zieren, wurden auch während der musi
kalischen Pausen etliche Weihnachtsge
dichte und -geschichten vorgetragen.

Schneller als sonst vergingen dabei die 
wenigen Stunden des weihnachtlichen 
Beisammenseins, wobei sich die eintre
tende Dunkelheit draußen schon sehr 
bemerkbar machte. Ob der Hl. Nikolaus 
sein vorjähriges Versprechen, uns wie
der zu besuchen, einlösen wird? So rät
selte und munkelte man, war doch sein 
Erscheinen so sehr erwünscht und im

mer der Höhepunkt unserer bisherigen 
Weihnachtsfeiern. So steigerte sich die 
bange Erwartung von Minute zu Minute, 
als endlich vom Hausflur her schweres 
Fußstapfen, Klingeln und Poltern an der 
Eingangstüre zu vernehmen war und zu 
unserer Freude der Hl. Nikolaus in seiner 
purpurroten Festkleidung mit mächtigem 
weißem Rauschebart bei seinen Rhein- 
gau-Aschern erschien. Mit großem Lob 
begrüßte er alle Anwesenden, hat er doch 
während des ganzen Jahres nur viel Gu
tes im Ascher Heimatblatt gelesen. Auch 
seine im vergangenen Jahr versproche
nen Gesundheitstropfen (Sektfläschchen 
in zierlicher Verpackung) sowie für jeden 
einen bunten Nikolaus hatte er mitge
bracht, damit wir auch im neuen Jahr 
öfter an ihn denken. Mit einem Extra
Geschenk belohnte er dann unsere drei 
Gastmusiker mit zierlich verpackten 
Weihnachtsstollen als Dank für ihre ganz
jährige kostenlose musikalische Betreu
ung. Auch unsere Elli Oho-Gräf beschenk
te er mit einem kleinen Süßgeschenk, 
weil sie ja immer mit ihren selbstge
schriebenen bzw. gedichteten Mundart
geschichten fleißig zur Unterhaltung bei
trägt.

Nach beendeter Bescherung durch 
hilfreiche Hände verabschiedete sich der 
Nikolaus mit dem Versprechen, auch beim 
nächsten weihnachtlichen Zusammensein 
wieder zu kommen. Damit war der Aus
klang unserer Weihnachtsfeier erreicht, 
die sicherlich allen Besuchern viel Freu
de bereitet hat und in guter Erinnerung 
bleiben wird.

Mit guten Wünschen für das Weih
nachtsfest und das Neue Jahr 1997 ver
abschiedete sich der Gmeusprecher von 
seinen Ascher Landsleuten und Gästen 
und wünschte allen einen guten, siche
ren Heimweg.

NS.: Herzlichen Dank unseren Gast
musikern sowie unseren Vortragenden 
Hermann Richter, Elli Oho-Gräf sowie 
dem Gmeusprecher Erich Ludwig.

*
Die Ascher Gmeu München kann heu

te gleich von zwei gut besuchten Heimat
nachmittagen berichten. Leider mußte die 
Adventfeier wie schon des öfteren um 
eine Woche {also auf den 2. Sonntag) 
verschoben werden, was zur Folge hat
te, daß zu diesem Zeitpunkt der Druck 
für die Dezember-Ausgabe des RB be
reits stand und der Bericht nicht mehr 
veröffentlicht werden konnte.

Zur Weihnachtsfeier am 8. Dezember 
hatten sich über 50 Personen im Gmeu
lokal „Garmischer Hof“ eingefunden, um 
ein paar Stunden in heimatlicher Atmo
sphäre zu verbringen. Gmeuvorsteher 
Herbert Uhl hieß alle auf das herzlichste 
willkommen. Sein ganz besonderer Gruß 
galt dem Vorsitzenden des Ascher Hei
matverbandes und Herausgeber des 
Ascher Rundbriefs Carl Tins. Im Anschluß 
daran bedankte sich Bgm. Herbert Uhl 
bei seinen Mitarbeitern für die Unterstüt
zung im abgelaufenen Jahr und gab dann 
die Dezember-Geburtstage bekannt.

Wiederum standen auf festlich ge
schmückten Tischen Teller mit herrlichem 
Obst und Nüssen (gespendet von dem 
Ehepaar Lehmann). Außerdem hatten 
Christa und Herbert Uhl in mühevoller 
Kleinarbeit für jeden einen Schneemann

gebastelt. Allen ein herzliches Danke
schön!

Untermalt von weihnachtlichen Weisen 
trugen Christa Uhl, Gertrud Pschera, Eri
ka Rubner-Schopf sowie Herbert Uhl und 
Franz Weller mit heiteren und besinnli
chen Vorträgen zum Gelingen der schö
nen Adventfeier bei. Wer sah sich da 
nicht zurückversetzt in die Weihnachts
zeit daheim.

Mit guten Wünschen zum Weihnachts
fest und Hoffnung auf ein gutes Jahr 1997 
entließ Herbert Uhl die Landsleute in den 
bereits einsetzenden Winterabend.

*
Zum ersten Gmeunachmittag im neu

en Jahr am Sonntag, den 5. Jänner hat
ten sich wiederum trotz schlechten Wet
ters viele Landsleute im „Garmischer 
Hof“ eingefunden. Bgm. Herbert Uhl be
grüßte die Anwesenden auf das herzlich
ste und wünschte allen ein gutes neues 
Jahr 1997.

Im Anschluß daran kam er auf den 
kurz vor Jahresende und ohne Einbezie
hung der Betroffenen, abgeschlossenen 
sogenannten ,.Versöhnungsvertrag'1 zu 
sprechen.

Ein weitaus schöneres Thema riß dann 
die Anwesenden aus dem Grübeln und 
zwar wurden die Geburtstage vermeldet: 
Am 7. Jänner Frau Dr. Luciana Friedrich, 
am 8. 1. Frau Lotte Haehnel, am 10. 1. 
Frau Herta Voit und am 16. 1. Frau Brun
hilde Kropf. Auch ein runder Geburtstag 
war diesmal wieder dabei. Am 7. Jänner 
kann unser langjähriges Gmeumitgtied 
Frau Erna Martschina auf 85 Lebensjah
re zurückblicken. Der Sprecher wünsch
te allen persönlich und im Namen der 
Gmeu gute Gesundheit für die kommen
de Zeit.

Da zum Jahresende ein Wechsel der 
Wirtsleute stattfand, mußten mit dem 
neuen Wirt die monatlichen Gmeu-Ter- 
mine abgesprochen werden. Sie sind wie 
folgt: 2. Feber, 2. März, 13. April, 4. Mai, 
1. Juni, 6. Juli, August kein Heimatnach
mittag, 7. September, 5. Oktober, 2. No
vember, 14. Dezember (Adventfeier). 
Änderungen werden rechtzeitig im Ascher 
Rundbrief bekanntgegeben. F. L.

*
Treffen der Rheingau-Ascher am

5. Jänner 1997 in Oestrich-Winkel
Die Rheingau-Ascher trafen sich am 5. 

Jänner zu ihrer ersten Zusammenkunft 
im neuen Jahr in ihrem Gmeulokal 
„Rheingauer Hof" in Oestrich-Winkel am 
Rhein. Wegen der schlechten Witterung 
konnte Hermann Richter, der für den er
krankten Gmeusprecher Erich Ludwig ein
gesprungen war, doch noch eine ansehn
liche Zahl der „jüngeren“ Gmeumitglie- 
der begrüßen. Selbst die Familie Ludwig 
aus Frankfurt-Nied konnte das Winter
wetter nach Ascher Art nicht von einem 
Besuch des Gmeunachmittags abhalten.

Er wünschte allen Anwesenden, da ja 
der Jahresbeginn noch nicht allzuweit 
zurücklag, auf Ascherisch ,,a gsunds Neis 
Gaoa“ . In diesem Wunsch so meinte er, 
sei alles für das neue Jahr enthalten; 
Gesundheit, Glück und Zufriedenheit.

Im Anschluß überbrachte er noch die 
nachträglichen Geburtstagswünsche der 
Rheingau-Ascher an Ernst Güntner (18. 
12.).
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Die Rheingau-Ascher melden: Letzt-
malig im alten Jahr trafen sich die Rhein-
gau-Ascher am 15. Dezember 1996 (3.
Adventsonntag) zu ihrer Vorweihnachts-
feier in ihrem Gmeulokal „Rheingauer
Hof“ zu Winkel am Rhein, das zu diesem
Zwecke wiederum weihnachtlich gs-
schmückt war, obwohl wenige Tage zu-
vor unsere Büjährige Gastwirtin Frau Ger-
trud Meckel gestorben war. Nachdem wir
Rheingau-Ascher seit mehr als 30 Jah-
ren in diesem Hause unsere Heimatnach-
mittags begehen, hatte sich zu unserer
Gastwirtin ein recht enges, kamerad-
schaffliches Verbundensein entwickelt,
sodaß viele unserer Heimatgemein-
schafts-Angehörigen an ihrem Begräbnis
teilnahmen und sich mit einem ehrenden
Nachruf -- gesprochen vom Gmeuspre-
cher am offenen Grabe - für immer von
ihr verabschiedeten.

Bevor der Gmeusprecher sich dem bs-
vorstehenden weihnachtlichen Gesche-
hen widmete, entledigte er sich den noch
weiteren offiziellen Pflichten und zwar mit
einem einminütigen Schweigen zu Ehren
unserer verstorbenen Gastwirtin. An-
schließend waren dann die Geburtstags-
kinder an der Reihe und zwar: Marie Herr-
mann am 7. 12.786 Jahre, Ernst Klarner
am 11. 12.771 Jahre, Ilse Hoppe am 13.
12./68 Jahre, Irma Grimm am 14. 12.774
Jahre und Ernst Güntner am 18. 12.773
Jahre, denen er zu ihren Ehrentagen
herzlich gratulierte.

Weiters wurden noch die nächsten Zu-
sammensein im neuen Jahr in Erinne-
rung gebracht, sie sind wie üblich am
Ende unseres Berichtes zu ersehen.

Nach diesem etwas umfangreichen
Vorspann konnte der Gmeusprecher im
Glanze brennender, uns allen Freude und
Zuversicht verkündender Kerzenlichter
seine an einer einladenden, weihnacht-
lich gezierten Festtafel anwesenden Be-
sucher herzlich begrüßen und willkom-
men heißen und knüpfte daran die Bitte,
alles uns Bedrückende und Sorgenma-
chende zu vergessen und sich an der in
diesem Raume herrschenden weihnacht-
lichen Stimmung zu erfreuen. inzwischen
halten hilfreiche Hände köstlich-duften-
den Kaffee mit Christ-Stollen serviert,
worauf der Gmeusprecher seine Anspra-
che beendete und alle Anwesenden zu
einer gemeinsamen, genüßlichen Kaffee-
stunde zum Nulltarif einlud. Als Dank
wurde gemeinsam ein Weihnachtslied
gesungen, das zugleich als Uberleitung
zum nachfolgenden Unterhaltungsteil
diente, den unsere Gastmusiker Apel!
Engelmann/Schindler mit ihren musikali-
schen Darbietungen eröffneten. Um un-
sere Musiker nicht allzusehr zu strapa-
zieren, wurden auch während der musi-
kalischen Pausen etliche Weihnachtsge-
dichte und -geschichten vorgetragen.

Schneller als sonst vergingen dabei die
wenigen Stunden des weihnachtlichen
Beisammenseins, wobei sich die eintre-
tende Dunkelheit draußen schon sehr
bemerkbar machts. Ob der Hl. Nikolaus
sein vorjähriges Versprechen, uns wie-
der zu besuchen, einlösen wird? So rät-
selte und munkelte man, war doch sein
Erscheinen so sehr erwünscht und im-

mer der Höhepunkt unserer bisherigen
Weihnachtsfeiern. So steigerte sich die
bange Erwartung von Minute zu Minute,
als endlich vom Hausflur her schweres
Fußstapfen, Klingeln und Poltern an der
Eingangstüre zu vernehmen war und zu
unserer Freude der Hl. Nikolaus in seiner
purpurroten Festkleidung mit mächtigem
weißem Rauschebart bei seinen Rhein-
gau-Aschern erschien. Mit großem Lob
begrüßte er alle Anwesenden, hat er doch
während des ganzen Jahres nur viel Gu-
tes im Ascher Heimatblatt gelesen. Auch
seine im vergangenen Jahr versproche-
nen Gesundheitstropfen (Sektfläschchen
in zierlicher Verpackung] sowie für jeden
einen bunten Nikolaus hatte er mitge-
bracht, damit wir auch im neuen Jahr
öfter an ihn denken. Mit einem Extra-
Geschenk belohnte er dann unsere drei
Gastmusiker mit zierlich verpackten
Weihnachtsstollen als Dank für ihre ganz-
jährige kostenlose musikalische Betreu-
ung. Auch unsere Elli Üho-Graf beschenk-
te er mit einem kleinen Süßgeschenk,
weil sie ja immer mit ihren selbstge-
schriebenen bzw. gedichteten Mundart-
geschichten fleißig zur Unterhaltung bei-
trägt.

Nach beendete-r Bescherung durch
hilfreiche Hände verabschiedete sich der
Nikolaus mit dem Versprechen, auch beim
nächsten weihnachtlichen Zusammensein
wieder zu kommen. Damit war der Aus-
klang unserer Weihnachtsfeier erreicht,
die sicherlich allen Besuchern viel Freu-
de bereitet hat und in guter Erinnerung
bleiben wird.

Mit guten Wünschen für das Weih-
nachtsfest und das Neue Jahr 1997 ver-
abschiedete sich der Gmeusprecher von
seinen Ascher Landsleuten und Gästen
und wünschte allen einen guten. siche-
ren Heimweg.

NS.: Herzlichen Dank unseren Gast-
musikern sowie unseren Vortragenden
Hermann Richter. Elli Oho-Gräf sowie
dem Gmeusprecher Erich Ludwig.
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Die Ascher Gmeu München kann heu-
te gleich von zwei gut besuchten Heimat-
nachmittagen berichten. Leider mußte die
Adventfeier wie schon des öfteren um
eine Woche (also auf den 2. Sonntag]
verschoben werden, was zur Folge hat-
te. daß zu diesem Zeitpunkt der Druck
für die Dezember-Ausgabe des RB be-
reits stand und der Bericht nicht mehr
veröffentlicht werden konnte.

Zur Weihnachtsfeier am 8. Dezember
hatten sich über 50 Personen im Gmeu-
lokal „Garmischer Hof“ eingefunden, um
ein paar Stunden in heimatlicher Atmo-
sphäre zu verbringen. Gmeuvorsteher
Herbert Uhl hieß alle auf das herzlichste
willkommen. Sein ganz besonderer Gruß
galt dem Vorsitzenden des Ascher Hei-
matverbandes und Herausgeber des
Ascher Rundbriefs Carl Tins. lm Anschluß
daran bedankte sich Bgm. Herbert Uhl
bei seinen Mitarbeitern für die Unterstüt-
zung im abgelaufenen Jahr und gab dann
die Dezember-Geburtstage bekannt.

Wiederum standen auf festlich ge-
schmückten Tischen Telier mit herrlichem
Obst und Nüssen (gespendet von dem
Ehepaar Lehmann). Außerdem haften
Christa und Herbert Uhl in mühevoller
Kleinarbeit für ieden einen Schneemann
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gebastelt. Allen ein herzliches Danke-
schön!

Untermalt von weihnachtlichen Weisen
trugen Christa Uhl, Gertrud Pschera, Eri-
ka Rubner-Schopf sowie Herbert Uhl und
Franz Weller mit heiteren und besinnli-
chen Vorträgen zum Gelingen der schö-
nen Adventfeier bei. Wer sah sich da
nicht zurückversetzt in die Weihnachts-
zeit daheim.

Mit guten Wünschen zum Weihnachts-
fest und Hoffnung auf ein gutes Jahr 1997
entließ Herbert Uhl die Landsleute in den
bereits einsetzenden Winterabend.

rr
Zum ersten Gmeunachmitiag im neu-

en Jahr am Sonntag, den 5. Jänner hat-
ten sich wiederum trotz schlechten Wet-
ters viele Landsleute im „Garmischer
Hof“ eingefunden. Bgm. Herbert Uhl be-
grü ßte die Anwesenden auf das herzlich-
ste und wünschte allen ein gutes neues
Jahr 1997.

lm Anschluß daran kam er auf den
kurz vor Jahresende und ohne Einbezie-
hung der Betroffenen, abgeschlossenen
sogenannten „Versöhnungsvertrag“ zu
sprechen.

Ein weitaus schöneres Thema riß dann
die Anwesenden aus dem Grübeln und
zwar wurden die Geburtstage vermeidet:
Am 7. Jänner Frau Dr. Luciana Friedrich,
am 8. 1. Frau Lotte Haehnel, am 10. 1.
Frau Herta Voit und am 16. 1. Frau Brun-
hilde Kropf. Auch ein runder Geburtstag
war diesmal wieder dabei. Am 7. Jänner
kann unser langjähriges Gmeumitglisd
Frau Erna Martschina auf B5 Lebensjah-
re zurückblicken. Der Sprecher wünsch-
te allen persönlich und im Namen der
Gmeu gute Gesundheit für die kommen-
de Zeit.

Da zum Jahresende ein Wechsel der
Wirtsleute stattfand, mußten mit dem
neuen Wirt die monatlichen Gmeu-Ter-
mine abgesprochen werden. Sie sind wie
folgt: 2. Fsber, 2. März, 13. April, 4. Mai,
1. Juni, 6. Juli, August kein Heimatnach-
mittag, 7. September, 5. Oktober, 2. No-
vçember, 14. Dezember {Advenl:feier].
Anderu ngsn werden rechtzeitig im Ascher
Rundbrief bekanntgegeben. F. l..

A

Treffen der Flheingau-Ascher am
5. Jänner 1997 in Üestrich-Winkel
Die Rheingau-Ascher trafen sich am 5.

Jänner zu ihrer ersten Zusammenkunft
im neuen Jahr in ihrem Gmeulokal
„Rheingauer Hof“ in Oestrich-Winkel am
Rhein. Wegen der schlechten Witterung
konnte Hermann Richter, der für den er-
krankten Gmeusprecher Erich Ludwig ein-
gesprungen war, doch noch eine ansehn-
liche Zahl der „jüngeren“ Gmeumitglie-
der begrüßen. Selbst die Familie Ludwig
aus Frankfurt-Nied konnte das Winter-
wetter nach Ascher Art nicht von einem
Besuch des Gmeunachmitfags abhalten.

Er wünschte allen Anwesenden, da ja
der Jahresbeginn noch nicht ailzuwsit
zurücklag, auf Ascherisch „a gsunds Neis
Gaoa“. ln diesem Wunsch so meinte er,
sei alles für das neue Jahr enthalten;
Gesundheit, Glück und Zufriedenheit.

lm Anschluß überbrachte er noch die
nachträglichen Geburtstagswünsche der
Rheingau-Ascher an Ernst Günther (18.
12.).



Er führte dann die Anwesenden nach 
Asch zurück, richtiger gesagt zum ersten 
Adventsgottesdienst in der wiedereinge
weihten Nassengruber evangelischen Kir
che am 22. Dezember. Der Gottesdienst, 
der von den Pfarrern Albrecht (Bad Bram
bach) und Kucera (Asch) unter Mitwir
kung von Schülern der Ascher Musik
schule und Franz Distier, Rehau mit sei
ner Heimorgel, zweisprachig gehalten 
wurde, hinterließ tiefen Eindruck.

Da das ,,Hoch-Neujahr“ unmittelbar 
bevorstand, haben die Rheingau-Ascher 
die alte Tradition des „Stärke trinkens“ , 
die sie über die Jahre hinweg beibehal
ten haben, diesmal um einen Tag vorge
zogen.

Die nächste Zusammenkunft am 2. 
Feber steht dann schon im Zeichen der 
,,Fosnat“ oder rheinisch des Karnevals. 
Auch hierzu sind Gäste herzlichst einge
laden. Besonders würden wir uns freuen, 
wenn sie mit zur Bereicherung des Fa
schingsnachmittags beitragen würden.

&
Treffen des Jahrgangs 1930

(plus/minus)
Bereits zum dritten Male trifft sich ein 

Kreis von Angehörigen des Jahrgangs 
1930. Das erste Mal geschah dies 1995 
in unmittelbarer Nähe von Niederreuth in 
Raun. Dem folgte ein weiteres Treffen in 
Mittelfranken in Neuhof (Zenn)/Rappenau.

Dort vereinbarten die Teilnehmer, sich 
Mitte 1997 wieder zu treffen. Die Wahl 
fiel auf den Rheingau, genauer gesagt 
auf Hallgarten, einem Stadtteil von Oest
rich-Winkel. Die Weinstadt Oestrich-Win
kel liegt am Rhein, nur wenige Kilometer 
westlich von dem weitbekannten Rüdes- 
heim. Als Termin wurde der 13. bis 15. 
Juni 1997 festgelegt. Weiterhin war man 
sich dahingehend einig, daß auch Ange
hörige jüngerer und älterer Jahrgänge an 
dem Treffen teilnehmen können, deshalb 
auch plus/minus.

Kurz einiges zum vorläufigen Pro
gramm des Treffens:

Freitag, 13. 6.: Die Teilnehmer werden 
am frühen Nachmittag in Hallgarten er
wartet. Die Anlaufstelle ist bei Ilse Engel
mann (geb. Rabe, aus der Waisenhaus
straße). Die Zeit nach der Ankunft und 
der am Spätnachmittag vorgesehenen 
Weinprobe in der Winzergenossenschaft 
in Hallgarten soll ein klein wenig zum 
Vertrautwerden von Land und Leuten bei
tragen. Damit ist sicherlich der Übergang 
gegeben, für das sich daran anschlie
ßende gemütliche Zusammensein.

Samstag, 13. 6.: Kennenlernen einiger 
Sehenswürdigkeiten des mittleren Rhein
gaues, wie der gotischen Kirche in Kied
rich, des Klosters Eberbach, der Stadt 
Eltville und des Niederwalddenkmals bei 
Rüdesheim. Der Abend ist dann wiede
rum einigen frohen Stunden Vorbehalten.

Sonntag, 15. 6.: Nach dem Frühstück 
und vor der Heimreise soll noch ein klei
ner Spaziergang in die Weinberge von 
Hallgarten führen, um das Panorama des 
Mittellaufs des Rheins zu erleben.

Wer an einer Teilnahme interessiert ist 
und um disponieren zu können, insbe
sondere wegen der Übernachtungen, wird 
gebeten sich mit:
Frau Ilse Engel mann, Taunusstraße 75, 
63375 Oestrich-Winkel/Hallgarten, Tele
fon (0 7723)21 00 bis Mitte Februar 1997 
in Verbindung zu setzen.

Hart waren die Winter in Asch, zuweilen gelang es nur mit Mühe, eine Fahrspur 
freizuhalten. Um welchen Straßenzug handelt es sich a u f unserem B ild?

Mit diesem Bild von einem H of an der Karlsgasse mit Blick zum Garten, der in die 
Schloßgasse führte, grüßt der Rundbrief-Macher einmal besonders seine Geschwi
ster, Cousins und Cousinen, seine Tante Hilde (Tins), seinen Jugendfreund, den 
Zeidlers Ernst. Der H of und der Garten wecken Erinnerungen an eine unbeschwer
te Kinderzeit. Dieses Tins’sche Anwesen bot unzählige Möglichkeiten, sich so rich
tig auszutoben.
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Er führte dann die Anwesenden nach
Asch zurück, richtiger gesagt zum ersten
Adventsgottesdienst in der wiedereinge-
weihten Nassengruber evangelischen Kir-
che am 22. Dezember. Der Gottesdienst,
der von den Pfarrern Albrecht (Bad Bram-
bach) und Kucera (Asch) unter Mitwir-
kung von Schülern der Ascher Musik-
schule und Franz Distler, Rehau mit sei-
ner Heimorgel, zweisprachig gehalten
wurde, hinterließ tiefen Eindruck.

Da das „Hoch-Neujahr“ unmittelbar
bevorstand, haben die Rheingau-Ascher
die alte Tradition des „Stärke trinkens“,
die sie über die Jahre hinweg beibehal-
ten haben, diesmal um einen Tag vorge-
zogen.

Die nächste Zusammenkunft am 2.
Feber steht dann schon im Zeichen der
„Fosnat” oder rheinisch des Karnevals.
Auch hierzu sind Gäste herzlichst einge-
laden. Besonders würden wir uns freuen,
wenn sie mit zur Bereicherung des Fa-
schingsnachmittags beitragen würden.

1%
Treffen des Jahrgangs 1930

(plus/minus)
Bereits zum drtten Male trifft sich ein

Kreis von Angehörigen des Jahrgangs
1930. Das erste Mal geschah dies 1995
in unmittelbarer Nähe von Niederreuth in
Raun. Dem folgte ein weiteres Treffen in
Mittelfranken in Neuhof (Zenn)/Rappenau.

Dort vereinbarten die Teilnehmer, sich
Mitte 1997 wieder zu treffen. Die Wahl
fiel auf den Rheingau, genauer gesagt
auf Hallgarten, einem Stadtteil von Oest-
rich-Winkel. Die Weinstadt Oestrich-Win-
kel liegt am Rhein, nur wenige Kilometer
westlich von dem weltbekannten Rüdes-
heim. Als Termin wurde der 13. bis 15.
Juni 1997 festgelegt. Weiterhin war man
sich dahingehend einig, daß auch Ange-
hörige jüngerer und älterer Jahrgänge an
dem Treffen teilnehmen können, deshalb
auch plus/minus.

Kurz einiges zum vorläufigen Pro-
gramm des Treffens:

Freitag, 13. 6.: Die Teilnehmer werden
am frühen Nachmittag in Hallgarten er-
wartet. Die Anlaufstelle ist bei llse Engel-
mann (geb. Rabe, aus der Waisenhaus-
straße). Die Zeit nach der Ankunft und
der am Spätnachmittag vorgesehenen
Weinprobe in der Winzergenossenschaft
in Hallgarten soll ein klein wenig zum
Vertrautwerden von Land und Leuten bei-
tragen. Damit ist sicherlich der Ubergang
gegeben, für das sich daran anschlie-
ßende gemütliche Zusammensein.

Samstag, 13. 6.: Kennenlernen einiger
Sehenswürdigkeiten des mittleren Rhein-
gaues, wie der gotischen Kirche in Kied-
rich, des Klosters Eberbach, der Stadt
Eltville und des Niederwalddenkmals bei
Rüdesheim. Der Abend ist dann wiede-
rum einigen frohen Stunden vorbehalten.

Sonntag, 15. 6.: Nach dem Frühstück
und vor der Heimreise soll noch ein klei-
ner Spaziergang in die Weinberge von
Hallgarten führen, um das Panorama des
Mittellaufs des Rheins zu erleben.

Wer an einer Teilnahme interessiert ist
und um disponieren zu können, insbe-
sondere wegen der Ubernachtungen, wird
gebeten sich mit:
Frau Ilse Engelmann, Taunusstraße 75,
63375 Oestrlch-Winkel/Hallgarten, Tele-
fon (0 77 23) 21 00 bis Mitte Februar 1997
in Verbindung zu setzen.
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Hart waren die Winter in Asch, zuweilen gelang es nur mit Mühe, eine Fahrspur
freizuhalten. Um welchen Straßenzug handelt es sich auf unserem Bild?
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Mit diesem Bild von einem Hofan der Karlsgasse mit Blick zum Garten, der in die
Schloßgasse führte, grüßt der Rundbrief-Macher einmal besonders seine Geschwi-
ster, Cousins und Cousinen, seine Tante Hilde (Tins), seinen Jugendfreund, den
Zeidlers Ernst. Der Hof und der Garten wecken Erinnerungen an eine unbeschwer-
te Kinderzeit. Dieses Tins'sche Anwesen bot unzählige Möglichkeiten, sich so rich-
tig auszutoben.



Adventfeier und Nußschießen 
der Ascher Vogelschützen

Am 7. Dezember trafen sich die Ascher 
Vogelschützen im neu erbauten Luftge
wehrstand in der Schießanlage Eulen
hammer, um gemeinsam das Sportjahr 
abzuschließen. Nach den vielen Wett
kämpfen im Laufe des Jahres, die für 
unsere Schützen meist sehr erfolgreich 
waren, sollte ein Nachmittag verbracht 
werden, welcher der Geselligkeit und der 
Einstimmung auf das bevorstehende 
Weihnachtsfest dient. Der 1. Vorsitzende 
konnte neben den Schützen und deren 
Angehörigen Herrn Bürgermeister Edgar 
Pöpel aus Rehau, sowie die Herren Dr. 
Heun und Scholz aus Hof begrüßen. Für 
Veranstaltungen dieser Art ist der Raum 
bestens geeignet, waren doch die Schüt
zen und Gäste beisammen. Jeder Teil
nehmer am Nußschießen, es waren mehr 
als 50 Schützen, brachte ein Geschenk
päckchen mit. Es war nicht einfach, die 
Nüsse, in denen die Losnummern waren, 
von dem sich drehenden Weihnachts
baum abzuschießen und es ging dabei 
auch die eine oder andere Glaskugel zu 
Bruch. Die größeren Kinder der Mitglie
der beteiligten sich unter der Aufsicht des 
1. Vorsitzenden und Oberschützenmei
sters mit Begeisterung am Abschuß. 
Nachdem alle Preise vergeben waren,

Zum  JafireszucchseÜ
Das alte Jah r es ging vorbei — 
schloß leise seine Pforten,
Das „Neue“ kam — wie man’s gewohnt — 
mit stets denselben Worten.
„Prosit Neujahr“ — und bleib’ gesund, 
so klingts aus aller Munde.
Jahrein, jahraus und Jah r für Jahr, 
so macht es seine Runde.
Der Alltag kommt und jeder eilt 
zur Stelle seiner Pflichten.
Um wiederum — wie im alten Jahr, 
die Arbeit zu verrichten.
Die Zeit vergeht — der Frühling grüßt 
und blüht in allen Ecken, 
um damit jedes Menschenherz, 
mit Freude zu erwecken.
Der Sommer bringt die Hitze uns 
Gewitter und auch Regen.
Der Herbst zeigt dann, 
was der Sommer vollbracht — 
den reichen Erntesegen.
Dann kommt die Zeit —
man blickt zurück,
es hat sich nichts verändert.
Die Arbeit blieb, auch Freud und Leid — 
und Zeit, die man verschwendet.
Drum sag’ ich heut’ — „macht weiter so — 
es ist der Lauf des Lebens.
So wie es kommt — so ist es recht, 
sonst lebt man es vergebens“,
ICH wünsche alles Gute heut’ — 
Gesundheit und so weiter, 
denn diese ist — Ihr gebt mir Recht — 
die Stütze unserer Lebensleiter.

Gertrud Andres-Pschera

wurden die Anwesenden mit einem Weih
nachtslied auf die Adventfeier einge
stimmt. Frau Huscher aus Selb. Gattin 
unseres 3. Vorsitzenden, las eine Weih
nachtsgeschichte aus der heutigen Zeit 
vor, die mit viel Beifall aufgenommen 
wurde. Im Laufe des Nachmittags wur
den die Pokale und Urkunden für beson
dere Schießleistungen vergeben. Stell
vertretend für alle Geehrten sei Schüt
zenbruder Graf für seinen Titel als deut
scher Meister genannt. Der Oberschüt
zenmeister bedankte sich im Namen des 
Vereins bei den Spendern für die vielen 
wertvollen Preise, die es wieder möglich 
machten, eine reichhaltige Tombola zu 
präsentieren. Nachdem die vielen Preise 
ihre neuen Besitzer gefunden hatten, sa
ßen die Schützen mit ihren Gästen noch 
lange beisammen, um die Saison mit ei
nem gemütlichen Abend zu beschließen.

An dieser Stelle sei allen Förderern 
und Gönnern der Ascher Vogelschützen 
dafür gedankt, daß sie dem Verein die 
Treue gehalten haben. Allen Mitgliedern 
und Freunden des Vereins wünscht die 
Vorstandschaft ein gesundes, erfolgrei
ches und glückliches neues Jahr!

150 JAHRE TURNVEREIN ASCH
Termin-Vormerkung: Die vorgesehene 
Besprechung zur Bildung eines Gremi
ums für die Vorbereitung des TV.-Jubilä
ums mußte zweckmäßigerweise nach 
Heilbronn, auf Sonntag, 1. Juni 1997, 
Beginn 10.00 Uhr gelegt werden. (Ich bin 
aus Gesundheitsgründen bis dorthin nicht 
reisefähig.)

Nachfolgende Besprechungen können 
dann auf Beschluß an zentraleren Orten 
stattfinden.

Noch nicht gemeldete Interessenten 
mögen sich bitte schriftlich (Karte) mög
lichst bis Ostern 1997 melden. Zur Ein
berufung der Besprechung muß unbe
dingt eine garantierte Teilnehmeranzahl 
feststehen!

Noch vorhandene Idealisten sind zur 
Mitarbeit aufgefordert. — Näheres im 
April-Rundbrief.
Anton Pötzl,
Schmidbergstraße 45/1, 74074 Heübronn

Wir gratulieren
100 Jahre 

Schuhmacherei Schwesinger
„Nach löjähriger Wanderschaft als 

Schuhmachergeselle durch Bayern, die 
Schweiz und Österreich-Ungarn mach
te sich Johann Schwesinger, geboren 
1867 in Wörth (Donau) als Maßschuh
macher 1896 in Schönbach bei Asch 
selbständig. Damit begann eine Tradi
tion, die auch heute, nach 100 Jahren, 
noch ihre Fortsetzung findet. Je tz t al
lerdings in Schrobenhausen“.

So beginnt eine Meldung in der Schro- 
benhausener Zeitung vom 29. Novem
ber 1996.

Seine reiche Erfahrung in verschie
denen W erkstätten konnte Johann 
Schwesinger (man nannte ihn den 
,,Hans Sachs von Schönbach“) bald in 
Erfolg umsetzen. Zwei seiner Söhne er
lernten das Schuhmacherhandwerk. 
Sohn Hans, geboren 1898, machte sich 
1921 selbständig und wurde nach weni
gen Jahren Obermeister der Schuhma

cherinnung für Asch und Umgebung. 
Sohn Alfred, geboren 1907, gründete 
nach Kriegsgefangenschaft und der Ver
treibung seiner Familie im Jahre 1948 
eine Schuhmacherei. 1958 kaufte er ein 
Haus in Schrobenhausen. Sein Sohn 
Erich, geboren 1940, erlernte das Or
thopädieschuhmacher-Handwerk, legte 
1971 die Meisterprüfung ab und über
nahm das Geschäft des Vaters. Dessen 
Kinder Doris und Markus stehen eben
falls in der Tradition: sie alle traten in 
die beruflichen Fußstapfen ihres Vaters.

Ohne Unterbrechung, trotz zweier 
Weltkriege und Vertreibung, ist das 
Schuhhaus Schwesinger heute in der 
dritten und vierten Generation tätig.

Der Familien-Senior Alfred Schwesin
ger feiert, wenn der liebe Gott es haben 
will, am 23. Feber 1997 seinen 90. Ge
burtstag. Er fährt immer noch Auto und. 
gilt als der , .H ansdam pf1 im Geschäft.

Der Ascher Rundbrief, dem er seit sei
nem Erscheinen treu ist und alle seine 
Freunde und Bekannten wünschen von 
Herzen Glück und Gesundheit!

Anschrift: Alfred Schwesinger, Pesta
lozzistraße 11, 86526 Schrobenhausen.

☆
93. Geburtstag: Am 19. 2. 1997 Herr 

Richard Roth, Brüder-Grimm-Straße 
142, 36396 Steinau, früher Asch, 
Prexweg. — Am 12. 2. 1996 Frau Frieda 
Glässel, Adlerstraße 35, 95111 Rehau, 
früher Schildern.

91. Geburtstag: Am 20. 2. 1997 Frau 
Frieda Baumgärtel, Finkensteig 12, 
95030 Hof, früher Nassengrub, Egerer
straße 85.

90. Geburtstag: Am 16. 2. 1996 Herr 
Alois Luft, Schulstraße 8, 64823 Groß
Umstadt, früher Asch, Stadtbahnhof
straße 20.

89. Geburtstag: Am 25. 2. 1997 Herr 
Adolf Puchtu, Bussardstraße 1, 85630 
Grasbrunn, früher Asch, Kantgasse 16.

86. Geburtstag: Am 22. 1. 1997 Herr 
Ernst Wunderlich, Pappelweg 3, 06712 
Zeila, früher Asch, Nikol-Adler-Straße 
1551. — Am 26. 2. 1997 Herr Hermann 
Hartig, Robert-Koch-Str. 12, 71522 
Backnang, früher Asch, Gustav-Geipel- 
Ring 2387. — Am 8. 2. 1997 Herr Her
mann Städtler, Dürerstraße 16, 63225 
Langen, früher Asch, Graben 6.

85. Geburtstag: Am 3. 2. 1997 Frau 
Hedwig Biedermann, Robert-Koch-Stra- 
ße 54, 84489 Burghausen, früher Him
melreich, „Gasthof zur Elsterquelle“. — 
Am 11. 2. 1997 Frau Hildegard Völkl, 
geb. Graf, Ad.-Kraft-Straße 7 E, 96050 
Bamberg, früher Nassengrub. — Am 19.
2. 1997 Herr Ernst Bloss, Wacholder
bergstraße 13, 90587 Veitsbronn, frü
her Asch, Lohgasse 1751.

83. Geburtstag: Am 2. 2, 1997 Frau 
Anna Schmidt, Bertholdstraße 34 in 
65343 Eltville/Rhein. Die Rheingau
Ascher wünschen Gesundheit und ein 
lebenswertes Dasein!

75. Geburtstag: Am 11.2. 1997 Frau 
Garhilde Novakova, geb. Sümmerer, 
35201 Asch, Hlavni 21. — Am 20. 2.
1997 Frau Ilse Queck, geb. Jahn, Ro
thenburger Weg 30, 74575 Schrozberg, 
früherAsch, Buchengasse 1885.
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Adventfeier und Nußschießen
der Ascher Vogelschützen

Am 7. Dezember trafen sich die Ascher
Vogelschützen im neu erbauten Luftge-
wehrstand in der Schießanlage Eulen-
hammer, um gemeinsam das Sportjahr
abzuschließen. Nach den vielen Wett-
kämpfen im Laufe des Jahres, die für
unsere Schützen meist sehr erfolgreich
waren, sollte ein Nachmittag verbracht
werden, welcher der Geselligkeit und der
Einstimmung auf das bevorstehende
Weihnachtsfest dient. Der 1. Vorsitzende
konnte neben den Schützen und deren
Angehörigen Herrn Bürgermeister Edgar
Pöpel aus Rehau, sowie die Herren Dr.
Heun und Scholz aus l-fof begrüßen. Für
Veranstaltungen dieser Art ist der Raum
bestens geeignet. waren doch die Schüt-
zen und Gäste beisammen. Jeder Teil-
nehmer am Nu ßschießen, es waren mehr
als 50 Schützen, brachte ein Geschenk-
päckchen mit. Es war nicht einfach, die
Nüsse, in denen die Losnummern waren,
von dem sich drehenden Weihnachts-
baum abzuschießen und es ging dabei
auch die eine oder andere Glaskugel zu
Bruch. Die größeren Kinder der Mitglie-
der beteiligten sich unter der Aufsicht des
1. Vorsitzenden und Oberschützenmei-
sters mit Begeisterung am Abschuß.
Nachdem alle Preise vergeben waren,

Zum johreswechselr'
Das alte Jahr es ging vorbei _
schloß leise seine Pforten.
Das „Neue“ kam _wie man's gewohnt _
mit stets denselben Worten.
„Prosit Neujahr“ - und bleib' gesund,
so klingts aus aller Munde.
Jahrein, jahraus und Jahr für Jahr,
so macht es seine Runde.
Der Alltag kommt und jeder eilt
zur Stelle seiner Pflichten.
Um wiederum _ wie im alten Jahr,
die Arbeit zu verrichten.
Die Zeit vergeht _ der Frühling grüßt
und blüht in allen Ecken,
um damit jedes Menschenherz,
mit Freude zu erwecken.
Der Sommer bringt die Hitze uns
Gewitter und auch Regen.
Der I-Ierbst zeigt dann,
was der Sommer vollbracht _
den reichen Erntesegen.
Dann komınt die Zeit _
man blickt zurück,
es hat sich nichts verändert.
Die Arbeit blieb, auch Freud und Leid _
und Zeit, die man verschwendet.
Drum sag' ich heut“ _ „macht weiter so _
es ist der Lauf des Lebens.
So wie es kommt _ so ist es recht,
sonst lebt man es vergebens“.
ICH wünsche alles Gute heut' _
Gesundheit und so weiter,
denn diese ist _ Ihr gebt mir Recht --¬
die Stütze unserer Lebensleiter.

Gertrud Anafres-Pschera

wurden die Anwesenden mit einem Weih-
nachtslied auf die Adventfeier einge-
stimmt. Frau Huscher aus Selb. Gattin
unseres 3. Vorsitzenden, las eine Weih-
nachtsgeschichte aus der heutigen Zeit
vor. die mit viel Beifall aufgenommen
wurde. lm Laufe des Nachmittags wur-
den die Pokale und Urkunden für beson-
dere Schießleistungen vergeben. Stell-
vertretend für alle Geehrten sei Schüt-
zsnbruder Graf für seinen Titel als deut-
scher Meister genannt. Der Oberschüt-
zenmeister bedankte sich im Namen des
Vereins bei den Spendern für die vielen
wertvollen Preise. die es wieder möglich
machten, eine reichhaltige Tombola zu
präsentieren. Nachdem die vielen Preise
ihre neuen Besitzer gefunden hatten, sa-
ßen die Schützen mit ihren Gästen noch
lange beisammen, um die Saison mitei-
nem gemütlichen Abend zu beschließen.

An dieser Stelle sei allen Förderern
und Gönnern der Ascher Vogelschützen
dafür gedenkt, daß sie dem Verein die
Treue gehalten haben. Allen Mitgliedern
und Freunden des Vereins wünscht die
Vorstandschaft ein gesundes, erfolgrei-
ches und glückliches neues Jahr!

150 JAHRE TURNVEREIN ASCH
Termin-Vormerirung: Die vorgesehene
Besprechung zur Bildung eines Gremi-
ums für die Vorbereitung des TV.-Jubilä-
ums mußte zweckmäßigerweise nach
Heilbronn, auf Sonntag. 1. Juni 1997,
Beginn 10.00 Uhr gelegt werden. (ich bin
aus Gesundheitsgründen bis dorthin nicht
reisefähig.)

Nachfolgende Besprechungen können
dann auf Beschluß an zentraleren Orten
stattfinden.

Noch nicht gemeldete lnteressenten
mögen sich bitte schriftlich (Karte) mög-
lichst bis Ostern 1997 melden. Zur Ein-
berufung der Besprechung muß unbe-
dingt eine garantierte Teilnehmeranzahl
feststehenl

Noch vorhandene ldealisten sind zur
Mitarbeit aufgefordert. _ Näheres im
April-Rundbrief.
Anton Porzl,
Schmidbergsfraße -457i, 74074 Heil.bronn

Wir gratulieren
100 Jahre

Schuhmacherei Schvvesinger
„Nach 15jähriger Wanderschaft als

Schuhmachergeselle durch Bayern, die
Schweiz und Üsterreich-Ungarn mach-
te sich Johann Schwesinger, geboren
1867 in Wörth iDonaui als Maßschuh-
macher 1896 in Schönbach bei Asch
selbständig. Damit begann eine Tradi-
tion, die auch heute, nach 100 Jahren,
noch ihre Fortsetzung findet. Jetzt al-
lerdings in Schrobenhausen“.

So beginnt eine Meldung in der Schro-
benhausener Zeitung vom 29. Novem-
ber 1996.

Seine reiche Erfahrung in verschie-
denen Werkstätten konnte Johann
Schwesinger (man nannte ihn den
„Hans Sachs von Schönbach“l bald in
Erfblg umsetzen. Zwei seiner Söhne er-
lernten das Schuhmacherhandwerk.
Sohn Hans, geboren 1898, machte sich
1921 selbständig und wurde nach weni-
gen Jahren Übermeister der Schuhma-
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cherinnung für Asch und Umgebung.
Sohn Alfred, geboren 1907, gründete
nach Kriegsgefangenschaft und der Ver-
treibung seiner Faınilie im Jahre 1948
eine Schuhmacherei. 1958 kaufte er ein
Haus in Schrobenhausen. Sein Sohn
Erich, geboren 1940, erlernte das Or-
thopädieschuhmacher-Handwerk, legte
1971 die Meisterprüfung ab und über-
nahm das Geschäft des Vaters. Dessen
Kinder Doris und Markus stehen eben-
falls in der Tradition: sie alle traten in
die beruflichen Fußstapfen ihres Vaters.

Ohne Unterbrechung, trotz zweier
Weltkriege und Vertreibung, ist das
Schuhhaus Schwesinger heute in der
dritten und vierten Generation tätig.

Der Fainilien-SeniorAlfired Schwesin-
ger feiert, wenn. der liebe Gott es haben
will, arn 28. Faber' 1997 seinen. 90. Ge-
burtstag. Er fiihrt iinrner noch Auto und
gilt als der „Hansa'o.in,of“ irn Geschäft.

Der Ascher Rundbrief: clern- er seit sei-
nern Erscheinen. treu ist und alle seine
Freunde und Bekannten. wtinsclien. von
Herzen Gliick u.na' Gesundheit!

Anschrift: Alfred Schwesinger, Pesta-
lozzistraße 11, 86526 Schrobenhausen.

1*:
98. Geb.urtstag: Am 19. 2. 1997 Herr

Ricliaraf Roth., Brüder-Grimm-Straße
142, 86896 Steinau, früher Asch,
Prezweg. -Am 12. 2. 1996 Frau Frieda
Glrissel, Adlerstraße 85, 95111 Rehau,
früher Schildern.

91. Gelıiurtstag: Am 20. 2. 1997 Frau
Friecla Barringıtirtel, Finkensteig 12,
95080 I-Iof, früher Nassengrub, Egerer-
straße 85.

90. Gel:›urtsta.g: Am 16. 2. 1996 Herr
Alois Luft, Schulstraße 8, 64828 Groß-
Umstadt, früher Asch, Stadtbahnhof-
straße 20.

89. Gellurtslag: Am 25. 2. 199? Herr
Adolf Puchta, Bussardstraße 1, 85680
Grasbrunn, früher Asch, Kantgasse 16.

86. Geburtstag: Am 22. 1. 1997 Herr
Ernst Wu.n.clerlich, Pappelweg 8, 06712
Zeila, früher Asch, Niko]-Adler-Straße
1551. _ Aın 26. 2. 1997 Herr Hermann
Hartig, Robert-Koch-Str. 12, 71522
Backnang, früher Asch, Gustav-Geipel-
Ring 2887. _ Am 8. 2. 1997 Herr Her-
rnann Std-tltler, Dürerstraße 16, 68225
Langen, früher Asch, Graben 6.

85. Gel›.urtstag: Am 8. 2. 1997 Frau
Hedwig Biederrnann, Robert-Koch-Stra
ße 54, 84489 Burghausen, früher Him-
melreich, „Gasthof zur Elsterquelle“. _
Am 11. 2. 1997 Frau Hildegard. Völkl,
geb. Gräf, Ad.-Kraft-Straße 7 E, 96050
Bamberg, früher Nassengrub. -Am 19.
2. 1997 Herr Ernst Bloss, Wacholder-
bergstraße 13, 90587 Veitsbronn, frü-
her Asch, Lohgasse 1751.

88. Gelıiurtstag: Am 2. 2. 1997 Frau
Anna Sclırnidt, Bertholdstraße 34 in
65848 Eltvillellilhein. Die Rheingau-
Ascher wünschen Gesundheit und ein
lebenswertes Dasein!

75. Geburtstag." Am 11. 2. 1997 Frau
Gerliilde Nouakoua, geb. Sümmerer,
85201 Asch, Hlavni 21. _ Am 20. 2.
1997 Frau Ilse Queck, geb. Jahn, Ro-
thenburger Weg 80, 74575 Schrozberg,
früherAsch, Buchengasse 1885.
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70. Geburtstag: Am 10. 2. 1997 Herr 
Helmul Lederer, Georg-Kandenwein- 
Straße 34, 73235 Weilheini/Teck, frü
her Thonbrunn 28.

65. Geburtstag: Am 16. 2. 1997 Frau 
Else Pirhala, Gabelsbergerstraße 16, 
95326 Kulmbach, früher Asch, Spital
gasse. — Am 17. 2. 1997 Herr Adolf 
Gütter, Albert-Hitzig-Straße 7, 79539 
Lörrach.

Goldene Hochzeit 
Am 11. 1. 1997 feierte das Ehepaar 

Martin und Em m i Wendel, geb. Lerch 
in 42651 Solingen, Gertrudisstraße 30, 
seine Goldene Hochzeit. Emmi Wendel 
wohnte in Asch in der Spitalgasse 51 
(altes Krankenhaus), wo der Vater den 
Posten eines Hausmeisters bekleidete. 
Vorher wohnten sie in der Goethegasse
7. Frau Wendel war in der „Neuen Apo
theke“, Inh. Holfeld, in der H auptstra
ße beschäftigt. Ihr Ehemann M artin 
stammt aus Rotenburg/Fulda, wo sich 
die beiden nach der Aussiedlung ken
nenlernten und dort dann 1947 heirate
ten. Den hohen und seltenen Festtag 
feierte das Paar im Kreise der Familie 
mit den Kindern, Enkel, Urenkel und 
den Geschwistern. Herzliche Glückwün
sche und noch recht viele Jahre in trau 
ter Gemeinschaft,

*
NIEDERREUTH gratuliert:

85. Geburtstag: Frau Lydia Stadler, 
geb. Prechtel.

70. Geburtstag: Herr Ernst Schmidt. 
60. Geburtstag: Herr Erich Adler (Tra

fik Nr. 39).

Unsere Toten
Erich Flügel:

In memoriam 
Linhard Rahm (1920-1996),

der seine alte Heimat über alles liebte. 
Auf seinem letzten Weg ließen daher 
die Herren Gustl Ploß, Leiter des Bad 
Brambacher Gemeinschaftsorchesters 
und Klipphahn heimatliche Trauerm e
lodien auf ihren Geigen erklingen.

Gerne wollte er den in dieser Rund
brief-Ausgabe beginnenden, recht inter
essanten Beitrag „Waghalsiges Paschen 
vor der Vertreibung“ selbst an die Re
daktion senden, was ihm jedoch nicht 
mehr möglich war. Er äußerte in sei
nen letzten Tagen den Wunsch, daß sei
ne Frau oder seine Tochter sich diesbe
züglich an mich wenden sollten. Die
sem Wunsch kam seine Tochter Anita 
nach und ich erfülle ganz besonders ger
ne diese Bitte.

Ist er nicht eine großartige Bereiche
rung unserer Krugsreuther Vergangen
heit, ausgelöst durch die zu erwartende 
inhumane Vertreibung? Ich selbst konn
te darüber nicht berichten, da ich mich 
von Juli 1944 bis April 1949 in russi
scher Gefangenschaft (ein Kapitel für 
sich) befand.

*
Bereits im November 1995 starb Herr 

R udolf Pitterling, Jahrgang 1927, aus 
Asch; im März 1996 folgte ihm seine

FrauZferto, geb. Müller, Jahrgang 1926, 
aus Grün, im Tode nach.

Im November 1996 starb Frau Gerti 
Feulner, Jahrgang 1927, aus Asch. 
Liselotte Franke.

*
In Bad Enbach/Hessen starb am 9. 

Dezember 1996 Herr Hermann Kropf 
(früher Niederreuth Nr. 57, Hammel- 
kanners) im 76. Lebensjahr.

*
Frau Anna Kraus, geb. am 5. 4. 1912 

in Asch, verstarb am 20. 12. 1996 in 
Heilsbronn (Bayern). Ihre Wiege stand 
in Asch, Körnergasse, als älteste von 
drei Kindern der Eheleute Otto und 
Emma Josefi, geb. Pfleger.

Ihr Vater war Schriftsetzer im Zei
tungsverlag Gugath. Sie war nach Ab
solvierung der Volks- und Bürgerschu
le in der Handschuhfabrig Häring als 
technische Angestellte tätig. 1936 hei
ratete sie den kaufmännischen Ange
stellten und späteren Geschäftsführer 
der Wirtschaftsgenossenschaft der Gast
wirte (Mi neralwasser/Likörbetrieb) An
dreas Kraus.

Nach der Vertreibung kam sie über 
Niederhofheim (Taunus) nach Heils
bronn (Mittelfranken) und erwarb mit 
ihrem Mann in der neu erstandenen 
Werkvolksiedlung im Jahre 1953 ein 
Eigenheim. Hier wurde die einzige Toch
ter Heide geboren, die sich 1974 mit 
dem Sohn des Landsmanns Bari sch ver
heiratete und aus deren Ehe ein inzwi
schen 18jähriger Sohn hervorging. Im 
Jahre 1963 übernahmen sie nach über- 
standenem Autounfall des Ehemanns 
eine Drogerie mit Reformabteilung, die 
das Ehepaar mit Tochter zu einem an
gesehenen und beliebten Fachgeschäft 
ausbauten. Ende 1977 gaben sie das 
Geschäft aus Altersgründen auf und 
setzten sich in den wohlverdienten 
Ruhestand. Im Juni konnten sie bei 
altersbedingter Gesundheit ihr 60jäh
riges Ehejubiläum (Diamantene Hoch
zeit) begehen. Doch die seit einigen 
M onaten bestehende Herzschwäche 
machte sich immer stärker bemerkbar. 
Am 20. 12. 1996 schloß sie plötzlich 
und unerwartet nach einem Herinfarkt 
für immer die Augen.

Am 27. 12. 1996 wurde sie unter gro
ßer Beteiligung der Bevölkerung zu Gra
be getragen.

Berichtigung:
In unserer Dezember-Ausgabe ist uns 

ein bedauerlicher Übertragungsfehler 
unterlaufen. Auf Seite 181, rechte Spal
te, meldeten wir den Tod eines Herrn 
Richard Rehm. Der Name muß jedoch 
richtig heißen Linhard Rahm.

Wir bitten das Versehen zu entschul
digen.

SPENDENAUSW EIS  
Heimatverband Asch und Stiftung Ascher 

Kulturbesitz: Heimatverband des Kreises Asch, 
Sitz Rehau, Konto-Nr. 430 205 187 bei der Spar
kasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35
800. BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriels: 
TINS Druck- und Verlags-GmbH, München, 
Raiffeisenbank München Feldmoching, Kto.-Nr. 
24708. BLZ 701 694 65.

Für Heimatverband und Stiftung Ascher Kul
turbesitz: Statt Grabblumen für Herrn Linhard 
Rahm. Sohl von Erich Flügel, Bayreuth DM 50
—  Im Gedenken an ihre Schwester Gerii Feul
ner von Elise Gemeinhardt DM 100 —  Anstelle 
Grabblumen für Frau Ingeborg Wagner, Nürn
berg von Ascher Runde Nürnberg-Fürth DM 30
—  Kranzablöse für Frau Ingeborg Wagner von 
Hilde Jäger, Maintal DM 50 —  Im Gedenken an 
Inge Wagner, geb. Dobl, statt Grabblumen von 
Dr. Adolf Graf und Frau Luise, Düsseldorf DM 
50.

Dank für Geburtstagswünsche und Treueabzei
chen: Ungenannt DM 80 —  Dipl.-Ing. Willi Lang, 
München DM 540 —  Walter Ludwig, Haid DM 
20 —  Gretl Mundei, Hanau DM 30 —  Rudolf 
Pichl, Mosbach DM 20 —  Hans Spitzbarth, Büt
telborn DM 20 —  Adolf Rogier, Nürnberg DM 20
—  Helmut Ludwig, Erlangen D M 10 —  Anni Itt, 
Ronneburg DM 20 —  Auguste Plag, Hanau DM 
30 —  Julie Winter, Wolfhagen DM 30 —  Friedl 
Schmidt, Creglingen DM 30 —  Gustav Nickerl. 
Oestrich DM 50 —  Eleonore Gärtner, Hof DM 
20 —  Otto Adier, Tirschenreuth DM 30.

Für die Fenster der ev. Kirche in Nassen
grub: Julie Winter, Wolfhagen DM 500 —  unge
nannt DM 100 —  Erna Weiß, geb. Baderschnei
der. Arnberg DM 100.

Für den Erhalt der ev. Kirche in Neuberg: 
Rudolf Hohberger. Owen-Teck DM 50 —  Kurt 
Klupp DM 100 —  Willi Rahm, Spangenberg DM 
50 —  Dieter Grimm, Wanderup DM 100 —  Ger
hard Chalupa, Walldürn DM 300.

Die Stiftung „Ascher Kulturbesilz“ (Sitz 
Rehau) nahm im Monat Dezember folgende 
direkte Spenden entgegen:

Lydia Fleißner, Gießen, als Dank für Geburts
tagsgrüße D M 50 —  Ernestine Singer, Prosser/ 
USA (100 U S $) DM 135,10 —  Rudolf Ritter, 
Nürnberg DM 100 —  Eise Schulz, Hoyerswer
da/Sa. DM 3 0 0 —  llda Höroid, Bad Soden/Tau
nus, als Dank für Geburtstagswünsche DM 50
—  Heinz Wagner. Niedernhausen DM 100. 
Herzlichen Dank!
Helmut Klaubert,
Vorsitzender des Stiftungsvorstandes.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V. 
Rehau: Für den Neubau des Luftgewehrstan
des: Dank für Geburtstagswünsche zum 60. 
Geburtstag von Horst Wetlengef, Selb DM 100.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ernst Bloss, Veitsbronn DM 1 0 0 —  Lieselotte 
Franke, Bad Sieben DM 20 —  Marie Egelkraut, 
Waldkraiburg DM 10 —  Reinhold Fedra, Bad 
Soden DM 10 —  Hermann Glasauer, Neufahrn 
DM 10 — Rudolf Gossler, Hof DM 100 —  Viktor 
Häupl, Aiterhofen DM 10 —  Hans-F. Hofmann, 
Cadolzburg DM 60 —  Ludwig u. Helga Kneitin- 
ger, Abensberg DM 20 —  Hans Kraus, Schil- 
tach DM 10 —  Käthe Künzel, Halle DM 10 — 
Erna Martschina, München DM 50 —  Elsa 
Pleyer, Schwindegg DM 10 —  Karl Rogier, Kirch- 
heim u. Teck DM 50 —  Willi Schindler, Sim
melsdorf DM 10 —  Rudolf Werner, Kitzingen 
DM 60 —  Doris Wolf. Düsseldorf DM 100.

Als Dank für Geburtstagswünsche spende
ten: Rosemarie Currle-Geipel, Stuttgart DM 50
—  Frieda Martin. Frankfurt/Main DM 30 —  Au
guste Plag, Hanau DM 30.
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?'0. Geburtsto.g: A111 10- 2. 1997 Herr
Heirnuıf Lederer, Georg-Kandenwein-
Straße 34, 73235 Weilheim1'Teck, frü-
her Thonbrunn 28.

55. Ge.bu.rtstug.' Am 16. 2. 1997 Frau
Else Pirhuiu, Gabelsbergerstraße 16,
95325 Kulmbach, früher Asch, Spital-
gasse. - Am 17. 2. 1997 Herr Aolrrif
Gfitfer, Albert-Hitzig-Straße 7, 79539
Lörrach.

¬-fr
Goldene Hrırıhzeit

Am 11. 1. 1997 feierte das Ehepaar
Mofiirr. und Ernrnrf Wendel, geb. Lerch
in 42651 Solingen, Gertrudisstraße 30,
seine Goldene Hochzeit. E1n1ni Wendel
wohnte in Asch in der Spitalgasse 51
(altes Krankenhaus), wo der Vater den
Posten eines Hausmeisters bekleidete.
Vorher wohnten sie in der Goethegasse
7. Frau Wendel war in der „Neuen Apo-
theke“, Inh. Holfeld, in der Hauptstra-
ße beschäftigt. Ihr Ehemann Martin
stammt aus Rotenburg/Fulda, wo sich
die beiden 11ach der Aussiedlung ken-
nenlernten und dort dann 1947 heirate-
ten. Den hohen und seltenen Festtag
feierte das Paar i111 Kreise der Familie
ınit den Kindern, E11kel, Urenkel und
de11 Geschwistern. Herzliche Glückwün-
sche und noch recht viele Jahre in trau-
ter Gemeinschaft.

'A'
NIEDERREUTH gratuliert:

S5. Geburtstag: Frau Lydia. Stabiler,
geb. Prechtel.

70. Geb urtstog: Herr Ernst Scr'1.rn.iof1f.
6-Ü. Geburtstug.* Herr Ert'ei1.Adier (Tra-

fik Nr. 391.

Unsere Toten
Er.ic?1 Fi1`.i,gei.'

In 1ne111oriam
Linhard Rahm (1920-1996),

der seine alte Heimat über alles liebte.
Auf seinem letzten Weg ließen daher
die Herren Gust] Ploß, Leiter des Bad
Brambacher Gen1einschaftsorchesters
und Klipphahn heiınatliche Trauerme-
lodien auf ihren Geigen erklingen.

Gerne wollte er den in dieser Rund-
brief-Ausgabe beginnenden, recht inter-
essanten Beitrag „Waghalsiges Paschen
vor der Vertreibung“ selbst an die Re-
daktion senden, vvas ihm jedoch nicht
mehr mögli-ch war. Er äußerte in sei-
nen letzten Tagen den Wunsch, daß sei-
ne Frau oder seine Tochter sich diesbe-
züglich an mich wenden sollten. Die-
sem Wunsch kam seine Tochter Anita
nach und ich erfülle ganz besonders ger-
ne diese Bitte.

Ist er nicht eine großartige Bereiche-
rung unserer Krugsreuther Vergangen-
heit, ausgelöst durch die zu erwartende
inhuınane Vertreibung? Ich selbst konn-
te darüber nicht berichten, da ich mich
von Juli 1944 bis April 1949 in russi-
scher Gefangenschaft fein Kapitel für
sich] befand.

ti'

Bereits im November 1995 starb Herr
Rtrd'oZfPifte1'ii11g, Jahrgang 1927, aus
Asch; im März 1995 folgte ihm seine

Frau Herrin., geb. Müller, Jahrgang 1926,
aus Grün. im Tode nach.

Im November 1996 starb Frau Gerti
Feuiner, Jahrgang 1927, aus Asch.
Liselotte F`rr.u1 ke.

ıfr

In Bad Enbacl1~'ÜHessen starb an1 9.
Dezember 1996 Herr I-Ier1no.nn Kropf
(früher Niederreuth Nr. 57, Hamınel-
kannersl iın 76. Lebensjahr.

131*
Frau Anno Kru.us, geb. am 5. 4. 1912

in Asch, verstarb am 20. 12. 1996 in
Heilsbronn (Bayern). Ihre Wiege stand
in Asch, Körnergasse, als älteste von
drei Kindern der Eheleute Otto und
Emma Josefi, geb. Pfleger.

Ihr Vater war Schriftsetzer im Zei-
tungsverlag Gugath. Sie war nach Ab-
solvierung der Volks- und Bürgerschu-
le in der Handschuhfabrig Häring als
technische Angestellte tätig. 1936 hei-
ratete sie den kaufmännischen Ange-
stellten und späteren Geschäftsführer
der Wirtschaftsgenossenschaft der Gast-
wirte IMineralwasserfLikörbetriebI An-
dreas Kraus.

Nach der Vertreibung kan1 sie über
Niederhofheiın (Taunus) nach Heils-
bron11 (Mittelfranken) und erwarb mit
ihrem Mann in der neu erstandenen
Werkvolksiedlung im Jahre 1953 ein
Eigenheim. Hier wurde die einzige Toch-
ter Heide geboren, die sich 1974 mit
dem Sohn des Landsmanns Barisch ver-
heiratete und aus deren Ehe ein inzwi-
schen 18jährigor Sohn hervorging. Im
Jahre 1963 übernahmen sie nach über-
standenem Autounfall des Ehemanns
eine Drogerie 1nit Reformabteilung, die
das Ehepaar mit Tochter zu einem an-
gesehenen u11d beliebten Fachgeschäft
ausbauten. Ende 1977 gaben sie das
Geschäft aus Altersgründen auf und
setzten sich in den wohlverdienten
Ruhestand. Im Juni konnten sie bei
altersbedingter Gesundheit ihr öüjälı-
riges Ehejubiläum IDian1antene Hoch-
zeitl begehen. Doch die seit einigen
Monaten bestehende Herzschvräche
machte sich immer stärker bemerkbar.
Am 20. 12. 1996 schloß sie plötzlich
und unerwartet 11ach einem Herinfarkt
für immer die Augen.

Am 27. 12. 1996 wurde sie unter gro-
ßer Beteiligung der Bevölkerung zu Gra-
be getragen.

Beriei1.figung.'
In unserer Dezember-Ausgabe ist uns

ein bedauerlicher Ubertragungsfehler
unterlaufen. Auf Seite 181, rechte Spal-
te, meldeten wir den Tod eines Herrn
Richo.roi Reiirrı. Der Name muß jedoch
richtig heißen Lrlrriıord Rohrri.

Wir bitten das Versehen zu entschul-
digen.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband Asch und S-tittung Ascher

Kulturbesitz: Heirnatverband des Kreises Asch,
Sitz Rehau, Konto-Nr.-130 205 187 bei der Spar-
kasse Rebau, BLZ 780 550 50.
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Ascher Hütte: Deutscher Aipenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
500. BLZ 700100 50.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 430 250 205 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriets:
TINS Druck- und Verlags-GmbH, München,
Raiffeisenbank München Feldmoching, Kto.-Nr.
24705, BLZ 701 594 55.

Für Heimatverband und Stiftung Ascher Kul-
turbesitz: Statt Grabblumen für Herrn Linhard
Rahm. Sohl von Erich Flügel, Bayreuth DM 50
- Im Gedenken an ihre Schwester Gerti Feui-
ner von Elise Gerneinhardt DM 100 - Ansteile
Grabblumen für Frau Ingeborg Wagner, Nürn-
berg von Ascher Runde Nürnberg-Fürth DM 30
- Kranzablöse für Frau Ingeborg Wagner von
Hilde Jäger, Maintal DM 50 - Im Gedenken an
Inge Wagner, geb. Dobl, statt Grabblumen von
Dr. Adolf Graf und Frau Luise, Düsseidorf DM
50.
Dank für Geburfsragswünsche und Treueabzei-
ci1en:Ungenarınt DM 80 - Dipl.-lng. Willi Lang,
München DM 540 - Walter Ludwig, Haid DM
20 - Gretl Mundei. Hanau DM 30 - Rudolf
Pichl, Mosbach DM 20 - Hans Spitzbarth, Büt-
telborn DM 20 - Adolf Rogier, Nürnberg DM 20
-- Helmut Ludwig, Erlangen DM 10 - Anni Itt,
Ronneburg DM 20-Auguste Plag, Hanau DM
30 - Julie Winter, Wolfhagen DM 30 - Friedl
Schmidt. Creglingen DM 30 _ Gustav Nickerl,
Destrich DM 50 - Eleonore Gärtner, Hoi DM
20 ¬- Otto Adier, Tirschenreuth DM 30.

Für die Fenster der ev. .Kirche in Nassen-
grub: Julie Winter, Wolfhagen DM 500 - unge-
nanrıt DM 100 - Erna Weiß, geb. Baclerschnei-
der. Amberg DM 100.

Ffir den Erhalt der ev. Kirche in Neuberg."
Rudolf Hohberger. Owen-Teck DM 50 -- Kurt
Klupp DM 100 - Willi Rahm, Spangenberg DM
50 - Dieter Grimm, Wanderup DM 100 - Ger-
hard Chaiupa, Walldürn DM 300.

Die Stiftung „Ascher Kulturbesitz“ -(Sitz
Rehau) nahm im Monat Dezember folgende
direkte Spenden entgegen:

Lydia Fleiiiner, Gießen, als Dank für Geburts-
tagsgrü ße DM 50 - Ernestine Singer, Prosseri
USA (100 LlS$) DM 135,10 - Rudolf Ritter,
Nürnberg DM 100 - Eise Schulz, Hoyerswer-
daiSa. DM 300 - ll-da Höroid, Sad SodeniTau-
nus, als Dank für Geburtstagswünsohe DM 50
- Heinz Wagner, Niedernhausen DM 100.
Herzlichen Dank!
Helmut Klaubert,
Vorsi'tzender des Siiftungsvorstandes.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V.
Ftehau: Fur den Neubau des Luffgewehrstan-
des: Dank für Geburtstagswünsche zum 50.
Geburtstag von Horst Wettengei, Selb DM 100.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriets:
Ernst Bloss, Veitsbronn DM 100 ¬ Lieselotte
Franke, Bad Steben DM 20 - Marie Egelkraut,
Waldkraiburg DM 10 - Reinhold Fedra, Bad
Soden DM 10 _ Hermann Glasauer, Neufahrn
DM 10 - Fludol1GossIer,HofDM100-Viktor
Häupl, Aiterhofen DM 10 - Hans-F. Hofmann,
Daololzburg DM 50 - Ludwig u. Helga Kneitin-
ger, Abensberg DM 20 - Hans Kraus, Schil-
tach DM 10 - Käthe Künzel, Halle DM 10 -
Erna Martschina, München DM 50 - Elsa
Plever. Schwindegg DM 10-» Karl Rogier, Kirch-
heim u. Teck DM 50 - Willi Schindler, Sim-
melsdorf DM 10 - Rudolf Werner, Kitzingen
DM 50 - Doris Wolf. Düsseldorf DM 100.

Als Dank für Geburfsfagswünsche spende-
ten: Rosemarie Currle-Geipel, Stuttgart DM 50
- Frieda Martin. FrankiurtiMain DM 30 - Au-
guste Plag, Hanau DM 30.
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Postvertriebsstück B 1376 E
TINS Druck- und Verlags-Gm bH 
G rashofstraße 11
80995 München Gebühr bezahlt

t
Obwohl wir Dir die Ruhe gönnen, 
ist voller Trauer unser Herz.
Dich leiden sehen und nicht helfen können, 
war unser allergrößter Schmerz.

Aus einem Leben voller Liebe, Güte und Fürsorge für 
uns alle, ist mein lieber Mann, mein guter Vater, 
Schwiegervater, Schwager, lieber Onkel und Cousin

Linhard Rahm
* 3. 12. 1920 t  21. 11. 1996 

für immer von uns gegangen.

Für die liebevollen Beweise der Anteilnahme, die uns 
entgegengebracht wurden, sagen wir unseren aufrichti
gen-Dank. Besonderen Dank allen Verwandten, Freun
den, Nachbarn und Bekannten, vorzugsweise der Fami
lie Dr. Dobberkau, seinen ehemaligen Kolleginnen und 
Kollegen vom Reisebüro und vom Forschungsinstitut, 
beide in Bad Elster, nicht zuletzt Herrn Gustl Ploß, Leiter 
des Gemeinschaftsorchesters Bad Brambach und Herrn 
Klipphahn für ihre gefühlvolle Begleitung auf ihren Gei
gen zur Trauerfeter.

Sohl, Bad Elster, Bad Brambach, Altenburg, Rehau und 
Schwäbisch Hall, früher Krugsreuth.

In stiller Trauer:

Charlotte Rahm, geb. Schaufuß 
Anita, Tochter und Carl Schmidt 
Rolf König
Sybille, Lothar und Alexander Rentzsch

Wir haben Abschied genom m en von unserer lieben, 
le idgeprüften Schw ester und Tante

Frau Erika Meyer geb. Wölfel
* 1 . 3 .  1941 t  24. 12. 1996

ln stiller Trauer:

Gertraud Reck und Familie 
Hans Wölfel und Familie

Heilbronn, früher Schönbach Krs. Asch

Völlig unerwartet verstarb mein lieber Mann, unser gelieb
ter Vater und Opa, mein Bruder

Dr. Kurt Künzel
* 20. 9. 1926 t  16. 10. 1996

In stiller Trauer:

Maria Künzel, Ehefrau
Dr. Kurt Künzel, Sohn
Dr. Ernst Künzel, Sohn mit Familie
Dr. Hermann Künzel, Bruder mit Familie

Arnbruck, Eckerstraße 15 
früher: Asch, Herrengasse

ln Liebe und Dankbarkeit mußten wir Abschied nehmen 
von meiner lieben Ehefrau, unserer lieben Mutter, Oma, 
Schwägerin und Tante

Frau Anna Kraus geb. Josefi
* 5. 4. 1912 t  20. 12. 1996 

die nach kurzer, schwerer Krankheit plötzlich und unerwar
tet voll Hoffnung in Gottes Reich heimgekehrt ist.

91560 Heilsbronn, im Januar 1997 
Kard.-Faulhaber-Straße 1

Andreas Kraus
Heide, Rudi und Kai Sarisch
Käthe Josefi
Gudrun, Karla-Marie und Klaus

Die Trauerfeier und Beisetzung fand am 27. 12. 1996 auf dem 
Heilsbronner Friedhof statt.

Spenden lür den Heimalverband Asch mit Heimatstube, Archiv und 
Hiiskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenham
mer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskon
ten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte 
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus
w eis” genannten Konten. Vielen Dank!

A scher Rundbrief —  Heim atblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen 
Deutschen. - Bezugspreis: Ganzjährig 40,—  DM, halbjährig 20,—  OM, einschließ
lich 7% Mehrwertsteuer. —  Verlag und Druck: T INS Druck- und Verlags-GmbH, 
Grashofstraße 11, 80995 M ünchen, Tel. 089/3 13 26 35. G esellschafter Carl 
T ins (80 %), A lexander T ins (20 % )T Anschriften s. Verlag Verantwortlich für 
Schriftle itung und Anzeigen: Carl Tins, G rashofstaße 11, 80995 München. —  
Postgtrokonto M ünchen Nr. 1121 48-803, BLZ 700 100 80 —  Bankkonto: Raiff
e isenbank M ünchen-Feldm oching, Kto. 24708, BLZ 701 694 65.
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Wir haben Abschied genommen von unserer lieben,
leidgeprüften Schwester und Tante

Frau Erika Meyer geb. Wolfei
* 1. 3. 1941 †24.12.1sss

in stiller Trauer:

Gertraud Reck und Familie
Hans Wülfel und Familie

Heilbronn, früher Schönbach Krs. Asch

Völlig unerwartet verstarb mein lieber Mann, unser gelieb-
ter Vater uncl Opa, mein Bruder

Dr. Kurt Künzel
* 2o.s.1e2e †1s.1o.1sss

ln stiller Trauer;
Maria Künzel, Ehefrau
Dr. Kurt Künzel, Sohn
Dr. Ernst Künzel, Sohn mit Familie
Dr. Hermann Künzel, Bruder mit Familie

Arnbruck, Eckerstraße 15
früher: Asch, Herrengasse

Spenden tür den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und
Hııskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenham-
mer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskon-
ten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus-
weıs" genannten Konten. Vielen Dank!

Übtuoiif wir Dir die Ruhe grfíinnerı,
ist uoffer' Trauer unser* Herz.
Dich ieicien sehen und nicht heifen. kärinert,
war unser oiie1'gr'ößier' Scfimerz.

Aus einem Leben voller Liebe, Güte und Fürsorge für
uns alle, ist mein lieber Mann, mein guter Vater,
Schwiegervater, Schwager, lieber Onkel und Cousin

Linhard Rahm
*3.12.1920 †21.11.1096

für immer von uns gegangen.

Für die liebevollen Beweise der Anteilnahme, die uns
entgegengebracht wurden, sagen wir unseren aufrichti-
gen-Dank. Besonderen Dank allen Verwandten, Freun-
den, Nachbarn und Bekannten, vorzugsweise der Fami-
lie Dr. Dobberkau, seinen ehemaligen Kolleginnen und
Kollegen vom Reisebüro und vom Forschungsinstitut,
beide in Bad Elster, nicht zuletzt Herrn Gustl Floß, Leiter
des Gemeinschaftsorchesters Bad Brambach und Herrn
Klipphahn für ihre gefühlvolle Begleitung auf ihren Gei-
gen zur Trauerfeier.

Sohi, Bad Elster, Bad Brambach, Altenburg, Rehau und
Schwäbisch Hall, früher Krugsreuth.

ln stiller Trauer:
Charlotte Rahm, geb. Schaufuß
Anita, Tochter und Carl Schmidt
Flolf König
Sybille, Lothar und Alexander Flentzsch

ln Liebe und Dankbarkeit mußten wir Abschied nehmen ,
von meiner lieben Ehefrau, unserer lieben Mutter, Oma, f
Schwägerin und Tante

Frau Anna Kraus geb. Josefi
*5.4.1912 †20.12.1996

die nach kurzer, schwerer Krankheit plötzlich und unerwar-
tet voii Hoffnung in Gottes Reich heimgekehrt ist.
91560 Heilsbronn, im Januar 1997
Kard.-Faulhaber-Straße 1

Andreas Kraus
Heide, Ftudi und Kai Barisch
Käthe Josefi
Gudrun, Karla-Marie und Klaus

Die Trauerfeier und Beisetzung land am 27. 12. 1096 auf dem
Heilsbronner Friedhof statt. .
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